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Executive Summary  

Over the next twenty years this paper seeks to establish a trend and scenario analysis 
which examines the phenomena of politically and economically motivated acts of mari-
time violence. By doing so, this paper has developed nine scenarios about the interna-
tional system where differences and variable trends offer some new insight and oppor-
tunities in how maritime violence could develop. 

The outcome of this case study as well as other factors has shown that maritime piracy is 
caused by various factors. These comprise political, economical and social factors which 
either support or hamper the politically and economically motivated acts of maritime 
violence (in form of piracy acts and acts of terrorism). These possible constellations form 
the starting point for an analysis of consequences in the scenarios in order to describe 
the possible future development of the secondary factors of the risk model in the differ-
ent scenarios. 

Actors currently involved in combating maritime violence acknowledge that this pheno-
menon presents specific problems. However, the perception of this phenomenon accord-
ing to international law varies between legally allowed and forbidden forms of maritime 
violence. As long as wars were conducted by state and non-state actors, using armed 
robbery and haul as a mean could hardly be distinguished from the outlawed phenome-
na of piracy and maritime terrorism. Whether the acts were legal or not were instead a 
matter of interpretation of specific contemporary social, economic and political circums-
tances. However international law changes according to new legal and political policies, 
and it depends on whether actors are able or unable to influence such developments. 
Therefore different types of non-state actors (economic leaders, traders, leaders of or-
ganized crime, warlords, tribal and clan leaders etc.) and their social and economic activi-
ties, transformed theses non-state actors into political entities creating quasi real states. 
The international communities failure to produce legal agreements is an issue as non-
state actors could establish their own form of social and legal jurisdiction  

However one cannot doubt that these two groups exist: one which organizes and fin-
ances maritime violence and the other who carries it out. The former are recruited from 
upper classes in society, , the latter come from the lower underprivileged classes in so-
ciety. Comparing criminal offences on land to those which occur at sea, maritime crime is 
more costly (using boats or ships) because it  must be financed in advance. Theft and 
robbery ashore are often crimes of opportunity; at sea they have to be organized. 

Therefore one can say that robbery at sea is a business. Privateering is a form of political 
relations either in times of war (limited war at sea) or in times of peace. This form would 
be named today as maritime terrorism. Piracy follows economic interests, terrorism fol-
lows political interests. However sometimes these paths cross: Politicians desperate for 
enrichment or criminals looking for political influence. 

The three main regions, Sub Sahara Africa, South East Asia and South America and the 
adjacent oceans show different constellations as a prerequisite for political or economi-
cal motivated maritime violence. It is necessary to establish a regional and local analysis 
of the situation in the coming two decades, as this could help gain more information 
about the characteristics of potential perpetrators. This could be of benefit as it would 
lead to an early warning alarm which could then lead to the most effective way to deal 
with the challenge ahead. 
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1. Einleitung  

1.1 Allgemeines 

Die Aufgabe des ISZA im Rahmen des Verbundprojekts PiraT ist es, den zeitlichen Hori-
zont der Untersuchungen zu öffnen und auch mittel- bis langfristige Perspektiven des 
Untersuchungsgegenstands zu integrieren. Dazu erstellt das ISZA eine Zukunftsanalyse, 
die die vorliegende Problematik – an Szenarien orientiert – für die nächsten 15 bis 20 
Jahre modellieren soll. Die Öffnung des zeitlichen Horizonts der Studie bis 2030 erfolgt in 
Bezug auf die zwei übergreifenden Fragestellungen: 

1. Wie entwickeln sich politisch und/oder ökonomisch motivierte maritime Gewalt 
(in Form der Phänomene Piraterie und maritimer Terrorismus) in der Zukunft 
und warum?  

Hierbei geht es darum, die Phänomene qualitativ in ihrem Ursprung und ihrer zukünfti-
gen Entwicklung auszuleuchten, wiederkehrende Einflussfaktoren für diese Phänomene 
zu identifizieren und möglichst zu Clustern zusammenzufassen. Es geht allgemein um Ver-
stärkungs- bzw. Abschwächungstendenzen für die zukünftigen Formen von Piraterie und 
maritimem Terrorismus bei unterschiedlichen Szenarien.  

2. Wo ergeben sich für politisch und/oder ökonomisch motivierte maritime Gewalt 
(in Form von Piraterie und maritimen Terrorismus) Gelegenheiten und Freiräume 
für die Akteure? 

Dabei kommt es darauf an, mögliche Einflussfaktoren zu finden, die eine geographische 
Verortung möglich machen. 

1.2 Methodik und Vorgehensweise 

Die zu entwickelnden Szenarien des internationalen Systems sollen die Möglichkeit bie-
ten, durch eine Auswirkungsanalyse die beiden oben aufgeworfenen Fragen qualitativ 
und begründet in ihren möglichen Pfadabhängigkeiten zu beantworten. Eine quantitative 
Betrachtung zukünftiger Akteure ist nicht möglich, da  über sie in einem Zeitraum von 20 
Jahren keine sinnvollen Aussagen getroffen werden können. Auch einfache lineare Fort-
schreibungen der Phänomene (lineare Prognose) auf der Grundlage des heutigen Er-
kenntnisstands sind wenig zielführend. Das nachfolgende Beispiel der Fehlprognosen 
über die zukünftige Entwicklung des Ölpreises (siehe Abb. 1) macht dies deutlich. 

Insbesondere wenn es sich um komplexe Prozesse mit einem langfristigen Horizont han-
delt, ist es anzeigt, die Methode der Trend- und Szenarioanalyse anzuwenden.1

Mit der Szenariotechnik versucht man, Ungewissheit durch nachvollziehbare Reduktion 
von Komplexität einzuschränken, bzw. mit einer Bandbreite von Ungewissheiten die Ge-
fahren der Reduktion zu begrenzen. Die Zukunft und deren Interpretation erscheinen 

 Diese 
dient nicht der Vorhersage einer bestimmten Entwicklung, sondern soll auf mögliche 
Entwicklungen in der Zukunft vorbereiten, um so unterschiedliche Entwicklungsoptionen 
zu erfassen und damit Handlungsspielraum für Entscheidungen zu gewinnen. Darüber 
hinaus kann die Szenarioanalyse auch eine Frühwarnfunktion übernehmen. 

                                                            
1 Vgl. dazu Fink, Schlake, Siebe, Erfolg durch Szenario-Management, Frankfurt/Main 2001, S. 14ff, „Mit der 
Zunahme von Komplexität versagen viele traditionelle Führungsansätze, die auf einer räumlich und zeitlich 
nahen Verknüpfung von Ursachen und Wirkungen beruhen.“,  S. Abb. 2 Drei Grundlagen des Szenario-
Managements, S. 20. 

Zweck der Studie 

Szenarioanalyse 
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dabei als eine bestimmte Zahl alternativer Entwicklungsrichtungen. Mit der Topographie 
der Szenariobildung wird sicherheitsrelevantes Veränderungspotenzial identifiziert, aber 
auch Gemeinsamkeiten, Vernetzungen und Risikopotenziale erkannt. Szenarios versu-
chen vereinfachte Abbilder möglicher Zukünfte zu erzeugen, in ihrer Summe erleichtern 
sie die Einordnung kommender Ereignisse in einen Ereignisrahmen. Die Menge der Sze-
narien steckt nur eine gewisse Bandbreite der denkbaren Zukunftsentwicklungen ab und 
macht die Auswirkungen von Entscheidungen auf ein System transparent. Falsche und 
nicht wirksame Entwicklungstrends werden über die Zeitachse offensichtlich und geben 
Hinweise über irrige Annahmen und Zusammenhänge. 

Abbildung 1: Die Fehlleistung linearer Prognosen2

 

 

Die Szenariotechnik erfüllt jedoch nicht den Anspruch, die Zukunft vorherzusagen, son-
dern sie bildet eine Grundlage zur möglichen Beobachtung und Gestaltung der Zukunft. 
Eine notwendige Voraussetzung für brauchbare Szenarien sind daher möglichst Fakten 
aus unterschiedlichen Quellen und ihre Wirkungszusammenhänge, die das Problemfeld 
abstecken. Die Entwicklung und  Beschreibung der Szenarien allerdings beruht auch auf 
kreativen Elementen, die solides Basiswissen voraussetzen. 

Szenarien entstehen somit durch einen systematischen und darüber hinaus auch kreati-
ven Prozess des Denkens. Ein Szenario beschreibt eine mögliche Zukunft, die, in sich kon-
sistent, auch durch die Intuition seiner Verfasser an Qualität gewinnt, aber auf einer ana-
lytischen Struktur beruht.3

                                                            
2 Exploring the Future, Szenarios: An Explorer`s Guide, Shell-Studie 2003, S. 15, Quelle: 

 Die überwiegende Vorgehensweise ist eine interdisziplinäre, 
die bewusst das methodische und inhaltliche Wissen aus den verschiedensten Wissen-
schaftsdisziplinen zusammenbringt. Bei der systematischen Szenario-Bildung sollen wis-
senschaftlich identifizierte Entwicklungen und Trends in Form von qualitativen und quan-
titativen Daten helfen, den Prozess der Reduktion von Komplexität zu steuern, um die 
Antworten, die in Bezug auf die Fragestellungen wichtig sind, zu gewinnen. Dies kann 

http://wwwstatic.shell.com/static/aboutshell/downloads/our_strategy/shell_global_scenarios/scenario_expl
orersguide.pdf 09.03.2011. 
3 Shell-Studie 2003, S. 8. 

Methodik der Entwicklung 
von Szenarien 

http://wwwstatic.shell.com/static/aboutshell/downloads/our_strategy/shell_global_scenarios/scenario_explorersguide.pdf�
http://wwwstatic.shell.com/static/aboutshell/downloads/our_strategy/shell_global_scenarios/scenario_explorersguide.pdf�
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durch die Delphi-Methode oder durch wissenschaftlich begründete Trendentwicklungen 
aus veröffentlichten Texten oder Datensammlungen geschehen4

Abbildung 2: Methodik der Szenarioentwicklung

. 
5

Methodische Vorgehensweise bei 
nachfolgender Szenarioentwicklung

Ausgangspunkt der 
Szenario-Entwicklung

Richtung der 
Szenario-Entwicklung

Zielgerichtetheit der 
Szenario-Entwicklung

Komplexität der 
Szenarioentwicklung

Explorative Szenarien
Entwicklung aus der Gegenwart

Induktiv
Verknüpfung von Faktoren/Trends

Deskriptive Szenarien
Ursache-Wirkungsbeziehungen

Intuitive Szenario-
Entwicklung
Keine Nutzung von Algorithmen

Nach: Fink, Schlake, Siebe, Erfolg durch Szenario-Management, Frankfurt/Main 2001, S. 63

 

 

In diesem Sinne stellen Szenarien auch keinen Konsens über eine mögliche Zukunft dar, 
sondern sie bieten die Möglichkeit, gedanklich im Voraus mit Hilfe unterschiedlicher Sze-
narien unterschiedliche Entwicklungen zu erfassen und Hypothesen über zukünftige 
Entwicklungsverläufe aufzustellen. Darüber hinaus können sie in einer strategischen De-
batte die Denkansätze der beteiligten Akteure strukturieren, aber auch bisherige Ansätze 
hinterfragen.6

Im vorliegenden Fall ging der Zukunftsanalyse eine historische Analyse der zu untersu-
chenden Phänomene voraus. Sie soll die historischen Erscheinungsformen und ihre poli-
tisch sowie sozio-ökonomischen Zusammenhänge erfassen, die über die gegenwärtigen 
Phänomene von Piraterie sowie maritimem Terrorismus und deren Ursachen hinausge-
hen. Aber es  ermöglicht in obigem Zusammenhang auch, Hypothesen über Ursache-
Wirkungsbeziehungen zu erstellen. Die historische Analyse

 Die Methode kann man wie nachfolgend in Abb. 3 als einen Trichter dar-
stellen, der die Entwicklung von Optionen für eine kreative Szenario-Bildung ermöglicht.  

7

                                                            
4 Einen derartigen Ansatz verfolgte das  „Hague Centre for Strategic Studies“ (HCSS) mit seiner Studie zur 
maritimen Zukunft im Indischen Ozean. Vgl. HSCC: The Maritime Future of the Indian Ocean. Putting the G 
back in Great Power Politics, The Hague Centre for Strategic Studies, Future Issue No 13/09/10. 

 der maritimen Gewalt und 
ihrer Phänomene hat ergeben, dass diese in der Regel Ergebnisse komplexer gesellschaft-
licher und wirtschaftlicher Prozesse sind, die in politische Entwicklungen münden, die 
dann politisch und ökonomisch motivierte maritime Gewalt in Form von Piraterie und 
Terrorismus fördern oder hemmen. Dies bedeutet aber auch, dass Statistiken zu Fällen 

http://www.hcss.nl/reports/the-maritime-future-of-the-indian-ocean-putting-the-g-back-into-great-power-
politics/4/ Abruf am 25.05.11. 
5 Fink, Schlake, Siebe, Erfolg durch Szenario-Management, Frankfurt/Main 2001, S. 63.  
6 Shell-Studie 2003, S. 8. 
7 Heinz-Dieter Jopp, Roland Kaestner, Analyse der maritimen Gewalt im Umfeld der Barbaresken-Staaten 
vom 16. bis zum 19. Jahrhundert, PiraT‐Arbeitspapiere zur Maritimen Sicherheit Nr. 5, Hamburg, Mai 2011. 

http://www.hcss.nl/reports/the-maritime-future-of-the-indian-ocean-putting-the-g-back-into-great-power-politics/4/�
http://www.hcss.nl/reports/the-maritime-future-of-the-indian-ocean-putting-the-g-back-into-great-power-politics/4/�
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der maritimen Gewalt weder die Phänomene zu einer bestimmten Zeit und an dem je-
weiligen Ort erklären können, und auch nicht die Möglichkeit bieten, durch lineare Prog-
nose Schlussfolgerungen für ihr Auftreten in der Zukunft zu ziehen. 

Abbildung 3: Szenariotrichter8

 

 

Eine historische Analyse der Phänomene maritimer Gewalt hilft dabei, die Vielfältigkeit 
der Varianten zu erfassen, die zum einen von den strukturellen politischen und sozio-
ökonomischen Faktoren abhängig sind und zum anderen auch den Einschätzungen und 
Interessen der beteiligten Akteure (Gewaltakteure und von ihr Betroffene) folgen. Begrif-
fe (siehe im nächsten Abschnitt nachfolgende Beschreibungen) wie Piraterie, Kaperei, 
Freibeuterei, Korsarentum etc. sind Kategorisierungen, die durch Akteure vorgenommen 
wurden, die mit maritimer Gewalt konfrontiert waren oder sie ausübten – und ihre spezi-
fische Perzeption des Phänomens wiedergeben. Dabei wurden die Zuordnungen auch 
regelmäßig als politische Kampfbegriffe in der Auseinandersetzung der beteiligten Akteu-
re genutzt.9

Aufbauend auf diesen Überlegungen ermittelte die durch das ISZA erstellte historische 
Analyse nur die strukturellen sekundären Faktoren, die in Clustern zusammengefasst 
nach den Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft und Politik sich fördernd oder hemmend auf 

 Auf die Zukunft bezogen bedeutet dies, dass nicht heutige Definitionen allein 
Hinweise auf die zukünftig möglichen Phänomene maritimer Gewalt sein können, son-
dern bei der Ungleichzeitigkeit politischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Ent-
wicklungen Ähnlichkeiten zu früheren Manifestierungen der Phänomene wie auch neue 
Formen möglich werden. 

                                                            
8 Vgl. dazu auch Thomas Retzmann, Die Szenario-Technik- Eine Methode für ganzheitliches Lernen im 
Lernfeld Arbeitslehre, 2001, Der Szenario-Trichter, Abb. 1, Quelle:  
http://www.sowi-online.de/methoden/dokumente/retzmszen.htm, Abruf am 11.12.2011 
9 Michael Kempe, Fluch der Weltmeere – Piraterie, Völkerrecht und internationale Beziehungen 1500-1900, 
Frankfurt/Main 2010, S. 29, „Die Unterscheidung zwischen einem legalen und einem illegalen Seebeutefah-
rer schien ein elegantes Instrument maritimer Außenpolitik zu sein. Im Konfliktfall konnte man die privaten 
Beutenehmer durch obrigkeitliche Vollmachten legalisieren und als exterritoriale Stoßtruppe gegen den 
Feind einsetzen, um den Mangel einer entstehenden Marine auszugleichen; im Friedensfall wiederum konn-
te man sich ihrer rasch entledigen, indem man sie als Friedensbrecher und Schwerverbrecher in die Illegalität 
abdrängte.“ 

Bedeutung der historischen 
Analyse 

Zusammenfassung 
sekundärer Faktoren in 
 Clustern 

http://www.pfalzakademie.de/01.Intern/impressum.php�
http://www.sowi-online.de/methoden/dokumente/retzmszen.htm�
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maritime Gewalt auswirkten und auswirken. Die Cluster geben einen ersten Hinweis, wie 
die Szenarien strukturiert werden könnten. Die Faktoren sind historisch in ihrer Ausprä-
gung der Konstellation über die Cluster hinweg unterschiedlich, was vermuten lässt, dass 
sie es auch in der Zukunft sein werden. Bezogen auf die erkenntnisleitenden Fragestel-
lungen können die Szenarien jedoch nicht allein aus den Faktoren der historischen Analy-
se gewonnen werden. Die sekundären Faktoren aus der historischen Analyse können sich 
zwar fördernd oder hemmend auf die maritime Gewalt auswirken, sie bestimmen aber 
nicht das internationale System. Die großen Entwicklungstrends in den Clustern Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft und die wichtigsten staatlichen Akteure bestimmen zu einem 
erheblichen Teil die Entwicklung des globalen Systems. Sie bilden daher die Grundlage 
für die Szenario-Entwicklung.  

Die Szenarien werden somit bestimmt durch heute erkennbare langfristige Trends der 
verschiedenen Cluster Politik, Gesellschaft und Wirtschaft, bei denen man sich zum Zwe-
cke der Handhabbarkeit (Reduktion von Komplexität) vor allem auf die Megatrends und 
ihre Ausprägungen konzentriert. Von diesen ausgehend ergibt sich über eine Cross-
Impact-Matrix die Anzahl der möglichen Szenarien. Durch Reduktion der gleichartigen 
Fälle, eine Überprüfung der Konsistenz und Aussortierung der inkonsistenten Szenarien 
sowie durch Integration von Störfällen werden die möglichen Szenarien nochmals redu-
ziert. 

Die daran anschließende Frage ist, in welchen geographischen Räumen sich die Szenarien 
bewegen. Da die Phänomene maritimer Gewalt grundsätzlich in allen Meeren auftreten 
können, benötigt man globale Szenarien. Es werden folglich globale Trends gesucht, häu-
fig auch  Megatrends10

1.3 Definitionen und Begrifflichkeiten   

 genannt,  die in den Clustern Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
auftreten können. Doch zuerst sollen die Phänomene der maritimen Gewalt selbst be-
trachtet werden. 

Unter Piraterie oder Seeräuberei verstand man seit dem Altertum im allgemeinen Ge-
walttaten, Eigentumsdelikte oder Freiheitsberaubungen bis hin zum Sklavenfang und -
handel, die zu eigennützigen Zwecken (privaten, im Gegensatz zu öffentlichem, staatli-
chen Handeln) von einem Seefahrzeug aus auf See oder von See aus gegen Landziele 
verübt wurden.11 Ein Grenzbereich war die Strandräuberei, die Schiffe an gefährlichen 
Küsten durch Maßnahmen wie Vortäuschung von Leuchtfeuern zum Stranden brachte 
und fallweise Überlebende tötete, um dann vom Strandrecht Gebrauch zu machen und 
die Ladung des Schiffes zu beanspruchen.12

Kaperer und Korsare

 Voraussetzung für diese Form der Piraterie 
war die über Jahrhunderte übliche Navigation entlang von Küstenlinien. 

13

                                                            
10 Rolf Kreibich, Weltmacht China, Szenarien 2030, Berlin 2008,S. 5 „Megatrends bezeichnen Entwicklungen, 
bei denen mindestens drei Kriterien erfüllt sein müssen: Der Trend muss fundamental in dem Sinne sein, 
dass er starke bis grundlegende Veränderungen im Bereich der menschlichen Gesellschaft(en) und/oder des 
natürlichen Umfelds (Biosphäre) bewirkt. Der Trend muss langfristig, also über 20 Jahre und mehr, Wirkun-
gen und Folgen auslösen. Mit dem Trend müssen globale Wirkungen und Folgen für Gesellschaft und Natur 
verbunden sein.“ Institut für Zukunftsanalyse und Technikbewertung, Berlin 

 waren private Akteure, die im Auftrag eines Staates (Regierung) 
gegen andere Staaten, mit denen diese sich im Krieg befanden, Gewalttaten begingen, 

11 Kempe, S. 38-43. 
12 Nils Hansen, Strandrecht und Strandraub. Bemerkungen zu einem „Gewohnheitsrecht“ an den schleswig-
holsteinischen Küsten (13.- 19. Jahrhundert). In: Kieler Blätter zur Volkskunde, 33 (2001), S. 51-78. 
13 Korsar ist das Gegenstück zum angelsächsischen Kaperer in den romanischen Sprachen.  

Entwicklung der Szenarien  
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die de facto den Tatbestand der oben definierten Seeräuberei erfüllten, aber als solche 
zumindest von einigen Parteien nicht angesehen wurden. Der Kaperer handelte dabei 
offiziell im Auftrag des den Kaperbrief ausstellenden Staates in Kriegszeiten gegen eine 
Kriegspartei. Zugleich wurde dem Kaperfahrer Schutz in den Häfen der ausstellenden 
Nation zugesagt. Im Gegenzug musste der Kaperkapitän einen Teil der Beute, die soge-
nannte Prise, an den ausstellenden Staat abführen. An Bord wurden die Beute oder der 
Erlös daraus, das sogenannte Prisengeld, nach einem festgelegten Schlüssel unter der 
Mannschaft beziehungsweise mit den Finanziers der Schiffe (eine Form von frühen Akti-
onären) aufgeteilt. Als ein Zuordnungsproblem tritt hinzu, dass je nach historischer Situa-
tion Kriege, ob erklärt und unerklärt, als Raubzüge und Plünderung organisiert wurden. 
Freibeuter14 und Privateer15

Ein weiteres Dunkelfeld war das sogenannte Repressalienrecht.

 sind in Nuancen von der Kaperei abweichende private mari-
time Gewaltakteure.  

16

Illegitime, verbotene private Gewaltanwendung von politischen Formen der gewaltsa-
men Aneignung von Sachen oder Personen de jure oder de facto zu unterscheiden war 
daher schwierig, wenn nicht gar unmöglich, da das gleiche empirische Phänomen vor 
dem Hintergrund subjektiver Einschätzungen der Akteure interpretiert werden musste: 
kriegerische Handlungen und ökonomische Raubzüge, die beide sowohl der politischen 
Schwächung des jeweiligen Gegners als auch der Bereicherung der Kriegsbeteiligten die-
nen konnten, waren kaum voneinander zu unterscheiden

 Dabei ging es um An-
sprüche von Staaten gegen Staaten bzw. nichtstaatliche Akteure und umgekehrt, die mit 
den Mitteln des Seeraubs vollstreckt wurden. Da es häufig keine höhere Instanz gab, 
schaffte sich jeder seinen Rechtstitel selbst, der durchaus fragwürdig sein konnte. Diese 
Form des Rechts entsteht vor allem in rechtsfreien oder rechtsoffenen Räumen. Sie be-
ruht auf der Gewalt des den Rechtstitel durchsetzenden Akteurs oder auf der Fähigkeit 
des „Opfers“, diese Gewalt abzuwehren. Durch das jeweilige Repressalien- und Kriegs-
recht konnte der Piraterie, also private Gewalt zu privaten Zwecken, Tür und Tor geöffnet 
werden.  

17

Im rechtlichen Sinne lag der Unterschied darin, dass in einem Falle ein Staat die Verant-
wortung übernahm, während er diese für private Raubzüge ablehnte. Doch auch hierbei 
gab es fließende Übergänge, insbesondere, da viele Staaten in der Vergangenheit je nach 
politischer und wirtschaftlicher Lage ursprünglich legitimierte Kaperfahrer wie illegale 
Piraten behandelten und sie mit oder ohne juristischen Prozess umbrachten. Dies galt 
insbesondere vor dem Hintergrund, dass wirtschaftliche und politische Interessen nur 
schwer zu trennen waren, also die bevollmächtigten Akteure sich nicht an die Einschrän-
kungen (nur gegen Kriegsparteien, Abgabe des Prisengeldes, usw.) hielten und darüber 
hinaus nach Ende eines Krieges mit dem Kapern häufig nicht aufhörten. 

. Dies galt umso mehr, wenn 
keine Kriegserklärung ausgesprochen wurde.  

Während der Begriff Piraterie eine lange Tradition hat, ist der Begriff des „Maritimen 
Terrorismus“ jüngeren Datums. Gefolgt wird hier der im ersten Arbeitspapier des PiraT 

                                                            
14 Kempe 2010, S. 87, „Vom Kaperfaher schwer zu unterscheiden ist der Freibeuter. Letzterer segelte zwar 
häufig ohne offizielle Dokumente, wohl aber mit hoheitlichem Auftrag oder zumindest staatlicher Duldung.“ 
15 Kempe 2010, S.87, „Englische Beutefahrer des 17. Jahrhunderts, privateers genannt, entsprachen vom 
Profil her eher dem Kaperfahrer, wurden aber zumeist mit „letters of marque“ oder „letters of reprisal“ 
ausgestattet.“ 
16 Kempe, 2010, S. 43ff., Hans-Ullrich Wiemer, Krieg, Handel und Piraterie, Berlin 2002, S. 112ff. 
17 Wiemer, a.a.O. S. 112. 
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Projekts dargelegten Definition: “maritime terrorism refers to the undertaking of terror-
ist acts and activities (1) within the marine environment, (2) using or against vessels or 
fixed platforms at sea or in port, or against any one of their passengers or personnel, (3) 
against coastal facilities or settlements, including tourist resorts, port areas, and port 
town or cities” (Prakash 2002).18 Ergänzend wird festgehalten: Das zentrale Unterschei-
dungsmerkmal zwischen Terrorismus und Piraterie ist, dass terroristischen Aktivitäten 
über die bloße Handlung hinweg in der Regel politische, ideologische oder religiöse Ziele 
zugeordnet werden können, während Angriffe von Piraten im Regelfall überwiegend 
profitorientiert erfolgen.19

2. Szenarioanalysen 

 In diesem Sinne können beide zwar unter dem Oberbegriff 
maritime Gewalt zusammengefasst, allerdings über die politische oder ökonomische 
Motivation einzelnen Akteurskategorien nur grob zugeordnet werden (s. Abb. 2), da die-
se Motivationen selten in ihrer Reinform auftreten. 

2.1 Allgemeines 

Die nachfolgenden Analysen beziehen sich hauptsächlich auf die Phänomene politisch 
und/oder ökonomisch motivierter maritimer Gewalt in Form von Piraterie und Mariti-
men Terrorismus. Die Phänomene sind dabei auch Folgeerscheinungen der Auseinander-
setzungen von Menschen (Akteuren) unterschiedlicher Gesellschaften in den betroffenen 
Räumen. Wie der historisch gefundene Politik-Handel-Piraterie-Nexus nahe legt, müssen 
sich die Szenarien aus den drei Clustern Politik, Wirtschaft und Gesellschaft entwickeln, 
um in der Wirkungsanalyse feststellen zu können, in welchen der Szenarien gemäß den 
aus der historischen Analyse gewonnenen Faktoren-Cluster die Möglichkeit von politisch 
und/oder ökonomisch motivierter maritimer Gewalt (in Form von Piraterie und mariti-
mem Terrorismus) auftreten könnten. Die Szenarien sind eine Mischung der Trendfelder 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft mit den Haupttrends und ihren unterschiedlichen 
Ausprägungen (s. Abb. 5 und Umfeldanalyse). 

Die Szenarioanalyse folgt im wesentlichen den im Batelle-Institut in den 70er Jahren 
entwickelten Schritten der Szenario-Technik20

Politisch und ökonomisch motivierte maritime Gewalt in Form von Kaperei und Piraterie 
bezeichnen manche Autoren, so Kempe „als Verfallserscheinung eines im Niedergang 
begriffenen maritimen Kulturraums, andere als Wegbereiter von Vorgängen des Empire-

 , reduziert diese jedoch auf vier Schritte (s. 
Abb. 5 unten): In dem vorliegenden Arbeitspapier wird das Auftreten der Phänomene 
politisch und ökonomisch motivierter maritimer Gewalt mit Hilfe der Trend- und 
Szenarioanalyse in den nächsten 20 Jahren näher untersucht. Dabei ist ein Szenario-Feld 
von neun Szenarien des Internationalen Systems entstanden, deren Differenz und unter-
schiedlichen Entwicklungsrichtungen den Phänomenen maritimer Gewalt unterschiedli-
che Freiräume und Gelegenheiten für die betroffenen Akteure bieten. 

                                                            
18 Hans‐Georg Ehrhart / Kerstin Petretto / Patricia Schneider, Security Governance als Rahmenkonzept für die 
Analyse von Piraterie und maritimen Terrorismus –Konzeptionelle und Empirische Grundlagen–, Pi-
raT‐Arbeitspapiere zur Maritimen Sicherheit Nr. 1, Hamburg November 2010, S. 27ff. 
19 Ehrhart/Petretto/Schneider, S. 27ff. 
20 S. Götz Schaude, Die Szenariotechnik, Vorgehen bei der Szenarioerstellung, S. 2-3 
http://innovationen.schaude.de/downloads/Download-HP/Szenariotechnik_Home.pdf,  
Abruf am 11.03.2011, vgl. dazu auch Finke, Siebe, 2006. S. 38.; oder auch Hannah Kosow, Robert Gaßner u.a., 
Methoden der Zukunfts- und Szenarioanalyse - Überblick, Bewertung und Auswahlkriterien, WerkstattBe-
richt Nr. 103, Berlin 2008, S. 19ff., Institut für Zukunftsstudien und Technikbewertung, Berlin. 

Oberbegriff maritime Gewalt 

Szenarioanalyse maritimer 
Gewalt 

http://innovationen.schaude.de/downloads/Download-HP/Szenariotechnik_Home.pdf�
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Building oder umgekehrt als Erosionsphänomen untergehender Großreiche. Wiederum 
andere betrachten beides als Übergangserscheinungen staatlicher Monopolisierung oder 
als Nebenprodukt von Unabhängigkeitskriegen“.21

Das Ergebnis der historischen Fallstudie in Bezug auf die historisch erfassbaren Faktoren, 
die politisch und ökonomisch motivierte maritime Gewalt (in Form von Piraterie und 
Terror) fördern oder hemmen, zeigt, dass es selten einzelne Faktoren sind, sondern im-
mer eine Konstellation von Faktoren in oder zwischen den Clustern Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Diese wiederholen sich nicht, sondern nehmen immer wieder neue 
Konstellationen an. Die möglichen Konstellationen sind Ausgangspunkt der Wirkungsana-
lyse in den Szenarien, um die mögliche zukünftige Entwicklung der sekundären Faktoren 
des Risikomodells in den verschiedenen Szenarien zu beschreiben. 

 All diese Zusammenhänge können 
Hinweise auf ein zukünftiges Auftreten dieser Phänomene geben.  

Nach dem Risikomodell der Gesamtstudie sind die Motivation (politische oder ökonomi-
sche) der Täter (staatliche oder nicht-staatliche Akteure) und die durch das politische 
sowie sozio-ökonomische Umfeld (dazu zählt die Verwundbarkeit des maritimen Handels 
ebenso wie die Fähigkeiten der Gewaltakteure) gewährten Gelegenheiten und Freiräume 
die sekundären Faktoren, die die Phänomene ermöglichen. Sie erlauben keine Prognose 
im strikten Sinne, stellen jedoch für sich genommen eine Art Aufmerksamkeitsraster dar, 
das es erlaubt, besser zu verstehen, wann und wo sich Gefährdungen des Seehandels 
durch Piraterie und maritimen Terrorismus in den nachfolgenden Szenarien entwickeln 
könnten. 

Zur Beantwortung der Ausgangsfragen soll im Nachfolgenden zuerst geklärt werden, 
welche Akteurskategorien diese Gewaltformen nutzen und welche Art von politischen 
Zwecken und Zielen bzw. ökonomischen Geschäftsmodelle sie verfolgen könnten.  

Ein besonderes Problem stellt die zeitgenössische Wahrnehmung der maritimen Gewalt-
akteure dar. Dabei ist besonders interessant, dass sich lange Zeit die völkerrechtliche 
Wahrnehmung der Phänomene in der Auseinandersetzung zwischen erlaubten und ver-
botenen Formen des Seeraubs und der maritimen Gewalt bewegte. Solange Kriege mit 
den Mitteln des Raubs und Beutemachens von staatlichen sowie von nichtstaatlichen 
Akteuren betrieben wurden, waren sie nur schwer von den heute geächteten Phänome-
nen der Piraterie und des maritimen Terrorismus zu unterscheiden. Sie waren Ausdruck 
der jeweiligen zeitgenössischen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Ver-
hältnisse. Allerdings wandeln sich auch die völkerrechtlichen Bewertungen sowohl vor 
dem Hintergrund ihrer häufig legitimierenden politischen Interpretation durch sich inter-
national durchsetzende staatliche Akteure als auch der im internationalen System zu kurz 
gekommenen staatlichen wie nicht-staatlichen Akteure. Letztere vor allem auf Grund 
ihrer politisch-materiellen Schwäche, die sie dazu veranlasst, sich mit diesen "geächte-
ten" Gewaltformen am System zu beteiligen und es zu verändern. Dies führt zu allen 
möglichen Übergängen zwischen ökonomisch und politisch motivierten Formen mariti-
mer Gewalt von nicht-staatlichen Akteuren (Wirtschaftsführer, Händler, Führer der Or-
ganisierten Kriminalität , Warlords, Stammes- und Clan-Führer, usw.), deren gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Aktivitäten sie zu politischen Akteuren machte und die teil-
weise politische Entitäten bis zur vollen Staatlichkeit im modernen Sinne gründeten. 
Auch für die Zukunft könnten sich erhebliche Veränderungen ergeben. Der Zerfall von 
Teilen der Staatenwelt und ihre Neuformierung werden sowohl bisherige völkerrechtli-
                                                            
21 Kempe 2010, S. 22 
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che Übereinkünfte in Frage stellen als auch nicht-staatliche Akteure hervorbringen, die 
sich auf ihre eigenen Gesellschafts- und Rechtsvorstellungen berufen werden.  

Generell kann man festhalten, dass es in beiden Formen maritimer Gewalt zwei Gruppen 
von Akteuren gibt: diejenigen, die die maritime Gewalt organisieren und finanzieren, und 
solche, die sie ausüben. Während die ersteren sich in der Regel aus den Eliten der jewei-
ligen Gesellschaften rekrutieren, sind die Gewaltakteure selbst meist aus den unterprivi-
legierten Schichten der Bevölkerung. Im Vergleich mit kriminellen Handlungen an Land 
sind solche auf See meist aufwendiger (Nutzung von Booten oder Schiffen) und werden 
zumeist vorfinanziert werden. Während Diebstahl und Raub an Land häufig Gelegen-
heitsdelikte sein können, haben wir es daher auf See meist mit organisierten Formen zu 
tun. 

In diesem Sinne ist die Seeräuberei (gewaltsame Bereicherung) als ökonomisches Han-
deln anzusehen, während das Kapern eine Form des politischen Verkehrs in Kriegszeiten 
(Kleinkrieg zur See) oder auch Frieden war. Diese Form würde man heute als maritimen 
Terrorismus bezeichnen. Erstere folgt überwiegend wirtschaftlichen Motiven, der Terro-
rismus hingegen folgt politischen Interessen oder die beteiligten Akteure folgen auch 
häufig beidem: Politik, die sich bereichert oder Kriminelle, die politischen Einfluss neh-
men. 

Die drei wichtigsten Teilregionen, Subsahara-Afrika, Südostasien und Südamerika sowie 
die angrenzenden Ozeane zeigen heutzutage unterschiedliche Konstellationen als Grund-
lage von politisch oder ökonomisch motivierter, maritimer Gewalt. Eine regionale – bzw. 
dort wo notwendig – lokale Analyse der Entwicklungen in den nächsten beiden Jahrzehn-
ten kann dazu beitragen, näheren Aufschluss darüber zu gewinnen, mit welchen Formen 
und Akteurskategorien zukünftig zu rechnen ist. Daraus ergeben sich sowohl Hinweise 
für die Früherkennung bzw. mit welchen Ansätzen man eine Chance haben könnte, die-
sen Herausforderungen aus staatlicher Sicht  gerecht zu werden. 

Abbildung 4: Szenarioanalyse in vier Schritten 
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1. Problem- und Trendanalyse 
2. Umfeld- Vernetzungsanalyse und Zukunftsprojektion 
3. Verknüpfung der Zukunftsprojektion zu Szenarien 
4. Szenario- und Wirkungsanalyse 

In der Problemanalyse werden zum einen die Faktoren identifiziert und ihre Wirkzusam-
menhänge beschrieben, die später in der Szenarioanalyse (s. Abb. 5 oben) genutzt wer-
den, um die möglichen Auswirkungen in Bezug auf die Phänomene zu bestimmen. Die 
Trendanalyse dient dagegen dem Zweck, zum einen die Schlüsseltrends in den drei 
Trendfeldern Politik, Wirtschaft und Gesellschaft für die Szenarioentwicklung zu finden, 
bzw. die Trends zu identifizieren und jeweils zu beschreiben, die in allen Szenarien stabil 
auftreten. Über die Vernetzung der Schlüsseltrends und ihrer Ausprägungen werden die 
Szenarien entwickelt und beschrieben.  Die so gewonnenen Szenarien werden dann vor 
dem Hintergrund der Problemanalyse analysiert und in der Summe ausgewertet. 

2.2 Problemanalyse22

2.2.1 Allgemeines 

 

Das Ergebnis der historischen Fallstudien in Bezug auf die historisch erfassbaren Fakto-
ren, die politisch und ökonomisch motivierte maritime Gewalt (in Form von Piraterie und 
Terror) fördern oder hemmen, zeigt, dass es selten einzelne Faktoren sind, sondern im-
mer eine Konstellation von Faktoren in oder zwischen den Clustern Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Diese, geht man bei den oben beschriebenen verschiedenen Phasen ins 
Detail wiederholen sich nicht, sondern nehmen immer wieder neue Konstellationen an. 
Diese möglichen Konstellationen sind Ausgangspunkt der Auswirkungsanalyse in den 
Szenarien. 

2.2.2 Politik-Cluster  
Imperiale und hegemoniale Auseinandersetzungen fördern solange die Phänomene ma-
ritimer Gewalt, wie die konkurrierenden Akteure sich politisch und damit völkerrechtlich 
nicht auf eine gemeinsame Sicht der maritimen Gewaltvorgänge einigen können. Diese 
Auseinandersetzungen können eine globale oder auch regionale, möglicherweise auch 
nur lokale Bedeutung haben. Insbesondere an den Rändern und nicht in den geographi-
schen Zentren dieser politischen Konkurrenzen können die Phänomene ziemlich hartnä-
ckig sein, weil die Staaten dort keine direkten Interessen oder keine verfügbaren  Kräfte 
haben, um dort Einfluss zu nehmen.  

Gerade in diesen Randzonen treten dann politische Phänomene wie der Zerfall und/oder 
die Bildung politischer Entitäten auf, die sowohl politisch wie ökonomisch motivierte 
maritime Gewalt in Abhängigkeit von den Akteuren fördern können. Häufiger wandelt 
sich die Form der politisch motivierten, maritimen Gewalt, insbesondere, wenn diese 
auch schon eine starke ökonomische Komponente hatte, zu organisierten Formen öko-
nomisch motivierter maritimer Gewalt. Auf Grund der historischen Formen des Krieges 
als Raub- und Beutezüge, die eng mit politischen und wirtschaftlichen Strukturen vor 
Beginn der Neuzeit zusammenhängen, fördern imperiale und hegemoniale Kriege privat 
organisierte Formen maritimer Gewalt. Friedensschlüsse führen, wenn sie nicht den Cha-
rakter von Waffenstillständen haben, häufiger zu einer Hochphase von ökonomisch mo-
tivierter maritimer Gewalt, die allerdings dann von den politischen Akteuren einge-

                                                            
22 Jopp/Kaestner, AP 5 Mai 2011. 
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dämmt wird.23

2.2.3 Wirtschafts-Cluster 

 Das gilt auch, wenn es zu einer Situation kommt, in der nur noch eine 
Seite (unangefochtenes Imperium) faktisch politische und völkerrechtliche Normen set-
zen und durchsetzen kann.  

Wenn man von der Form der „vegezianischen“ Kriegführung24

Häufig wird der politische Aufstieg oder das wirtschaftliche Überleben einer politischen 
Entität mit den wirtschaftlichen Gewinnen der Raub- und Beutezüge finanziert. Im Falle 
des wirtschaftlich-politischen Überlebens geht diesem nicht selten ein wirtschaftlicher 
Niedergang von Regionen voraus, der die illegalen und kriminellen Wirtschaftaktivitäten 
von gesellschaftlichen wie politischen Akteuren fördert. Dazu tragen hohe Arbeits- und 
Erwerbslosigkeit bei. Doch auch hohe Gewinnspannen, die insbesondere mit Handels-
monopolen, Kartellen und Embargos künstlich erzeugt werden, bieten politischen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Akteuren einen Grund für den Einstieg in ökonomisch 
motivierte, maritime Gewalt. 

 absieht, werden politische 
und ökonomische Auseinandersetzungen durch wirtschaftliche Monopolstellungen und 
Handelsembargos gefördert. Diese schaffen einen Freiraum für jede Form von illegalen 
und kriminellen Handlungen, die durch politisch-wirtschaftliche Interessen häufig ge-
stützt werden. Dies gilt auch für den Seeraum, wo sie Schmuggel und andere kriminelle 
Tätigkeiten hervorbringen. Politisch motivierte maritime Gewalt hat immer auch eine 
wirtschaftliche Komponente, in Form der Beute und ihrer Nutzung wie auch der Möglich-
keit, sich legale Seehandelswege zu öffnen. Dies lässt sich anhand des Beispiels von neu 
entdeckten Rohstofflagern zeigen. Neu gefundene Ressourcenquellen haben in Verbin-
dung mit Monopolstellungen und Handelsembargos, die die Entdecker reklamieren, eine 
Bedeutung, weil sie politischen wie ökonomischen Akteuren eine Begründung für sub-
versive Formen der Gewalt – auch maritime Gewalt – bieten, wenn offene, völkerrecht-
lich zulässige Kriege keine Option für die von den Rohstoffen Ausgeschlossenen sind.  

Seltener führt allein die Armut einer Region zur organisierten maritimen Gewalt; auch 
wenn Armut durchaus nachweisbar Piraterie als überwiegend individuelle Handlung von 
Individuen oder kleinen Gruppen produzierte, stellte sie aber nur eine lokale Bedrohung 
dar. 

2.2.4 Gesellschafts-Cluster 
Die Nutzung von Gewalt in den unterschiedlichsten Formen hängt von ihrer kulturellen 
und gesellschaftlichen Legitimierung ab. Was in einer Gesellschaft bzw. zwischen Gesell-

                                                            
23 Kempe 2010, S.141-149, Friedensverträge 1670 zwischen England und Spanien, 1684 zwischen Frankreich 
und Spanien sind nach Kempe der Einstieg in das Ende der Kaperei und es beginnt bis ca. 1730 noch einmal 
das „Goldene Zeitalter der Piraterie.“Widerrufen wurden alle Kaperbriefe sowie Repressalien- und 
Markebriefe“  durch die Parteien im Londoner Vertrag von 1670 und im Vertrag von Regensburg 1684 ver-
gleichbar. 
24 Holger Berwinkel, Vegetius und „vegezianische“ Kriegführung im Mittelalter. Umrisse eines Forschungs-
problems, in: Newsletter, herausgegeben vom Arbeitskreis Militärgeschichte e. V. Jg. 10 (2005), No.2, S. 28, 
„Stattdessen musste der Gegner durch Belagerungen und Verwüstungszüge an seinem Territorium als öko-
nomischer Grundlage geschädigt werden. Bei der langsamen Zermürbung waren entscheidungsträchtige 
Situationen im Gegenteil zu vermeiden, um die eigene strategische Handlungsfähigkeit nicht durch eine 
taktische Niederlage zu gefährden. Vegetius, so Gillingham, war für das Mittelalter der Theoretiker dieser 
Form des Kriegs, mit Sätzen wie: Aut inopia aut superventibus aut terrore melius est hostem domare quam 
proelio – „Durch Not oder Überfallen oder Terror den Feind zu bezwingen, ist besser als durch das Gefecht“, 
um die Macht des Zufalls auszuschalten (III, 26). Die beschriebenen Merkmale werden in der englischspra-
chigen Forschung prägnant unter „vegetian strategy“ zusammengefasst. „Vegezianische“ Kriegführung war 
allerdings nicht nur Spätantike und Mittelalter gemeinsam. 
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schaften erlaubt bzw. nicht erlaubt oder umstritten ist, bestimmt nicht unwesentlich das 
Verhalten der Akteure.25

In Stammes- und Klan-Gesellschaften, insbesondere Kriegergesellschaften, war es immer 
mutig und ehrenhaft, das eigene und das Überleben der Seinen durch Raub- und Beute-
züge sicherzustellen, aber auch die politische und wirtschaftliche Stellung zu verbessern. 
Man kann annehmen, dass dies auch zukünftig für noch vorhandene Gesellschaften die-
ses Typs gelten wird. In weiter entwickelten Gesellschaften wurden Religionen (Heiliger 
Krieg/Dschihad) missbraucht und Ideologien (z.B. Kolonialismus, Nationalsozialismus, 
etc.) genutzt, um diese Legitimierungsfunktion zu erfüllen.  

 So begünstigen legitimierende Einstellungen auch die maritimen 
Formen politisch wie ökonomisch motivierter Gewalt. In der betrachteten Fallanalyse der 
Barbaresken haben wir es zum einen mit mindestens zwei religiös unterschiedlichen Ge-
sellschaftssystemen (christlichen und islamischen) zu tun, die eine Legitimierung der 
Gewalt für beide Seiten erleichterten. Zum anderen mit Gesellschaften unterschiedlicher 
Entwicklungsstufen bzw. mit gesellschaftlichen Entwicklungen, die zu neuen politischen 
und wirtschaftlichen Entitäten führte, deren Einstellung zu den maritimen Gewaltformen 
sich von zulässig zu unzulässig veränderten. Dies sind Vorgänge, die nicht zwangsläufig 
irreversibel sind und von bisher als nicht-staatlich wahrgenommenen Akteuren angetrie-
ben werden können. Dazu zählen in heutiger Zeit sowohl religiös (z.B. Taliban, Al Qaida), 
wirtschaftlich (international agierende Firmen; illegale Wirtschaft betreibende Akteure; 
Warlords usw.), kriminell (Organisierte Kriminalität wie Mafia, Triaden, Drogen-Kartelle 
usw.) oder auch politisch separatistisch (z.B. Guerillagruppen, Terroristische Vereinigun-
gen und staatliche Stellen, die ein eigenständiges Interesse entwickeln) motivierte Akteu-
re. 

Gesellschaftliche Prozesse, wie Bevölkerungsentwicklung im Verhältnis zu den ökonomi-
schen Bedingungen einer Region, die wirtschaftliche Verfasstheit einer Gesellschaft so-
wie deren Arbeits- und Erwerbsbedingungen schaffen Zwänge, aber auch Möglichkeiten 
für illegale und kriminelle Handlungen. Politisch und/oder ökonomisch verursachte Mig-
rationen haben nicht selten eine auslösende Funktion in Bezug auf politisch wie ökono-
misch motivierte Gewalt. Ob sie auf See verlegt wird hängt von geographischen und Nut-
zenerwägungen ab. 

Generell scheint in Gesellschaften eine tendenzielle Privatisierung der Gewalt (mafiöse 
Strukturen) den Phänomenen förderlich zu sein, während die Verstaatlichung der Gewalt 
(Gewaltmonopol des Staates oder einer politischen Entität) sich eher hemmend auswirkt. 
Dies lässt sich jedoch nur in der Konstellation der verschiedenen Faktoren der Cluster 
bestimmen. Im Allgemeinen gilt, dass die Legitimation der Gewalt den politischen und 
wirtschaftlichen Interessen folgt. 

2.2.5 Ausblick 
Diese aus der historischen Fallanalyse gewonnenen Erkenntnisse bieten die Möglichkeit, 
in den für die nächsten 20 Jahren zu entwickelnden Szenarien nach jenen Faktoren und 
Konstellationen zu suchen, die die Phänomene politisch und ökonomisch motivierter 
Gewalt strukturell fördern oder hemmen, und somit Hinweise geben können, welche 
Entwicklungen in Bezug auf die Phänomene in Zukunft möglich wären.  

                                                            
25 Jan Philipp Reemtsma, Vertrauen und Gewalt – Versuch über eine besondere Konstellation der Moderne, 
Hamburg 2009, S. 190-195f, Absatz: Erlaubt, verboten, geboten. 
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Akteure entscheiden, ob sie Gewalt zur Durchsetzung ihre Interessen einsetzen oder 
nicht. In diesem Sinne ist es unmöglich, zukünftige Gewaltakte der Piraterie oder des 
maritimen Terrorismus zu prognostizieren, da die Motive für die Entscheidung solcher 
Handlungen von persönlichen Entscheidungsstrukturen der Akteure abhängig sind und 
wir diese naturgemäß nicht kennen können. Jedoch gilt grundsätzlich auch, dass das poli-
tische und sozio-ökonomische Umfeld der Akteure deren Handlungen beeinflusst. Wenn 
sie dauerhaft erfolgreich handeln wollen, müssen sie mit der Entwicklungsrichtung dieses 
Umfelds handeln und nicht dagegen. Der Erfolg führt zur Wiederholung oder Nachah-
mung und der Misserfolg zum Verschwinden bestimmter Handlungsmuster. Bevor man 
allerdings auf  maritime Gewalt setzt, müssen andere Formen der Gewaltanwendung für 
den handelnden Akteur unattraktiv bzw. maritime Gewalt hinreichend attraktiv im Ver-
hältnis zu an Land genutzter Gewalt sein; denn das Umfeld Meer hält viele Risiken bereit, 
es ist grundsätzlich übersichtlicher, es kostet mehr, sich dort zu bewegen, die Natur (z.B. 
Stürme) erschwert das Handeln und  es gehört Spezialwissen (z.B. Organisation, Nautik, 
Schiffsbau, etc.) dazu. Alles zusammengenommen:  maritime Gewalt macht diese zu ei-
nem Spezialfall der Gewalt, der meist höhere Kosten als Gewalt an Land verursacht. In 
diesem Sinne gibt die historische Analyse eine Antwort auf die Frage: was sind die Fakto-
ren und Konstellationen, die maritime Gewalt fördern oder hemmen?  

Da sind allem voran die politischen Faktoren: Wenn Raub ein Teil der Staats- und Gesell-
schaftsräson (insbesondere als Teil der Kriegsführung) ist, dann wird er von den jeweili-
gen Eliten in Situationen des Staatszerfalls aber auch der Staatenbildung, sowohl als 
Form des Kampfes (Kleinkrieg oder auch vegezianische Kriegführung) als auch zur priva-
ten wie öffentlichen Kapitalbeschaffung eingesetzt. Wo sich Gesellschaften entwickelt 
haben, die sowohl bei der Kriegführung als auch Kapitalbeschaffung bessere Formen als 
Gewalt gefunden haben, kommen auch maritime Formen der Gewalt aus der Mode. Da 
nicht alle gleich von solchen Entwicklungen profitieren, können Teile der Gesellschaft 
maritime Gewalt zur ökonomischen Bereicherung weiter nutzen oder dort, wo es den 
Akteuren im politischen Kampf um die Macht in Staat und Gesellschaft sinnvoll erscheint, 
maritimen Terrorismus als Teil ihres gewaltsamen Kampfes anwenden. Während Pirate-
rie sich historisch von seinem Ursprungsland lösen  und als kriminelles Phänomen unab-
hängig von Staaten agieren konnte, bis hin zu dem Fall, dass sogenannte Piraten-
Republiken entstanden, gab es bisher keinen Fall von eigenständigem maritimem Terro-
rismus. Maritimer Terrorismus oder weitergefasst politisch motivierte Gewalt war immer 
Teil einer umfassenden Gewaltstrategie (Land und Meer), die von Staaten bzw. auf politi-
sche Entität abzielenden Akteuren genutzt wurde.  

2.3 Trend- und Umfeldanalyse 

In der Umfeldanalyse (s. dazu Abb. 5 oben) werden die Bereiche Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft festgelegt und beschrieben, die auf den Analyseraum des Internationalen 
Systems Einfluss haben.  Daran schließt sich die Bestimmung der Schlüsseltrends an, die 
aus entsprechenden globalen Trend- und Szenarioanalysen der letzten Jahre26

                                                            
26 S. Anhang. 

 gesammelt 
wurden. Diese für die Cluster Politik, Wirtschaft und Gesellschaft erarbeiteten Trends 
sind Ausgangspunkte für die Szenarioentwicklung. Darüber hinaus werden eindeutige 
Trends aus den allen Trendfeldern in der Zukunftsprojektion dargelegt. Sie sind der Aus-
gangspunkt der Szenario-Beschreibung, die mit den Schlüsseltrends und ihren Ausprä-
gungen die unterschiedlichen Szenarien bestimmen.  
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2.3.1 Allgemeines 
Auf der Grundlage der Beschreibung der Schlüsseltrends in den drei Clusterfeldern für 
das Internationale System in den nächsten 20 Jahren werden die bisher gewonnenen 
Erkenntnisse der sekundären Faktoren und ihrer Zusammenhänge zu Piraterie und mari-
timen Terrorismus an Hand von Szenarien untersucht.  

Welchen Trends die Welt überwiegend folgt, hängt neben den strukturellen Faktoren 
auch von den wirkmächtigsten Akteuren im internationalen System ab. Daher müssen 
diese bestimmt werden. Dies geschieht durch drei Kriterien: durch das Bruttoinlandspro-
dukt, das Jahreshandelsvolumen und die militärischen Kräfte. 
Abbildung 5: Internationale Handelsströme 200627

Welthandelsströme (Triade) 2006

 

 

Die größten Bruttoinlandsprodukte werden in der Region Europa, Nordamerika und Asi-
en (s. Abb. 15, Welt-Bruttoinlandsprodukt nach Regionen, weiter unten) erzeugt. Die 
Staaten bzw. politischen Entitäten, welche dieses Bruttoinlandsprodukt am meisten be-
einflussen, sind: die EU für Europa, die USA für Nordamerika. In Asien stehen zwei Kandi-
daten (China und Japan) zur Auswahl, während Japan in den vergangenen Jahrzehnten 
eine wirtschaftliche Führungsrolle inne hatte, dürfte in der Zukunft China diese Rolle 
übernehmen.   

Das größte Volumen am Welthandel hat Westeuropa, es folgen Asien und Nordamerika. 
Bei den Handelsströmen hat Europa die dreifache Menge von Nordamerika und fast 
doppelt so viel wie Asien. Vom Welthandel  am stärksten abhängig ist Nordamerika (60 
%), Asien (50%) und dann Westeuropa mit 30% (s. Abb. 5 oben). Dahinter stehen wieder 
die Europäische Union der 27 (EU), China und die USA. 

                                                            
27  S. Le Monde diplomatique, Atlas der Globalisierung, Berlin 2007,  S. 113. 
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Nimmt man die Militärausgaben (s. Tab. 1) als einen Indikator für die militärischen Fähig-
keiten der drei Kandidaten USA, China und EU, so ist die USA die stärkste Militärmacht 
der Welt und dies nicht nur nach den globalen Militärausgaben (2009: 43 % aller Ausga-
ben weltweit), sondern sie ist die einzige Macht, die an jeder Stelle der Erde, innerhalb 
von Stunden und Tagen militärisch agieren kann. Den zweitgrößten Etat hat die EU mit 
ca. 280-300 Mrd. US $ 28

Tabelle 1: Militärausgaben der 15 ausgabenstärksten Staaten in 2009

, was etwa einem Anteil von 20 % der globalen Rüstungsausga-
ben entspricht. Allerdings sind die Interventionsmöglichkeiten der EU begrenzt, da ihre 
nationalen Militärhaushalte nicht koordiniert sind und somit vielfach Dopplungen auftre-
ten. China soll 2009 ca. 100 Mrd. US $ ausgegeben haben, was ca. 6,6 % an den Weltrüs-
tungsausgaben ausmacht. Allerdings hat es seit dem Jahr 2000 seinen Militärhaushalt um 
ca. 217 Prozent (s. Tab. 1) gesteigert. Die Steigerungen sind jedoch überwiegend dem 
Wandel zu High-Tech-Streitkräften geschuldet, die mit der Beschaffung von Hochtechno-
logie im Bereich der Luftwaffe, Marine und der strategischen Raketentruppen in der letz-
ten Dekade einhergingen. Chinas militärische Fähigkeiten sind derzeit noch regional be-
grenzt, entsprechend liegt der Schwerpunkt der Modernisierung auch auf regionalen 
Fähigkeiten (insbesondere die zeitlich befristete Verwehrung der Nutzung der chinesi-
schen Meere –Sea Denial für mögliche Gegner) und einer nuklearen land- wie seege-
stützten Minimalabschreckung. Chinas modernisierte Fähigkeiten liegen in der Summe 
deutlich höher als die der EU, auch wenn diese höhere Militärausgaben aufzuweisen hat. 

29

 

 

Als Ergebnis kann zusammengefasst werden: Die USA, die EU und China verfügen über 
die wirtschaftlich, industriell und militärisch größten Kapazitäten oder könnten sich letz-
                                                            
28 S.Sipri,  http://www.sipri.org/research/armaments/milex/resultoutput/regional/milex_europe; Abruf am 
10.03.2011. 
29  Sipri, http://www.sipri.org/research/armaments/milex/resultoutput/milex_15; Abruf am  10.03.2011. 
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tere aufgrund ihrer wirtschaftlichen Stärke im Bedarfsfalle zulegen, so dass alle drei poli-
tischen Entitäten die globalen Trends in den Clustern Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
in unterschiedlichem Maße, aber mit spürbaren Auswirkungen beeinflussen könnten, 
während alle anderen Staaten nicht über solche Kräfte verfügen, höchstens in unter-
schiedlichem Umfang über ein regionales Störpotenzial. Eine gewisse Ausnahme bildet 
die Russische Föderation, die aufgrund ihrer Nuklearwaffen immer noch die Option zur 
Zerstörung der Erde hat. Da dies aber ein einmaliger Akt ist, erwächst daraus keine zu-
sätzliche politische Macht. Ihre innere Kohäsion und ihre wirtschaftliche Stärke reichen 
nicht mehr, um aktiv globale Trends zu setzen. 

In den nachfolgenden Kurzbeschreibungen tauchen auch Trends aus den Trendfeldern (s. 
Abb. 4) Demographie, Ressourcen und Umwelt, Wissenschaft und Technologie, Kultur, 
Politik, Wirtschaft sowie Gesellschaft auf, soweit sie Auswirkungen auf die Phänomene 
maritimer Gewalt haben und ihre Daten räumliche Zuordnungen (z.B. Zerfall von Gesell-
schaft und Staatlichkeit) ermöglichen.  

Die Megatrends in den Trendfeldern entnehmen wir einer Reihe von globalen Zukunfts-
analysen.30 Für das Trendfeld Politik ist dies die Multipolarität.31 Unter Multipolarität soll 
hier verstanden werden: ein internationales System mit drei oder mehr Akteuren, deren 
Macht entweder Einfluss auf die Entwicklungen nehmen oder deren Ausfall Folgen für 
das System haben könnte. Die Weltordnung32 wird derzeit dominiert durch die USA 
(überwiegend militärisch), die Europäische Union und China33. Dazu kommen Indien, 
Japan und Russland34, deren Entwicklung oder Ausfall zukünftig Einfluss nehmen könnte. 
Insbesondere die ersten drei Mächte agieren schon heute „wie frenemies: Freunde und 
Feinde gleichzeitig.“35

Die Ausprägung dieser Multipolarität könnte sich zwischen den Polen Kooperation

 
36 und 

Konfrontation37

                                                            
30  S. dazu Aufstellung im Anhang. 

 bewegen. Dies hängt vor allem von den wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Entwicklungen ab. Während der wichtigste Trend in der Wirtschaft die Glo-
balisierung ist, haben wir es auf der Gesellschaftsebene vor allem mit der Frage der Ko-
häsion der politischen Entitäten zu tun. Dabei geht es sowohl um die innere Stabilität als 
auch um das Ordnungsprinzip, das sich durchsetzt, wenn sich neue politische Entitäten 
organisieren. 

31  Zur Begrifflichkeit: Frank Umbach, Multipolarität gestalten?, KAS-Auslandsinformationen, Zeitschrift für 
internationale Fragen, Außenpolitik und Entwicklungszusammenarbeit, St. Augustin 7/2006, S. 84-90, Quelle: 
http://www.kas.de/wf/de/33.8895/ , Abruf am 06.03.2011. 
32 S. Paul Kennedy, Aufstieg und Fall der Großen Mächte, Ökonomischer Wandel und militärischer Konflikt 
von 1500 – 2000, Frankfurt/Main 1989, „Jede der großen Mächte von heute – die Vereinigten Staaten, die 
UdSSR, China, Japan und (potenziell) die EG – kämpfen daher mit den uralten Dilemmata von Aufstieg und 
Fall, mit den sich immer wandelnden Rhythmen des produktiven Wachstums, mit Veränderungen der inter-
nationalen Szene, mit den eskalierenden Kosten der Bewaffnung, mit Verschiebungen des Mächtegleichge-
wichts. Dies sind keine Entwicklungen, die von einem einzelnen Staat oder einem Individuum kontrolliert 
werden können.“, S. 795 
33 Parag Khanna, Der Kampf um die Zweite Welt – Imperien und Einfluss in der neuen Weltordnung, Berlin 
2008, S. 473ff. 
34 Khanna, S. 497, „ Die unsicheren Loyalitäten zweitrangiger, aber trotzdem starker Mächte wie Russland,  
Japan und Indien könnten ebenfalls zu einer Eskalation führen.“ 
35 Khanna, S. 478. 
36 Unter Kooperation (lat. cooperatio – „Zusammenwirkung“, „Mitwirkung“) soll im weiteren das freiwillige 
Zusammenwirken von Akteuren zum Zweck der Verbesserung der Zielerreichung verstanden werden.  
37 Unter „Konfrontation (von lateinisch confrontatio: „Gegenüberstellung“) soll im weiteren einen auf Kon-
kurrenz angelegte von sich störenden oder ausschließenden Positionen verstanden werden.  
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Auch wenn die Globalisierung mehr umfasst als die wirtschaftliche Dimension, so sollen 
hier nur die ökonomischen Aspekte betrachtet werden. Unter Globalisierung soll in die-
sem Kontext verstanden werden: „Wirtschaftliche ,,Globalisierung" ist ein historischer 
Prozess, das Ergebnis menschlicher Innovation und technologischen Fortschritts. Sie be-
zieht sich auf die steigende Integration der Volkswirtschaften auf der ganzen Welt, insbe-
sondere durch Handels- und Finanzströme.“38 Ihre Ausprägungen bewegen sich zwischen 
Freihandel39 und Protektionismus40

Abbildung 6: Trends in den Clustern Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 

. Indikatoren dafür sind die Handels- und Finanzströ-
me. 

Globale Szenarien zwischen politischer Multipolarität, 
wirtschaftlicher Globalisierung und gesellschaftlicher 

Kohäsion

Sicherheit

Multipolarität

Kohäsion Globalisierung

Kooperative Konfrontative

Liberalisierung
Individualisierung

Autokratie
Theokratie Freihandel

Protektionismus
Wirtschaftliche Entitäten

Politische Entitäten

Gesellschaftliche Entitäten

 

Was Staaten, Gesellschaften, politische oder sonstige Entitäten zusammenhält, ist höchst 
umstritten, doch kann man diesen Zusammenhalt die gesellschaftliche Kohäsion nennen. 
Die am häufigsten benannten Faktoren der Kohäsion sind: verwandtschaftliche Bezie-
hungen (Familie, Stamm, Clan, Volk etc.), Sicherheit und politische Stabilität gewährt 
durch einen starken Staat (Reduktion der Hobbeschen Unsicherheit)41, gemeinsame wirt-
schaftliche Aktivitäten (Adam Smith)42

                                                            
38 IWF, Der IWF-Stab, Globalisierung: Bedrohung oder Chance? 12. April 2000, S. 2, Quelle: 

 bzw. gemeinsame Interessen im weitesten Sinne 

http://www.imf.org/external/np/exr/ib/2000/deu/041200g.htm, Abruf am  06.04.2011. 
39 Unter  Freihandel soll hier ein internationaler Handel verstanden werden, der sich an der Reduzierung von 
Zöllen, Importbeschränkungen und sonstigen Handelhemmnissen orientiert.  
40 Unter  Protektionismus (von lateinisch protectio: Schutz) sollen hier Maßnahmen von Staaten oder wirt-
schaftlichen Akteuren verstanden werden, die zum Schutz ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten Handelshemm-
nisse errichten.  
41 Joachim Zweynert, Die Entstehung ordnungsökonomischer Paradigmen – theoriegeschichtliche Betrach-
tungen, Freiburger Diskussionspapiere zur Ordnungsökonomik 07/8, Freiburg 2008, „Dieser (Hobbes) hatte in 
seinem Leviathan (1651) die These vertreten, eine autokratische Herrschaftsform sei notwendig, um öffentli-
che Sicherheit und politische Stabilität zu gewährleisten. Denn es liege in der menschlichen Natur, dass es 
andernfalls zu einem Kampf aller gegen alle kommen werde.“ Quelle: http://www.walter-eucken-
institut.de/fileadmin/bilder/Publikationen/Diskussionspapiere/07_8bw.pdf, Abruf am 06.04.2011. 
42 Zweynert, S. 5, „Anders gesagt: Wenn zwischen den Mitgliedern einer Gesellschaft ein ausreichendes Maß 
an Sympathie existiert, dann entsteht soziale Kohäsion aus der horizontalen und spontanen Interaktion 
zwischen den Individuen. In diesem Fall ist ein starker Staat mit entsprechend ausgeprägten vertikalen 
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(religiöse, ideologische, usw.). Oft wird dies als soziale Ordnung43 zusammengefasst. De-
ren wesentliche Ausprägungen sind in der Moderne die Liberalisie-
rung/Individualisierung44 und als Folge des Ungleichzeitigkeitsphänomens, die Autokra-
tie.45 Eine besondere Form ist die Idee der Theokratie46, die bspw. den Ideologien des  
islamistischen Terrorismus, der afghanischen Taliban-Bewegung und dem saudi-
arabischen Wahhabismus47

Darüber hinaus gibt es für alle Szenarien im globalen Kontext gemeinsame Trends in den 
Trendfeldern Demographie, Ressourcen und Umwelt, Wissenschaft und Technologie, 
Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft und Politik, die für das Auftreten der Phänomene eine 
strukturelle Bedeutung haben. 

 zugrunde liegen. 

2.3.2 Darstellung und Projektion von Trends in allen Szenarien 
Im Folgenden werden die relevanten globalen Trends und ihre räumliche Zuordnung aus 
den nachfolgenden sieben Trendfeldern beschrieben, die in dem Zeitraum der nächsten 
20 Jahren in allen Szenarien gleich sein werden und eine fördernde oder hemmende 
Wirkung auf die politisch und/oder ökonomisch motivierte maritime Gewalt haben. Be-
schrieben werden die Trends aus den Trendfeldern Demographie, Ressourcen und Um-
welt, Wissenschaft und Technologie, Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft sowie Politik. 

2.3.2.1 Demographie 
Die globale Bevölkerung wird gemäß UNPP von heute etwa knapp sieben Mrd. bis 2030 
auf ca. 8,3 Mrd. Menschen48

Eine solche globale Statistik verdeckt allerdings Räume und Staaten, in denen die Bevöl-
kerung noch in anderen Phasen der demographischen Entwicklung ist. Die nachfolgende 
Abb. 8 beschreibt die Differenzen und Entwicklungen zwischen den Weltregionen. Da-
nach verzeichnet Westasien den höchsten Bevölkerungszuwachs, gefolgt von Afrika mit  

 wachsen. Dabei nimmt der Anteil der jungen Bevölkerung 
nur noch leicht bis 2025 zu und sinkt danach allmählich. Die Zahl der über 60-jährigen 
steigt sowohl in den entwickelten Regionen (s. Abb. 7) als auch weltweit an. Daraus er-
wachsen neue soziale wie ökonomische Verpflichtungen für alle betroffenen Staaten und 
ihre Gesellschaften.  Diese Bevölkerungsentwicklung erfordert für ca. 1,4 Mrd. Menschen 
im genannten Zeitraum ein mehr an Lebensraum, Nahrungsmitteln, Arbeit, Wasser und 
Energie. 

                                                                                                                                                                    
Machtbeziehungen nicht nur unnötig, sondern schädlich, weil er die horizontale Entstehung von Kohäsion 
untergraben würde.“ 
43 Vittorio Hösle, Moral und Politik, Grundlagen einer politischen Ethik des 21. Jahrhunderts, München 1997, 
dazu allgemein S. 336ff. und im besonderen S. 343, „Doch auch wenn die Zahl der sozialen Funktionen ver-
mehrt werden kann: Aus weniger als den fünf Subsystemen Familie, Wirtschaft, Militär, Politik und Religion 
kann keine soziale Ordnung bestehen, die autark sein will.“ 
44 Unter „Liberalisierung (v. lat: libertas = Freiheit bzw. liberalis = frei, freigebig) soll hier der Abbau von   
staatlichen oder gesellschaftlichen Eingriffe und Vorschriften verstanden werden, die sich auf Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft beziehen können. Unter  Individualisierung soll hier der gesellschaftliche Prozess 
verstanden werden, der dem Individuum Vorrang vor der Gesellschaft und damit Fremdbestimmung gibt.  
45 Unter Autokratie soll hier ein politisches System verstanden werden, in der die Gewalt von einer Person 
oder einer Gruppe von Personen ausgeht.  
46 Unter Theokratie (griechisch: Gott und Herrschaft) soll eine autokratische Herrschaft verstanden werden 
deren Führer oder Führungsgruppe sich religiös legitimiert.  
45 Als Wahhabiten (in arabisch:    al-Wahhābīya), werden die Anhänger eines konservativen und dogmatischen 
sunnitischen Islams bezeichnet. Diese Bewegung beruft sich auf die Lehren des Muhammad ibn Abd al-
Wahhabs. Sie ist in Saudi-Arabien Staatsreligion.   
48 UN World Population Prospects (UNPP): Quelle: http://esa.un.org/UNPP/p2k0data.asp, Abruf am 
23.03.2011. 
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sowie Asien und Ozeanien ohne China, Indien und Japan sowie Mittel- und Südamerika 
und Indien. Europa, Nordamerika und China nehmen danach in Bezug auf ihre Bevölke-
rungen moderat zu. Während In Russland ohne Zentralasien sowie Japan die Bevölke-
rungen leicht abnehmen. Der russische Bevölkerungsrückgang wäre allerdings ohne die 
kaukasischen und die sibirischen Landesteile, die bevölkerungsmäßig wachsen, noch 
größer. Afrika hat somit den höchsten Zuwachs an Bevölkerung zu erwarten, gefolgt von 
Asien und Indien sowie Mittel- und Südamerika, dem Mittleren Osten und China.  

Abbildung 7: Globale Bevölkerungsentwicklung nach Alter und Entwicklungsstand49

 

 

Eine äußerst wichtige Frage ist die Verteilung der Weltbevölkerung in den Regionen. Die 
am dichtesten besiedelten Regionen der Welt sind derzeit Indien, China, Westeuropa 
und Süd-Ost-Asien. Die Mehrzahl der Menschen leben an Küsten oder in küstennahen 
Räumen. In den nächsten zwanzig Jahren werden als bevölkerungsreiche Räume der 
Mittlere Osten und Subsahara-Afrika hinzukommen. Insbesondere in Subsahara-Afrika 
wird es einige Regionen (z.B. Demokratische Republik Kongo in der ab 2030 ca. 60 Pro-
zent der Bevölkerung unter 18 Jahren sein werden.)50

                                                            
49 Quelle der Abbildung, UN World Population Prospects 2006, 

 geben, deren junge Bevölkerungs-
anteile deutlich mehr als 50 Prozent an der jeweiligen Gesellschaft betragen werden. 

 http://www.un.org/esa/population/publications/wpp2006/wpp2006.htm, Abruf am 26.05.2011. 
50 UNPP: http://esa.un.org/unpp/p2k0data.asp, Abruf am  23.03.2011. 
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Abbildung 8: Regionale Verteilung und Wachstum der Weltbevölkerung bis 2030 

 

Der größte Unsicherheitsfaktor für die regionale Verteilung der Bevölkerung ist die Mi-
gration.51 Da eine Abschätzung über einen zukünftigen Zeitraum nicht möglich ist, wer-
den hier statistische Werte aus der Vergangenheit linear in die Zukunft fortgeschrieben, 
trotz der damit verbundenen Unsicherheit. Für 2010 gibt die Weltbank den Umfang mit 
215,8 Mill.52

Die Entwicklung der Migrationszahlen von 2005 bis zu denen der Weltbank von 2010 
macht eine Zunahme der Migranten um ca. 12,6 Prozent für diese fünf Jahre aus. Seit 
1970 hat sich damit die Zahl der Migranten von Jahrzehnt zu Jahrzehnt statistisch im 
Durchschnitt um 2,5 Prozent pro Jahr erhöht

 Migranten an, das sind 3,2 Prozent  der Weltbevölkerung. Schaut man sich 
diese Zahl in der Verteilung auf die Regionen an, so bleiben die meisten Migranten in 
ihrem lokalen bzw. überwiegend regionalen Umfeld. Qualitativ stellt sich die Frage, ob zu 
der überwiegend individuell ausgeführten Migration eine Form von bewaffnet ausge-
führter Gruppenmigration hinzutritt. 

53

                                                            
51 World Bank: 

. Die Masse dieser Migration ist durch Ar-
beitslosigkeit im Ursprungsland begründet. Es sind vor allem junge Leute, die aus Per-
spektivlosigkeit ihre Heimat verlassen. In den südeuropäischen Mitgliedsstaaten der EU 
stoßen diese dann auf ebensolche Jugendliche in diesen Ländern (Spanien, Italien, Grie-
chenland), die auch keine Perspektive für ihre Zukunft sehen.  

 http://siteresources.worldbank.org/INTPROSPECTS/Resources/334934-1199807908806/World.pdf,  
Abruf am  23.03.2011, s. auch Migration Report 2005, Kap. 3 Data  
http://www.iom.int/jahia/webdav/site/myjahiasite/shared/shared/mainsite/published_docs/books/wmr_se
c03.pdf, Abruf am 23.03.2011. 
52 World Bank: 
 http://siteresources.worldbank.org/INTPROSPECTS/Resources/334934-1199807908806/World.pdf, 
 Abruf am  23.03.2011 
53 S. Migration Report 2005, S. 395. 

Migrationsbewegungen 

http://siteresources.worldbank.org/INTPROSPECTS/Resources/334934-1199807908806/World.pdf�
http://www.iom.int/jahia/webdav/site/myjahiasite/shared/shared/mainsite/published_docs/books/wmr_sec03.pdf�
http://www.iom.int/jahia/webdav/site/myjahiasite/shared/shared/mainsite/published_docs/books/wmr_sec03.pdf�
http://siteresources.worldbank.org/INTPROSPECTS/Resources/334934-1199807908806/World.pdf�


29 

Abbildung 9: Gesamtheit aller Ein- und Auswanderer einer Region in 200554

 

 

Aber auch Krieg und Umweltkatastrophen können Migration initiieren. Als eine besonde-
re Form der Migration kann auch die Urbanisierung verstanden werden. Die Urbanisie-
rung der Gesellschaften ist 2008 mit 3,3 Mrd. Menschen auf über 50 Prozent der globa-
len Bevölkerung angewachsen. Sie wird bis 2030 auf 4,9 Mrd. weiter anwachsen55. Über 
40 Prozent dieser Menschen werden in Slums leben. Die Differenzen liegen zwischen 
geringen Prozentzahlen in OECD-Ländern, Asien mit ca. 35 Prozent, Latein-Amerika mit 
30 Prozent und Subsahara-Afrika mit über 70 Prozent. Vor allem für Subsahara-Afrika 
wird ein weiteres Ansteigen erwartet und das bei einer ständig wachsenden Bevölke-
rung.56

                                                            
54 Quelle: Population Division of the Department of Economic and Social Affairs of the United Nations Secre-
tariat, Trends in Total Migrant Stock: The 2005 Revision, New York, http://esa.un.org/migration; University of 
Sussex, U.K., Global Migrant Origin Database, Dataset 4, updated March 2007, 

 

http://www.migrationdrc.org/research/typesofmigration/global_migrant_origin_database.html, Abruf am 
23.04.2011. 
55 Vgl. dazu World Urbanization Prospects: The 2009 Revision Population Database, Quelle: 
http://esa.un.org/unpd/wup/unup/p2k0data.asp, Abruf am 24.03.2011. 
56 Bundeszentrale für politische Bildung, Prof. Dr. Eckhart Ribbeck, Slums, Tab. Statistik Slums am Ende des 
Textes, Quelle: http://www.bpb.de/themen/11375H,0,Slums.html, Abruf am 13.12.2011 
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Abbildung 10: Globale Urbanisierung57

 

 

Diese städtischen Agglomerationen insbesondere in Südamerika, Afrika und Teilen Asiens 
sind keine Städte mehr im europäischen Sinne. Sie stellen der Mehrzahl ihrer Einwohner-
schaft keine kommunale Infrastruktur oder Versorgungseinrichtungen58 zur Verfügung, 
die Menschen bauen auf informelle und kriminelle Ökonomie59, was wiederum einen Teil 
der Reichen dazu veranlasst, in sogenannten „gated communities“60 zu leben. Davis 
nennt die Lebensbedingungen für die überwiegend jugendliche Bevölkerung dieser Städ-
te den „existenziellen Ground Zero“, eine Art urbanes Niemandsland61. Er erwartet vor 
allem von den von der formellen Weltwirtschaft abgekoppelten Bewohnern in den Slums 
den Widerstand gegen das jeweilige politische System und das die „Zukunft der Guerilla-
kriegführung, des Aufstands gegen das Weltsystem, sich in die Städte verlagert“ und sie 
ihre „Macht der Störung“62 nutzen, um ihre Bedingungen zu verbessern.63

                                                            
57 Coy, M.; Kraas, F. (2003): Probleme der Urbanisierung in den Entwicklungsländern. In: Peter-
manns Geographische Mitteilungen 147/1, S. 33. 

 

58 Mike Davis, Planet der Slums- Urbanisierung ohne Urbanität, Der Original-Text erschien in Blätter für deut-
sche und internationale Politik, Heft 7/2006, S. 3, Quelle: http://www.bpb.de/themen/SB18M2.html, Abruf 
am 23.04.2011. 
59 Davis, S. 4. 
60 Davis, S. 6. 
61 Davis, S. 6. 
62 Davis, S. 11. 
63 Davis, S. 13, „Daraus erwächst die Gefahr fortgesetzter, nahezu unendlicher Kriege unter den Armen 
selbst. In ein und derselben armen Stadt findet man also eine Vielzahl widersprüchlicher Tendenzen – Leute, 
die auf den heiligen Geist setzen, oder solche, die sich Straßenbanden anschließen oder radikalen sozialen 
Organisationen beitreten oder zu Klienten sektiererischer bzw. populistischer Politiker werden.“ 
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Abbildung 11:Globaler Youth-Bulge64

 

 

Diese vor allem jungen Menschen im Alter zwischen 15-24 Jahren eines Landes werden 
in der Literatur als sogenannter „youth-bulge“65 bezeichnet. Daran schließt sich ein Theo-
rem66 an, das behauptet, aus dem Vorhandensein eines solchen „youth-bulge“ zukünftige 
Gewalt nach innen oder außen prognostizieren zu können. In diesem Zusammenhang ist 
dann die politisch oder ökonomisch motivierte maritime Gewalt ein Teilthema. Von die-
sem „youth bulge“ sind islamische Gesellschaften derzeit, aber vor allem auch Sub-
Sahara-Afrika zukünftig (siehe Abb. 14) betroffen. Im Zusammenhang mit wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Trends wie mangelnde Ressourcen und Arbeitslosigkeit kön-
nen demographische Trends, Phänomene von Gewalt initiieren und/ oder begünstigen. 
Bewaffnete Banden junger Männer67

                                                            
64 National Foreign Intelligence Board, Global Trends 2015: A Dialogue About the Future With Nongovern-
ment Experts,Washington 2002, S.25.  s. Anlage 1 

 schaffen diese ökonomischen Chancen und wichti-
ger noch stellen sie eine Möglichkeit dar, gesellschaftliche oder doch wenigstens grup-

65 Gunnar Heinsohn, Söhne und Weltmacht, Berlin 2006 PDF4eBook, S. 14, „Ein youth-bulge findet sich über-
all dort, wo die 15-24-Jährigen mindestens 20 Prozent (Fuller 1995) bzw. die Kinder  (0-15-Jährige) mindes-
tens 30 Prozent der Gesamtbevölkerung ausmachen.“ Quelle: http://www.pdf4ebook-
verlag.de/LinkedDocuments/Heinsohn%20S%F6hne%20und%20Weltmacht%20kommentierbar.pdf, Abruf 
am 26.02.2011. 
66 Heinsohn, S. 11, Die Hypothese:„...Analyse will für die Zukunft an Gegenwart und Vergangenheit zeigen, 
daß es bei überzähligen jungen Männern so gut wie immer zu blutigen Expansionen sowie zur Schaffung und 
Zerstörung von Reichen kommt.“  
67 Richard H. Shultz, Douglas Farah, Itamara V. Lochard, Armed Groups: A Tier-One Security Priority, INSS 
Occasional Paper 57, September 2004, USAF Institute for National Security Studies 
USAF Academy, Colorado S. 9 „In other states and regions, collaboration between political actors and crimi-
nal armed groups undercut stability, the rule of law, and political and economic development. The Andean 
Ridge region is illustrative. Large parts of it—both within and/or across state borders—have been turned into 
lawless and ungoverned territory in which narco-traffickers, insurgents, and other criminal gangs thrive. 
There is little to suggest that these direct and indirect challenges posed by armed groups—insurgents, terror-
ists, militias, and criminal organizations—are a temporary phenomenon. Rather, all data trends illustrate just 
the opposite.“ S. 56 „There is little to suggest that threats by armed groups—direct and indirect—are a tem-
porary post-Cold War phenomenon. What the trend lines and data bear out is that armed groups will contin-
ue to pose serious and increasingly dangerous first-order security challenges to states, the United States 
included, into the foreseeable future.”  
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penspezifische Anerkennung zu gewinnen. Diese Banden agieren in kriminellen wie poli-
tischen Umfeldern, die sich nicht trennscharf unterscheiden lassen. Sie sind in Mittel- 
und Südamerika, Afrika und Südostasien genauso relevant; sie können auch in bestimm-
ten Milieus Nordamerikas und Europas auftreten können. 

2.3.2.2 Ressourcen und Umwelt 
Dieses Trendfeld wird vor allem geprägt durch eine sich wandelnde Energienutzung von 
fossilen zu erneuerbaren Energieformen sowie durch regionale Phänomene wie Was-
sermangel und Klimawandel bis 2030, die aufgrund der davon betroffenen Bevölkerungs-
teile globale Wirkungen haben werden. Der Klimawandel wird möglicherweise bis 2030 
die Eisbedeckung der Arktis soweit reduzieren, dass sich über mehrere Monate des Jah-
res nutzbare neue, eisfreie Seewege über die Nord-Ost- bzw. Nord-West-Passage für den 
Welthandel öffnen.  

Neue Technologien werden die Möglichkeit schaffen, die Ressourcen am Meeresboden 
abzubauen. Die Verknappung fossiler Energierohstoffe68 (insbes. Öl und Gas) als auch das 
durch deren Nutzung freiwerdende CO2-Gas, das überwiegend für den heute absehbaren 
Klimawandel69

Die Abb. 12 (unten) zeigt den Wasserstress heutiger Regionen. Der zukünftige regionale 
Wassermangel in Indien und China hat globale Folgen, in den Ländern werden ca. 3 Mrd. 
Menschen betroffen sein, dies zwingt diese Staaten, ihre Nahrungsmittelsicherheit au-
ßerhalb ihres Territoriums zu gewährleisten. Der Grund ist, dass heute je nach Anbaume-
thoden dort ca. 60-80 Prozent des Wasserverbrauches auf die Landwirtschaft zurück-
geht. Dazu werden sie auf den Weltmärkten ihre Nahrungsmittel kaufen oder auch ver-
suchen, über landwirtschaftlichen Flächenankauf in Afrika und Südamerika mit einer 
industrialisierten Landwirtschaftproduktion ihre Risiken zu minimieren. Das wird aller-
dings vor allem in Afrika den Hunger und die Armut der dortigen Bevölkerung eher ver-
stärken. Insgesamt werden Nahrungsmittel genauso wertvoll wie heute fossile Energie. 
Die Bedeutung fossiler Energie wird aber in dem Maße abnehmen, wie sie  durch erneu-
erbarer Energie subsituiert wird.  Der globale Ernährungsmangel wird vor allem die heute 
bereits ärmsten Regionen der Welt treffen, die gleichzeitig die bevölkerungsreichsten der 
Erde sein werden, und wird dort die Gewalt fördern. 

 verantwortlich gemacht wird, zwingt die Staaten, ihre Energieversorgun-
gen beginnend in den nächsten Jahrzehnten umzustellen. Dabei spielen neue Technolo-
gien eine wesentliche Rolle. Ökonomische Verteilungskämpfe, die sich bereits im Gefolge 
des Kyoto-Protokolls und seiner unzureichenden Umsetzung andeuteten, werden eher 
zunehmen, und Regionen, die vom Klimawandel belastend getroffen werden, müssen 
vermutlich den entstehenden sozio-ökonomischen Schaden selbst tragen.  

                                                            
68 Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR), Reserven, Ressourcen und Verfügbarkeit von 
Energierohstoffen 2010, Hannover 2009, S. 6-10, vgl. auch S. 11-15. 
69 Solomon, S., D. Qin, M. Manning, Z. Chen, M. Marquis, K.B. Averyt, M. Tignor and H.L. Miller (eds.)., Con-
tribution of Working Group I to the Fourth Assessment Report of the Intergovernmental Panel on Climate 
Change, Cambridge 2007, Quelle: 
http://www.ipcc.ch/publications_and_data/publications_and_data_reports.shtml, Abruf am 24.04.2011. 
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Abbildung 12: Regionaler Wassermangel70

 

 

Der Klimawandel (s. Abb. 13) wird regional unterschiedliche Auswirkungen haben. Am 
schlimmsten werden Länder mit einem entwicklungspolitischen Nachholbedarf betroffen 
sein, aber auf der anderen Seite wird er auch in bisher gemäßigten Zonen wie Kanada 
und Mittel- und Nordeuropa mehr Agrarwachstum und damit neue Chancen bieten. Da-
rüber hinaus eröffnet der Klimawandel vermutlich neue Seefahrtsrouten. 

Sicherheitsrelevante Auswirkungen des Klimawandels können vor allem für die Staaten 
erwartet werden, die sich bereits aktuell in einem Prozess politischer, wirtschaftlicher 
und gesellschaftlicher Transformation befinden, da sie unter weiteren Anpassungsdruck 
geraten. Dies gilt auch für die südlichen Staaten der Europäischen Union.  Schwache und 
fragile Staaten sind im besonderen Maße von den negativen Folgen regionalen Klima-
wandels betroffen (s. Abb. 16). Ihre schwache Steuerungs- und Problemlösungskapazitä-
ten werden zusätzlich ge- und meist überfordert. Er wird darüber hinaus ihre Fähigkeit 
zur wirtschaftlichen Entwicklung schwächen sowie die Tendenz fördern, von der Roh-
stoff- und Energieausbeutung (insbesondere durch die Eliten) zu leben und damit die 
Wahrscheinlichkeit erhöhen, für Konflikte innerhalb und zwischen Gesellschaften beizu-
tragen.  

Neue Ressourcen werden in erster Linie durch neue Technologien, insbesondere der 
Robotik, Informationstechnologien und Automation zugänglich. Damit werden die Reich-
tümer der Tiefsee in den nächsten Jahrzehnten zugänglich und abbaubar sein. Dazu ge-
hören Manganknollen, Gold und andere wertvolle Rohstoffe, aber auch Erdöl und Erd-
gas. Bereits heute haben die wichtigsten Industrienationen im Pazifischen Ozean westlich 
von Mexiko für riesige Abbaugebiete für Manganknollen aber auch andere Rohstoffe 
Lizenzen erworben, deren Nutzung vermutlich in den nächsten Jahrzehnten beginnen 

                                                            
70 Source: Water Systems Analysis Group, University of New Hampshire. 
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wird. Die Nutzung dieser neuen Reichtumsquellen ist nur für technisch fortgeschrittene 
Nationen zugänglich. Diese Art von Monopol wird mit hoher Wahrscheinlichkeit ökono-
misch wie politisch motivierte maritime Gewalt herausfordern. Zu diesen Rohstoffabbau-
gebieten in den Ozeanen werden weiterhin neue, festetablierte Seehandelsrouten ent-
stehen. 

Abbildung 13: Regionaler Klimawandel und seine möglichen Auswirkungen71

 

 

Darüber hinaus werden durch den ganzjährlichen Rückgang der arktischen Eisbildung bis 
2030 die bisher selten und schon gar nicht regelmäßig nutzbare Nordwest- und Nordost-
Passage ganzjährig zur Verfügung stehen und ein erheblicher Teil des Schifffahrtsver-
kehrs von Europa und der amerikanischen Ostküste nach Asien könnte diese Routen 
nehmen. Der Weg von Europa nach Asien (Rotterdam-Tokio) über den Suezkanal beträgt 
ca. 21.100 km, durch die Nordwest-Passage würde er um 5.200 km und durch die Nord-
ost-Passage um 7.000 km verkürzt. Neue Seewege bedeuten neue Möglichkeiten für 
politisch wie ökonomisch motivierte maritime Gewalt. Darüber hinaus würden in der 
Region zusätzlich Abbaugebiete für Öl und Gas zugänglicher. 

2.3.2.3 Wissenschaft und Technologie 
Alle Szenarien werden von den folgenden Wissenschafts- und Technologietrends be-
stimmt. Zum einen wird die biologische Wissensrevolution unsere Möglichkeiten, sowohl 
was den Agrarsektor als auch den Gesundheitssektor betrifft, tiefgreifend verändern. Die 
fortschreitende Nutzung von Informationstechnologien verbreitet sich global und wird 
immer mehr Menschen Zugang zu Wissen und Möglichkeiten globaler Kommunikation 
gewähren mit Konsequenzen für den gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Wandel. Die Nutzung neuer Technologien (z.B. Automation, Robotik, Mensch-

                                                            
71 Quelle: Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen Welt im Wandel: 
Sicherheitsrisiko Klimawandel, WBGU-Gutachten, S. 4, Quelle: 
http://www.wbgu.de/fileadmin/templates/dateien/veroeffentlichungen/hauptgutachten/jg2007/wbgu_jg20
07.pdf, Abruf am 23.03.2011. 

Auswirkungen Klimawandel 
Die Arktis und neue 
Seerouten 

Treiber in der Technologie 

http://www.wbgu.de/fileadmin/templates/dateien/veroeffentlichungen/hauptgutachten/jg2007/wbgu_jg2007.pdf�
http://www.wbgu.de/fileadmin/templates/dateien/veroeffentlichungen/hauptgutachten/jg2007/wbgu_jg2007.pdf�


35 

Maschinen-Schnittstellen, etc.) werden vor allem in der Energie- und Rohstoffgewinnung 
aber auch in Bezug auf die Mobilität (neue Antriebe) die Automobilindustrie auch im 21. 
Jahrhundert zu einem treibenden Faktor der globalen Wirtschaft machen. Davon werden 
allerdings zuerst die heute schon überlegenen Staaten der OECD-Welt profitieren und 
erst nach und nach andere Teile der Welt.  

2.3.2.4 Kultur 
Die Möglichkeit, weltweit zu allen Menschen, die Zugang zum Internet haben, Verbin-
dung aufzunehmen, macht den Einzelnen unabhängiger und stärker gegenüber politi-
schen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entitäten in die er hinein geboren wird. 
Allerdings bieten diese Möglichkeiten auch den Ideologen, Kriminellen sowie „Rattenfän-
gern“ aller Art und autoritären politischen Systemen neue Möglichkeiten der Überwa-
chung und Einflussnahme. Tendenzen zur allgewärtigen Kontrolle und Überwachung sind 
auch für Demokratien eine Herausforderung. 

Die bereits angesprochene widersprüchliche Stadtkultur im Schatten der Slums könnte 
eine Entwicklung einleiten, sich diesem Trend (Kontrolle und Überwachung) zu entzie-
hen. Das kann Freiheit ermöglichen, aber auch den Alptraum eines völlig unkontrollierba-
ren und unregierbaren gesetzlosen Raumes schaffen, der alle Freiheitsgrade gefährdet. 
Darüber hinaus könnten sie Rückzugsräume für Kriminelle, aber auch für politische Wi-
derstandsgruppen bieten.  

2.3.2.5 Gesellschaft  
Die Verheißung der Aufklärung und Industrialisierung, aus Mangel-  Überflussgesellschaf-
ten zu entwickeln, steht zur Debatte. Denn gelingt es nicht, die technologischen Errun-
genschaften zum Nutzen einer großen Zahl von Menschen in den Gesellschaften einzu-
setzen und damit nachhaltiger zu gestalten, werden die Konflikte der Zukunft nicht nur in 
der Dritten Welt, sondern auch in der OECD-Welt wieder stärker von Mangelgesellschaf-
ten geprägt werden. Informelles und kriminelles Wirtschaften wird vor allem der interna-
tional organisierten Kriminalität, sowie nicht-staatlichen Akteuren zu Gute kommen, die 
über wirtschaftliche Ressourcen verfügen und darüber hinaus auch politische Kontrolle 
gewinnen könnten. 

Soziale Gerechtigkeit als ein spezifischer Stabilitätsfaktor aller Gesellschaften wird zum 
einen ein Antriebsmoment von wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und politischer Ent-
wicklung, darüber hinaus schafft diese Entwicklung selbst wieder Gelegenheiten zur Ver-
größerung der Verteilungsungerechtigkeit. Die Verteilungsungerechtigkeit72 hat in den 
letzten Jahrzehnten global, aber auch in der OECD-Welt zugenommen73. Auf die Staaten 
bezogen besaßen im Jahre 2000 die USA und Kanada 34 Prozent, Europa 30 Prozent, das 
reichere Asien- und Pazifik-Staaten (z.B. Australien, Japan und die Tiger-Staaten) 24 Pro-
zent des Weltvermögens. Während für Afrika, Mittel- und Südamerika, China, Indien und 
andere Pazifik-Staaten 12 Prozent verblieben.74

                                                            
72 James B. Davies, Susanna Sandström, Anthony Shorrocks, and Edward N. Wolff, The World Distribution of 
Household Wealth, Discussion Paper No. 2008/03 der United Nations University (UNU) World Institut of 
Development and Economics Research, New York February 2008, Quelle: 

 Bezieht man den Vergleich auf Personen, 

http://economics.uwo.ca/faculty/Davies/workingpapers/w15508.pdf, Abruf am 26.05.2011.  
73 Auch wenn keine globalen Vergleichszahlen über eine Zeitachse von 50 Jahren vorhanden sind, lassen 
solche aus der OECD-Welt für ausgewählte Staaten den begründeten Schluss zu, dass die Verteilungsunge-
rechtigkeit zunimmt. Vgl. dazu Davis, Sandström, Shorrocks, Wolff, New York 2008, S. 21. 
74 Davis, Sandström, Shorrocks, Wolff, New York 2008, S. 24. 
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so besaßen in 2000 ein Prozent der reichsten Menschen der Erde 40 Prozent, 10 Prozent 
derselben besitzen 85 Prozent, während 50 Prozent aller Menschen etwa ein Prozent des 
Weltvermögens ihr Eigen nennen.75

Abbildung 14: Vergleich zur Verteilungsgerechtigkeit und Entwicklung

 
76

 

 

Die Verteilung der Einkommen in den Gesellschaften ist trotzdem differenzierter als es 
der Vermögensbefund erwarten lässt. Es gibt arme und wenig entwickelte Länder mit 
hoher Verteilungsgerechtigkeit, allerdings auch solche mit einer hohen Verteilungsunge-
rechtigkeit. Es gibt reiche entwickelte Länder als auch Schwellenländer mit hoher und 
niedriger Verteilungsungerechtigkeit (s. Abb. 14, Vergleich zur gegenwärtigen Vertei-
lungsgerechtigkeit und Entwicklung). Die Finanzkrise von 2008 hat mit ihren folgenden 
milliardenschweren Bankenrettungen zu einer der größten Vermögensumverteilungen 
geführt.77

Die Prozesse des gesellschaftlichen Wandels von Industrie- zu postindustriellen Gesell-
schaften in der OECD-Welt, der Wandel der aufsteigenden bevölkerungsreichsten Natio-
nen Brasilien, China und Indien zu Industrie- bzw. zu postindustriellen Gesellschaften 
stellt alle zukünftig vor erhebliche Herausforderungen. Dazu kommen Agrar- bzw. Stam-
mes- und Clan- Gesellschaften, die im Zuge der Globalisierung von der industrialisierten 

 

                                                            
75 Davis, Sandström, Shorrocks, Wolff, New York 2008, S. 7 . 
76 Quelle: Le Monde diplomatique, Atlas der Globalisierung, S. 104.  
77 Joseph Stieglitz, Im freien Fall, München 2011 S. 259, „Dies (die Bankenrettung im Zuge der Finanzkrise) ist 
eine der größten Umverteilungen von Vermögen innerhalb so kurzer Zeit, die es jemals in der Geschichte  
gab.“ 

Regionale Unterschiede des 
gesellschaftlichen Wandels 
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Agrarmethoden überrollt werden. Für alle Gesellschaften außerhalb der OECD-Welt gilt, 
dass sie der Ungleichzeitigkeit der Moderne innerhalb ihrer Gesellschaften anheimfallen, 
was die politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Kohäsion nicht erleichtert. So 
kann man für China annehmen, dass ca. 50 Mio. in der Moderne, ca. 350 Mio. in der In-
dustriegesellschaft und ca. 900 Mill. Menschen  in der Agrargesellschaft, davon nochmals 
ein großer Teil in der Subsistenzwirtschaft, leben. Und solange man keine andere Arbeit 
für diese Menschen hat und Wassermangel in der Landwirtschaft droht, bewegt sich die 
chinesische Politik zwischen Skylla und Charybdis, die ihr die Aufgabe, das Riesenreich 
zusammenzuhalten, nicht erleichtert. Darüber hinaus werden informelle und illegale 
Tätigkeiten für diese Menschen einen Weg des Überlebens darstellen. Dies führt auch 
zur Zunahme innergesellschaftlicher wie zwischenstaatlicher Gewalt. 

2.3.2.6 Wirtschaft 
Die wirtschaftliche Entwicklung in den nächsten 20 Jahren wird durch die drei Zentren 
ökonomischer Entwicklung gebildet: Nordamerika, Europa und Asien. Ob man dies mit 
dem Indikator Bruttoinlandsprodukt oder mit dem Anteil am Welthandel belegt, führt 
am Ende zu der gleichen Bewertung. Europa und insbesondere die Europäische Union ist 
vor den USA und China die stärkste Wirtschaftsmacht der Welt. Dies wird sich ohne ein 
einschneidendes Ereignis nicht ändern, auch nicht im Falle einer Finanzkrise, die zu einer 
Währungsreform führen sollte. Das hängt vor allem an der Situation, dass 70 Prozent des 
EU-Außenhandel in Europa (s. Abb. 6 Internationale Handelsströme, S. 26) stattfindet. 
Eine Finanzkrise, die eine Währungsreform verursachen würde, könnte zwar einen stär-
keren Protektionismus zwischen den Regionen fördern, aber den europäischen Binnen-
handel nicht unterbrechen. Die vom Protektionismus am stärksten Betroffenen wären 
jedoch die USA, China, Indien und die Schwellenländer aufgrund ihrer globalen Handels-
abhängigkeit.78

Die Wirtschaft der OECD-Länder, aber auch der Schwellenländer, setzt aufgrund techni-
scher Entwicklungen immer mehr Arbeitskräfte frei

 Die übrigen Staaten in Mittel- und Südamerika, Afrika und Teile Asiens 
würden auf sich selbst zurückgeworfen werden. Davon ausgenommen wären die roh-
stoffreichen Länder. Das Thema Finanzkrise wird aber weiter unten nochmals näher be-
trachtet. 

79

                                                            
78 Stieglitz, S. 290-295, Zur Auswirkung des Protektionismus auf China und die USA. 

. Dadurch könnte die Zahl der in der 
informellen und kriminellen Wirtschaft tätigen Menschen vermutlich weiter ansteigen, 
solange Erwerbsarbeit neben Kapitalzinsen der Hauptverteilungsmechanismus für Werte 
in den Gesellschaften ist. Davon sind vor allem die Schwellenländer China und Indien 
betroffen, die aufgrund ihrer Exportabhängigkeit ihre Industrieproduktion auf Maschinen 
umstellen müssen, um die Qualität ihrer Produkte zu erhöhen. Die Folge könnte sein, 
dass ein großer Teil ihres Arbeitskräftepotenzials, das bisher ihre Stärke (konkurrenzlos 
billige Arbeitskräfte) war, zu einer Belastung für die Volkswirtschaft wird und gesell-
schaftlich ein erhebliches Unruhepotenzial darstellt. Der politischen Instabilität könnte 
man bis zu einem gewissen Grade mit der Duldung von informellen und kriminellen Wirt-
schaftsräumen entgegenwirken. Schon heute sind nach einer Studie der International 

79 Jeremy Rifkin, Das Ende der Arbeit und ihre Zukunft, 3. Auflage, Frankfurt am Main 2011; vgl. auch John 
Meynard Keynes, Politik und Wirtschaft, Männer und Probleme, Ausgewählte Abhandlungen, Tübingen 1956, 
S. 267, „“Wir sind von einer neuen Krankheit befallen, deren Namen einige Leser noch nicht gehört haben 
mögen, von der sie aber in den nächsten Jahren noch recht viel hören werden, nämlich technologische Ar-
beitslosigkeit. Das bedeutet Arbeitslosigkeit weil unsere Entdeckung von Mitteln zur Ersparung von Arbeit 
schneller voranschreitet als unsere Fähigkeit neue Verwendungen für die Arbeit zu finden.“; Vgl. auch Joseph 
Stieglitz, Im freien Fall, München 2011, S.54-55 
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Labour Office (ILO) ca. 60 Prozent der Bevölkerung von Entwicklungsländern80 auf infor-
melle Wirtschaftsräume angewiesen. Ihren stärksten Ausdruck finden solche informellen 
und kriminellen Wirtschaftsräume in sogenannten Gewaltökonomien81

Abbildung 15: Welt-Bruttoinlandsprodukt nach Regionen

, deren Merkmal 
vor allem die Tatsache ist, dass die Mehrzahl der Werte in der jeweiligen Gesellschaft 
über die Androhung oder Anwendung von Gewalt verteilt wird. Sie ist an die reguläre 
Wirtschaft gekoppelt. In solchen Zonen wäre ökonomisch und politisch motivierte mari-
time Gewalt nur ein Teilaspekt des gesamten Gewaltspektrums. 

82

  

 

                                                            
80 Marc Bacchetta et al., Globalization and Informal Jobs in Developing Countries, A joint study of the Inter-
national Labour Office and the Secretariat of the World Trade Organization; International Institute for Labour 
Studies, Genf 2009,  S. 18, s. auch Fig. 1.2 Informality around the world (relative to total employment, in per 
cent), S. 27, Quelle: http://www.ilo.org/public/german/region/eurpro/bonn/aktuelles/wto_ilo.htm, 
Abruf am 15.12.2011 
81 Sabine Kurtenbach / Peter Lock (Hrsg.): Kriege als (Über)Lebenswelten. Schattenglobalisierung, Kriegsöko-
nomien und Inseln der Zivilität, Bonn 2004, S. 21f. „Dynamische Gewaltprozesse manifestieren sich nicht 
ausschließlich in neuen Kriegen. Flexible, global vernetzte kriminelle Aktivitäten, wie zum Beispiel Schmuggel, 
Raub, Drogenhandel, Erpressung von Schutzgeldern, Geiselnahme sind zwar konstitutiv für Kriegsökonomien 
und stützen sich letztlich alle auf eine glaubwürdige Androhung von Gewalt: Die jeweilige operative Logik 
von Kriegsökonomien setzt jedoch voraus, dass die ökonomischen Transaktionen jenseits von Kriegsgebieten 
in globalen Märkte integriert sind.“  
82 United Nations Conference on Trade and Development (UNCTAD): Handbook of Statistics 2008, Bundes-
zentrale für politische Bildung, 2009, Quelle: www.bpb.de Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de, 
http://www.bpb.de/wissen/I6PFEV,0,0,WeltBruttoinlandsprodukt.html, Abruf am 03.05.2011. 
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Wirtschafts- und Finanzkrisen sind weitere wichtige Aspekt der zukünftigen wirtschaftli-
chen Entwicklung83. Wirtschaftskrisen werden im Allgemeinen durch Über- oder Unter-
produktion von Waren und Dienstleistungen im Verhältnis zur Nachfrage ausgelöst. Bei 
Finanzkrisen geht es um die Bonität der Akteure (staatliche wie nicht-staatliche). Wäh-
rend Wirtschaftskrisen eher lokale und regionale Ereignisse sind, werden Finanzkrisen in 
der Regel zu einem globalen Problem mit mehr oder weniger starken Auswirkungen auf 
lokale und regionale Märkte. Darüber hinaus können sie über die mangelnde Zugänglich-
keit zu Kapital eine die globale reale Wirtschaft schädigende Auswirkung haben84. Die 
Finanzkrise kann sich also sowohl auf die Nachfrageseite von Gütern aus in Form man-
gelnder Kaufkraft bzw. auf die Produzentenseite in Form von mangelndem Investitions-
kapital auswirken. Insbesondere die Überhitzung von Immobilienmärkten85 oder anderer 
Spekulationsblasen als Symptom, aber auch die Schuldenberge wichtiger Wirtschaftsak-
teure können in den nächsten Jahrzehnten solche Krisen auslösen. Die USA als einer der 
wichtigsten globalen Akteure tragen derzeit eine staatliche Schuldenlast von über. 14 
Billionen Dollar86. Da die USA heute gleichzeitig mit ihrer Währung als globaler Wäh-
rungsgarant gelten und der globale Ölmarkt überwiegend in Dollar abgewickelt wird, 
könnte ein Vertrauensverlust in die US-Währung dramatische Folgen für alle Zukunfts-
szenarien annehmen. Und alle Szenarien stehen unter dem Vorbehalt bzw. der Wirkung 
einer solchen Entwicklung. Eine solche Krise kann wie die gegenwärtige ein erhebliches 
Ansteigen der Arbeitslosigkeit87

2.3.2.7 Politik 

 nicht nur in den Volkswirtschaften der OECD-Welt, son-
dern auch in den Entwicklungsländern verursachen.  

Die Weltpolitik wird bereits heute und zukünftig von der Frage der weiteren Entwicklung 
schwacher und gescheiterter Staaten beeinflusst. Dies sind Staaten, deren Staatsbil-
dungsprozesse88

                                                            
83 Stieglitz, S. 271, „Die gewärtige Krise (Folge 2008) bietet Risiken und Chancen. Die Risiko besteht darin, 
dass es in Zukunft zu weiteren Krisen kommen wird, wenn nichts unternommen wird, um das Weltfinanz- 
und Weltwirtschaftssystem besser zu steuern.“  

 sich abschwächen oder scheitern, und die insbesondere die Kontrolle, 
das Gewaltmonopol im Staatsgebiet, in Konkurrenz mit anderen Akteuren nur begrenzt 
oder gar nicht ausüben können. Gesellschaftliche Fragmentierung sowie ökonomische 
Entwicklungsdefizite verstärken den Zerfallsprozess, der allerdings auch wieder in einen 
Prozess der Bildung neuer politischer Entitäten (auch Staatenbildung) münden kann. 
Betroffen davon sind häufig weniger entwickelte Regionen, wie die Abb. 21 zeigt.  

84 Stieglitz, S. 43, „…das Finanzsystem ist mittlerweile so eng mit der Güterwirtschaft verzahnt und von so 
zentraler Bedeutung für sie, dass das Versagen eines großen Finanzinstitutsdas gesamte System zusammen-
brechen lassen kann.“ 
85 Stieglitz, S. 27ff., Wie eine Krise gemacht wird. „Ein deregulierter Markt mit einer Liquiditätsschwemme 
und niedrigen Zinse, eine globale Immobilienblase und das sprunghafte ansteigende Volumen zweitklassiger 
Hypothekendarlehen waren ein giftiges Gemisch. Nahm man das US. Haushalts- und Handelsbilanzdefizit und 
die entsprechende Anhäufung immenser Dollar-Währungsreserven in China – die belegen, dass in der Welt-
wirtschaft erhebliche Ungleichgewichte vorhanden sind – mit ins Bild, war unverkennbar, das die Dinge 
schiefliefen. Diese Krise von vielen anderen, die ihr in den letzten 25 Jahren vorausgegangen waren, dadurch, 
dass sie das Etikett „made in the USA“ trug. 
86 Treasury Direct, The Debt to the Penny and Who Holds It,  
Quelle: http://www.treasurydirect.gov/govt/reports/pd/mspd/2011/opds022011.pdf, Abruf am 15.12.2011. 
87 Stieglitz, zur Arbeitlosigkeit, S. 99-102; vgl. auch World of Work-Report 2010, Tab.1, S. 5, Quelle: 
http://www.ilo.org/public/german/region/eurpro/bonn/download/sum_wow_2010.pdf,  
Abruf am 15.12.2011. 
88 S. Jochen Hippler, Failed States und Globalisierung, in: Aus Politik und Zeitgeschichte, Nr. 28-29, 11. Juli 
2005, S. 4,  „Insbesondere ist es wichtig, Staatsbildungs- und Nation-Building-Prozesse nicht allein als poten-
ziellen Ausweg aus instabilen und krisenhaften Entwicklungen zu betrachten, sondern zugleich als – zumin-
dest mittelfristige- Quellen von Instabilität und Gewaltkonflikten zu begreifen.“ 
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Allerdings sind solche Prozesse häufig auch eng mit Bürgerkriegen, transnationalen Ge-
waltprozessen und organisierter Kriminalität verbunden. Dabei könnten, wie bereits un-
ter dem Stichwort Urbanisierung89 beschrieben, insbesondere in urbanen Großräumen 
vermehrt Zonen der politischen Unregierbarkeit entstehen, wie sie bereits heute in Tei-
len Subsahara-Afrikas, Südamerika und Asien zu beobachten sind. Solche urbanen Räu-
me, in denen der Staat keine sozialen Dienstleistungen erbringt, Sicherheit nicht gewähr-
leisten kann und die als informelle Wirtschaftszonen von der legalen Wirtschaft abge-
trennt sind, werden auch als Feral cities90 bezeichnet. Sie sind ein Symptom für schei-
ternde oder gescheiterte Staaten, können aber auch zur Keimzelle neuer politischer Enti-
tät heranwachsen. Dabei bilden verschiedene informelle und kriminelle Gruppen (Ban-
den, Clans, Milizen oder Nachbarschaftsorganisationen) die Basis für eine rudimentäre 
Sicherheit, Beschäftigung und Auskommen und insbesondere für die jungen arbeitslosen 
Männer eine Möglichkeit, gesellschaftliche Anerkennung91

Abbildung 16: Failed States gem. Failed States Index 2010

 zu erlangen. In diesem Umfeld 
können sich auch Guerilla-, Aufstands- und Terrororganisationen bilden, die enge Ver-
bindungen unter anderem mit kriminellen Organisationen zur Verstärkung oder Finanzie-
rung eingehen. 

92

 

 

Dass dies nicht nur ein Problem der weniger entwickelten Länder ist, zeigt die Tatsache, 
dass in den USA die Zahl der Gangmitglieder auf über 750.000 Personen geschätzt wird, 
davon alleine im Raum Los Angeles 700 unterschiedliche Gruppen mit ca. 100.000 Mit-
gliedern.93

Diese Phänomene verbinden klassische kriminelle Elemente mit Formen des Aufstands

 Sie haben teilweise landesweite und internationale Kontakte.  
94

                                                            
89 Vgl. dazu Davis 2006. 

, 
die für die staatlichen Organe einen Verlust am eigenen Gewaltmonopol und soziale 

90 S. Richard Norton: Feral Cities. Naval War College Review, Autumn 2003, Vol. LVI, No. 4, S. 98, „In a feral 
city social services are all but nonexistent, and the vast majority of the city’s occupants have no access to 
even the most basic health or security assistance. There is no social safety net. Human security is for the 
most part a matter of individual initiative. Yet a feral city does not descend into complete, random chaos. 
Some elements, be they criminals, armed resistance groups, clans, tribes, or neighborhood associations, 
exert various degrees of control over portions of the city.” Vgl. dazu auch Florian Rötzer, Vom Wildwerden 
der Städte, in: Reihe Bauwelt Fundamente Bd. 135, S.167ff. 
91 S. dazu Phänomen “Youth Bulge”, Heinsohn 2006. 
92 The Fund for Peace, Failed States Index 2011,  
Quelle: http://www.laenderdaten.de/indizes/failed_state_index.aspx,  Abruf am 25.05.2011. 
93 Rötzer, S.170. 
94 Max G. Manwaring, Street Gangs: The New Urban Insurgency, Strategic Studies Institute (SSI) monographs 
PUB 597, March 2005. 
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Konkurrenz bedeuten. Sie verstärken asymmetrische Gewaltformen95 in der Kriegsfüh-
rung und bieten nicht-staatlichen Akteuren einen Raum zur gewaltsamen Aneignung 
ökonomischer Güter sowohl in informellen Grauzonen als auch der kriminellen Wirt-
schaft. Dabei spielt auch die Ausbeutung von menschlicher Arbeitskraft eine zunehmend 
bedeutende Rolle. Dies kann in der Summe zu Räumen von Gewaltökonomien96

3. Interpretation und Wirkungsanalyse alternativer Szenarien 

 führen, 
deren politische Bedeutung für die Zerfallsprozesse von Staatlichkeit in den betroffenen 
Ländern erheblich ist. Prozesse dieser Art können durch ethnische, kulturelle und religiö-
se Konflikte verschärft werden und bilden dann die Grundlage für die Entstehung poli-
tisch wie ökonomisch motivierter  Gewalt. 

3.1 Szenario Versteinerung 

3.1.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
Das Szenario 1 wird bestimmt durch eine an ihrer globalen hegemonialen Rolle festhal-
tenden USA, die eine schwach ausgeprägte, kooperative Multipolarität aufrecht erhält, 
die allerdings bei jeder Krise vor allem in den USA selber erneut in Frage gestellt wird. 
Trotzdem scheinen alle internationalen Akteure sich mit dem Zustand der internationa-
len Politik arrangieren zu können, insbesondere weil dieser Zustand durch die erkennba-
re Überforderung der USA weiter zu deren Schwächung beiträgt. Diese Situation ist ins-
besondere für die aufstrebende neue Weltmacht China von Bedeutung, da sie weiterhin 
auf Zeit spielen und dabei wachsen kann, ohne sich international allzu stark politisch 
positionieren zu müssen. 

Abbildung 17: Szenario Versteinerung 

USA
EU

RUS

CHN
IND

Szenario 1: Versteinerung 

Kooperative Multipolarität

Zwischen Imperium und Hegemonie
 

                                                            
95Vgl. dazu Felix Wassermann: Der Dschungel des asymmetrischen Krieges, Diplomarbeit an der Humboldt – 
Universität Berlin, Philosophische Fakultät III, Institut für Sozialwissenschaften, Berlin 2004, S. 15. 
96 S. Kurtenbach/Lock, Krieg als Überlebenswelten: Schattenglobalisierung, Kriegsökonomien und Inseln der 
Zivilität, Bonn 2004. 
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Die EU und China sind inzwischen der treibende Motor für ein weltweites wirtschaftli-
ches Wachstum. Die USA haben sich von der Finanzkrise 2008 nur äußerst langsam er-
holt; können jedoch ihre anhaltenden finanziellen und wirtschaftlichen Probleme mit 
Hilfe der EU und China steuern. Die negative Handelsbilanz der USA steigt ebenso stetig 
wie ihre internationale Verschuldung. Eine massive asiatische wie hispanische Einwande-
rung in die USA erhöht den gesellschaftlichen Druck und gefährdet die Kohäsion der USA. 
Außerdem nehmen die sozialen Auseinandersetzungen wegen der Ungleichverteilung 
der Einkommen und des Besitzes innerhalb der Vereinigten Staaten  zu. Die USA werden 
weiterhin als Schutzmacht im regionalen Kontext gesehen und können dort auftretende 
Konflikte begrenzen. Ihre Militärmacht wird wie bisher durch internationale Kredite fi-
nanziert, nimmt jedoch aufgrund der hohen Kosten für neue Waffensysteme quantitativ 
weiter ab. Im Gegensatz zu dieser amerikanischen Entwicklung schreitet die Modernisie-
rung der Volksbefreiungsarmee (PLA) Chinas weiter voran. Die Einwirkungsmöglichkeiten 
von Marine (PLAN) und Luftwaffe (PLAAF) folgen dabei den sich regional erweiternden 
Sicherheitsinteressen Chinas. Chinas weiteres Wachstum wird immer stärker von gesi-
cherten Rohstoffeinfuhren wie Öl, Gas und Erzen, aber auch der Einfuhr von Nahrungs-
mitteln für die weiter wachsende Bevölkerung abhängig. Damit wächst Chinas nationales 
Interesse an der ungehinderten Nutzung der Seeverbindungswege im West Pazifik wie im 
Indischen Ozean bis hin zu den Küsten Afrikas. Der Indische Ozean dürfte zum Gravitati-
onszentrum der globalisierten Wirtschaft werden, da hier europäische, amerikanische 
und asiatische Handelsinteressen und -routen zusammenlaufen97

Klimawandel und anhaltendes Bevölkerungswachstum mit einhergehender Verjüngung 
der Gesellschaften bei gleichzeitig abnehmenden Einkünften aus dem Öl- und Gasge-
schäft führen zu starken gesellschaftlich-politischen Veränderungsprozessen im arabisch-
islamischen Raum und der Region Subsahara-Afrika. Diese können gemeinsam von den 
USA, EU und China mit Unterstützung der G 20 in ihren negativen Auswirkungen auf die 
Regionen eingegrenzt werden. Dies auch, weil die Vereinten Nationen durch die Indust-
rieländer und BRIC Staaten und deren Willen zu gemeinsamen Aktionen gestärkt werden. 

. Gerade für die auf-
strebenden Staaten Süd- und Südostasiens ist deren ungehinderte Nutzung für die eige-
ne wirtschaftliche Entwicklung und damit einhergehender Stabilisierung ihrer Gesell-
schaften und nationalen Politiken lebenswichtig. Dreizehn der zwanzig größten Häfen der 
Welt liegen bereits heute in Asien. Obwohl dies Konflikt hemmend wirkt, nehmen asym-
metrische Konflikte in Randzonen und Regionen staatlichen Zerfalls zu.  

3.1.2 Wirkungsanalyse 
Neben regional fortbestehender Armutspiraterie wie beispielsweise im Golf von Benga-
len vor der Hafenstadt Chittagong, die weiterhin keine staatliche Gegenreaktion von 
Industrie- und Schwellenländern zu erwarten hat, ist die Piraterie an den Haupthandels-
routen aufgrund gemeinsamen Handelns der G 20 nahezu verschwunden. Förderlich war 
nicht nur der weitere regionale Ausbau eines maritimen Lagebildes sondern auch die 
finanzielle Unterstützung der Anrainerstaaten beim Auf- und Ausbau eigener staatlicher 
Sicherheitskräfte. Dort, wo Piraterie an den Handelsrouten auftaucht, wird sie in gemein-
samer Aktion an Land, aber auch mit modernen Schiffen der Küstenwachen unter Nut-
zung der Informationen regionaler maritimer Lagezentren schnell bekämpft und den 

                                                            
97 Vgl. Kaplan: Monsoon, a.a.O., aber auch: The Hague Centre for Strategic Studies: The Maritime 
Future of the Indian Ocean. Putting the G back into Great Power Politics, The Hague Centre for 
Strategic Studies Future Issue No. 13/09/10. 
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Hintermännern durch transnationale polizeiliche Überwachung und Verfolgung sowie 
über internationale Kontensperrung der Boden für weiteres Handeln nahezu entzogen.  

Allerdings kann Piraterie sich immer an der Peripherie und dort ausbreiten, wo staatli-
cher Zerfall und nicht mehr funktionierende staatliche Sicherheit zur Privatisierung von 
Gewalt führt und damit organisierten Seeraub erleichtert. Hohe Gewinnspannen beim 
Raub und Weiterverkauf von Schiffsladungen fördern dieses Geschäftsmodell. Dies dürf-
te vor allem die Küstenländer Afrikas und in Teilen Südamerikas betreffen. Hier ist davon 
auszugehen, dass Piraterie durch organisierte Kriminalität durchgeführt wird, die „Orts-
kräfte“ für die direkten Überfälle nutzt, um selber unerkannt und als Drahtzieher im Hin-
tergrund bleiben zu können. Sie können sich mittels moderner Technologien und der 
Nutzung des hierfür erforderlichen, weltweit verfügbaren Know How in das großräumige 
Lagebild der Nationalstaaten einhacken, um so genaue Informationen über momentane 
Schiffsstandorte, Kurs und Fahrt sowie Ladung zu erhalten. Personell haben sie inzwi-
schen neben Navigationsfachkräften auch Schiffsingenieure aus Staaten der Dritten Welt 
angeheuert, die passive Abwehrmaßnahmen überfallener Schiffe ins Leere laufen lassen 
(z.B. Abschaltung des Schiffsantriebs). Das Geschäftsmodell der Schiffsentführung und 
anschließender Lösegelderpressung von Somalia hat inzwischen für die OK an Attraktivi-
tät gewonnen und wird zunehmend für eigene Operationen genutzt. 

 

3.2 Szenario 2: Gemeinsamkeit 

3.2.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
Das Szenario 2 wird von einem politischen und wirtschaftlichen Interessenbündnis zwi-
schen China, EU und USA bestimmt, das für die erfolgreiche Fortführung der Globalisie-
rung sorgt. Darüber hinaus gelingt es der politischen Führung in China auf Grund der 
wirtschaftlichen Prosperität, Formen der gesellschaftlichen Beteiligung zu schaffen, die 
die innere Lage des sich wandelnden Systems stabilisiert. Brasilien, Indien und Russland 
können von dieser Entwicklung auf die internationale Lage profitieren, auch wenn insbe-
sondere in Brasilien und Russland die innere Konfliktlinie nur durch wirtschaftliches 
Wachstum überdeckt wird. 

Ausbreitung der Piraterie 

Szenario Gemeinsamkeit 
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Abbildung 18: Szenario 2: Gemeinsamkeit 
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Die politischen Gemeinsamkeiten der G 20 sorgen dafür, auf kurzfristig praktizierte pro-
tektionistische Maßnahmen für die eigene Wirtschaft zu verzichten, da die Vorzüge eines 
Barriere-freien Welthandels als Chance der Weiterentwicklung ihrer Gesellschaften bei 
wachsendem Wohlstand für alle angesehen werden. Die kurzfristigen Erpressungsversu-
che Erdöl- und Gas produzierender Staaten sind weggefallen, da für den Erpresser er-
kennbar mehr politische Nachteile als wirtschaftliche Vorteile entstanden. Darüber hin-
aus hat der fortgeschrittene Umbau der Automobil- und Energieindustrie mit neuen An-
triebsformen und Nutzung erneuerbarer Energieformen die frühere Schlüsselrolle von Öl 
und Gas beendet. Die USA und die EU geben ihre langjährige Subventionierung der eige-
nen Landwirtschaft auf, da sie ihre landwirtschaftlichen Produkte zu für die eigene Land-
wirtschaft vertretbaren Preisen an die großen Nachfrager Indien und China verkaufen 
können. Damit eröffnen sich für weitere Entwicklungsländer und neue Schwellenländer 
in der Nachfolge der BRIC Staaten neue Handelsbeziehungen mit Schwerpunkt im Agrar-
bereich.  

Die auftauchenden Probleme können zunehmend durch Gremien der VN oder Regional-
organisationen wie ASEAN, OSZE, ECOWAS politisch und somit ohne Einsatz militärischer 
Macht gelöst werden.  

Die weltweite Ressourcenverteilung läuft über internationale Märkte mit anerkannten 
Preis- und Mengenregulierungen. Dies gilt auch für die zwischenzeitlich durch Hochtech-
nologie abbaubaren Rohstoffe auf dem Meeresboden. Dies stellt für Staaten, die sich 
bereits im Übergang zu einer post-industriellen Gesellschaft befinden, ein lukratives neu-
es Geschäftsfeld dar. 

Die USA konnten ihre Wettbewerbsfähigkeit verbessern und dadurch ihre Verschuldung 
auf ein vertretbares Maß reduzieren und ihre Handelsbilanz insgesamt ausgleichen. USA 
und EU sind führend im Umbau der weltweiten Energiewirtschaft und der Automobilin-
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dustrie. Neben dem Elektroauto für den Stadt- und Nahverkehr konnte sich der Wasser-
stoffantrieb mittels Brennstoffzellen international durchsetzen. Damit konnten die USA, 
deren Militär etwa 80% der fossilen Brennstoffe des jährlichen Verbrauchs in den USA für 
den eigenen Antrieb nutzten, ihren Gesamtverbrauch drastisch einschränken. Der Was-
serstoffantrieb hat auch bei Schiffsneubauten große Bedeutung erlangt und verdrängt 
die veralteten Diesel- und Schwerölaggregate, die nur noch vereinzelt in ärmeren Staaten 
genutzt werden. 

Die Kohäsion in den BRIC-Staaten nimmt aufgrund deren Wirtschaftswachstums weiter 
zu. Allerdings treten bei Russland erkennbar Probleme auf, da das Land zu stark von sei-
nen Öl- und Gasexporten abhängig wurde und seine anderen Industriezweige wegen 
kurzfristigen Gewinnstrebens von Staatsbetrieben wie GAZPROM vernachlässigt hat.  

Da der Öl- und Gasbedarf nicht nur in der westlichen Welt sondern auch in Indien und 
China drastisch sinkt, kommen deren bisherigen Hauptlieferanten aus der arabischen 
Welt und den Golfstaaten als Verlierer dieser Veränderungen unter sozialen und in der 
Folge wachsenden politischen Druck der eigenen Gesellschaften. Das Modell des Rentier-
staates verliert an Glaubwürdigkeit und Akzeptanz. Iran, das bisher bemüht war, sich als 
starke regionale Schutzmacht für Unabhängigkeitsbewegungen und terroristische Grup-
pen zu präsentieren, gerät selber unter starken innenpolitischen Druck, da die Verar-
mung großer Bevölkerungsteile nicht mehr klaglos von diesen hingenommen wird. Der 
notwendige Kauf von Lebensmitteln für die eigene Bevölkerung auf dem Weltmarkt in 
Konkurrenz zu China und Indien zehrt die Reserven aus den Öl- und Gasverkäufen auf 
und lässt kaum noch Spielraum für militärische Rüstungsabenteuer. 

3.2.2 Wirkungsanalyse 
Analog dem Szenario 1 ist neben regional fortbestehender Armutspiraterie wie bei-
spielsweise im Golf von Bengalen vor der Hafenstadt Chittagong, die weiterhin keine 
staatliche Gegenreaktion von Industrie- und Schwellenländern zu erwarten hat, die Pira-
terie an den Haupthandelsrouten aufgrund gemeinsamen Handelns der G 20 nahezu 
verschwunden. Förderlich war nicht nur der weitere regionale Ausbau eines maritimen 
Lagebildes sondern auch die finanzielle Unterstützung der Anrainerstaaten beim Auf- 
und Ausbau eigener staatlicher Sicherheitskräfte. Dort, wo sie an den Handelsrouten 
auftaucht, wird sie in gemeinsamer Aktion an Land, aber auch mit modernen Schiffen der 
Küstenwachen unter Nutzung der Informationen regionaler maritimer Lagezentren 
schnell bekämpft und den Hintermännern durch transnationale polizeiliche Überwa-
chung und Verfolgung sowie über internationale Kontensperrung der Boden für weiteres 
Handeln nahezu entzogen.  

Dies gilt jedoch nicht für Piraterie im Persischen Golf sowie den Zufahrten zum Suez-
Kanal aus dem Golf von Aden. Diese wird von Iran nicht nur geduldet sondern auch teil-
weise unterstützt, um hierdurch soziale Spannungen im eigenen Land lokal abbauen zu 
können. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass diese Piraterie sich weit in das Arabi-
sche Meer und in den Indischen Ozean ausdehnt, da moderne, leistungsfähige kleine 
Boote über die Abstützung von Mutterschiffen gezielt auf der Hohen See zum Einsatz 
gebracht werden, wie es bereits heute vor der Küste Somalias der Fall ist. 

Auch möglicher maritimer Terrorismus wird regional beschränkt bleiben. Islamistische 
Terrorbewegungen haben an Reiz und Unterstützung verloren. Ihre Rekrutierungsbasis 
wurde global und regional stark eingeschränkt. Allerdings kann sich dieser im Kontext 
von Unabhängigkeitsbestrebungen zerfallender Staaten mit Schwerpunkt in den Staaten 

Kohäsion der BRIC Staaten 

Bekämpfung Piraterie 

Maritimer Terrorismus 



46 

der arabischen Welt sowie in den Staaten Subsahara-Afrikas herausbilden. Die Frustrati-
on der jungen Bevölkerungsanteile in Subsahara-Afrika, den arabischen Staaten und in 
Staaten der Golfregion, die für sich selber keine Zukunftsperspektiven zur Verbesserung 
ihres sozialen Status sehen, kann zur Rekrutierung neuer Terroristen genutzt werden. Sie 
können damit zumindest auch die internationalen Handelsrouten an der afrikanischen 
West- und Ostküste sowie die Zugänge zum Roten Meer und zum Persischen Golf ge-
fährden. 

3.3 Szenario 3: Unentschieden 

3.3.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
In diesem Szenario halten die USA an ihren protektionistischen Formen bei Industriepro-
dukten und landwirtschaftlichen Produkten fest. Die amerikanisch-europäische Koopera-
tion wird von beiden Seiten gestärkt, um den Erhalt des bisher über die Entwicklungen 
der letzten Jahrhunderte erreichten Status Quo auch in der Zukunft abzusichern. Sie un-
terschätzen hierbei allerdings die Aufbruchsstimmung und das Innovationskapital der 
asiatischen Staatenwelt, für die sich die USA und die europäischen Staaten in einer 
Glaubwürdigkeitsfalle befinden. 

Asien erkennt, dass eine starke Zusammenarbeit zwischen den Staaten der Region als 
Motor für anhaltend wirtschaftliches Wachstum wie auch gesellschaftliche Entwicklung 
genutzt werden kann. Hierbei wird die durch China geleistete Hilfe gegenüber den ASEAN 
Staaten in den Finanzkrisen von 1997-1998 und 2008-2009 als sehr positiv anerkannt und 
stärkt die politische Position Chinas in der Region. Indien und China konnten als einzige 
Staaten den Anteil der armen Bevölkerung nach VN Standard bis 2015 halbieren und 
anschließend weiter drastisch reduzieren. Beide Länder können durch ihre Bildungsan-
strengungen und Wissenschaftsförderung eigene innovative Technologiebereiche entwi-
ckeln und aufbauen, die auch im High Tech Bereich internationaler Konkurrenz standhal-
ten können. Allerdings stößt auch das chinesische Modell der Unterstützung gerade afri-
kanischer Staaten mittels Infrastrukturmaßnahmen zur Absicherung eigener Lieferungen 
von Rohstoffen und zunehmend Nahrungsmittel an Grenzen, da die damit einhergehen-
de Unterstützung von Autokratien von der dortigen Bevölkerung immer offener be-
kämpft wird.  

Szenario Unentschieden 

Wachsende 
Wirtschaftsmächte in Asien 
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Abbildung 19: Szenario 3: Unentschieden 
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Die militärische Macht der USA nimmt nicht nur quantitativ sondern auch qualitativ ab, 
da die internationalen Kredite zu deren Finanzierung rückläufig sind. Dies gilt insbeson-
dere für die US Navy und deren Trägerkampfgruppen, die bisher Garant für amerikani-
sche Machtprojektionen war. Deren Zahl wird stark abnehmen und keine weltweite, 
ständige Präsenz erlauben. Sie können mit der EU lediglich aufgrund einer wissenschaft-
lich-technologischen Monopolstellung beim Tiefseebergbau die Nutzung dieser Ressour-
cen zu eigenen Konditionen gestalten. 

Die regionale sicherheitspolitische Bedeutung der BRIC-Staaten nimmt weiter zu. Damit 
muss auch die EU erkennen, dass sie sich sicherheitspolitisch stärker selbst engagieren 
muss und sich nicht mehr auf die USA und deren militärische Macht abstützen kann. Dies 
bedeutet in der Folge die Notwendigkeit zur Entwicklung eigener Strategien und auch 
eine Verstärkung europäischer militärischer Anstrengungen. Die USA konzentrieren sich 
sicherheitspolitisch auf die Ränder Mittelamerikas und den pazifischen Raum. Sie versu-
chen, den alten ANZUS Pakt (Australien, Neuseeland, USA) mit weiteren asiatischen Staa-
ten (Japan, Südkorea, Singapur) zu stärken und in ihrem Sinne auch zur Eindämmung 
Chinas zu nutzen. In diesem Zusammenhang dürfte die künftige Positionierung Indiens 
für die USA von herausragender Bedeutung sein. 

Die EU hat die langfristigen Konsequenzen einer fehlenden geostrategischen Betrachtung 
der globalisierten Welt erkannt und konzentriert sich in ihren Anstrengungen prioritär 
auf die MENA-Region, da ihr von dort aufgrund der Folgen des Klimawandels, des Weg-
falls der Öl- und Gaseinnahmen der nordafrikanischen Staaten und des anhaltenden Be-
völkerungswachstums die größten gesellschaftlichen und sozialen Auseinandersetzungen 
drohen, die latent auch die Gefahr einer großen Migrationsbewegung über das Mittel-
meer nach Europa beinhaltet. 

Die BRIC- Staaten lösen ihre Ernährungsprobleme kooperativ mit den Staaten Sub-
Sahara- Afrikas, können damit eigene innere Stabilität erhalten und den afrikanischen 
Staaten zusätzlich eine Verbesserung deren Lebensverhältnisse zusichern. Die BRIC-
Staaten erhöhen den eigenen wirtschaftlichen Protektionismus, ohne hierdurch die wirt-
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schaftliche Zusammenarbeit mit der EU zu gefährden, da sie von deren Know-how bei 
Hochtechnologie abhängig sind und bleiben. 

3.3.2 Wirkungsanalyse 
Die verdeckten Auseinandersetzungen um die Rohstoffe der Meere erhöhen zwar die 
regionalen Spannungen (Chinesischen Meere, Indischer Ozean, Süd-Atlantik, Arktis), füh-
ren jedoch nicht zu Konfrontationen. 

Die Randzonen zwischen den USA und der EU auf der einen Seite und den BRIC-Staaten 
auf der anderen Seite drohen zu den Verlierern der internationalen Entwicklung zu wer-
den. Der anhaltende Bevölkerungsaufwuchs in den Städten zu Lasten der Landbevölke-
rung schafft wachsende gesellschaftliche wie politische Unruheherde, die wegen schwa-
cher Staatlichkeit von Piraterie, Organisierte Kriminalität (OK) und Terrorismus in deren 
jeweiligen Interessen genutzt werden können. Da die politische Haltung zwischen USA-
EU und den asiatischen Staaten politisch eher indifferent ist, kann sich Piraterie auch 
wieder an internationalen Handelsrouten bilden. Deren Treiben wird durch schwache 
Staatlichkeit, Korruption auch von Sicherheitsbehörden und wachsendem Interesse in-
ternational agierender OK gefördert, die sich jedoch nur für Geschäftsfelder (neu oder 
regional begrenzt) interessiert, die lukrative Geschäftsfelder wie Drogenhandel, Men-
schenhandel und Wirtschaftskriminalität nicht gefährden sondern ergänzen. Für die OK 
wird die Frage der erzielbaren Gewinnspannen entscheidend sein. Bei anhaltendem Ab-
schmelzen der Polkappen und nahezu ganzjähriger Nutzung der dann eisfreien Nord-Ost-
Passage kann Piraterie auch dort entstehen, da in Sibirien staatliche Sicherheitsorgane 
fern sind. 

Maritimer Terrorismus wird regional beschränkt bleiben. Islamistische Terrorbewegun-
gen haben an Reiz und Unterstützung verloren. Ihre Rekrutierungsbasis wurde global und 
regional stark eingeschränkt. Allerdings kann sich dieser im Kontext von Unabhängig-
keitsbestrebungen zerfallender Staaten mit Schwerpunkt in den Staaten der arabischen 
Welt sowie in den Staaten Subsahara-Afrikas herausbilden. Die Frustration der jungen 
Bevölkerungsanteile in Subsahara-Afrika, den arabischen Staaten und in Staaten der 
Golfregion, die für sich selber keine Zukunftsperspektiven zur Verbesserung ihres sozia-
len Status sehen, kann zur Rekrutierung neuer Terroristen genutzt werden. Sie können 
damit zumindest auch die internationalen Handelsrouten an der afrikanischen West- und 
Ostküste sowie die Zugänge zum Roten Meer und zum Persischen Golf gefährden. 

Daneben wird sich maritimer Terrorismus auch in der Inselwelt Indonesiens, der Philippi-
nen und möglicherweise auch an der Küste Süd-Amerikas herausbilden können, da 
Dschihad in Asien und Privatisierung von Gewalt in Südamerika stark an Einfluss gewin-
nen. Während die europäische Seehandelssicherheit in Südamerika nur mittelbar beein-
flusst werden dürfte, könnte sich ein Wiederaufflammen des Terrorismus in der asiati-
schen Inselwelt in seinen möglichen Folgen auch auf die Transportströme von und nach 
Europa auswirken.  

3.4 Szenario 4: Stabilität und Zerfall 

3.4.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
In diesem Szenario fördert Asien  eine immer stärkere Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten der Region, da dies als Motor für anhaltend wirtschaftliches Wachstum wie auch 
gesellschaftliche Entwicklung  genutzt werden kann. Allerdings fehlt die ordnende politi-
sche Kraft, die Interessengegensätze auszugleichen. Weder China noch Indien können 
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und wollen diese Rolle einnehmen. Auch die ASEAN Staaten können dies aufgrund ihrer 
Strukturen nicht leisten. Beginnende Interessengegensätze zwischen China, Indien und 
Russland führen zu politischen Spannungen, die sich unter anderem auch in wirtschaftli-
chem Protektionismus fortsetzen. Zunehmend ist die innere Kohäsion dieser Staaten 
gefährdet und beschränkt das weitere Wirtschaftswachstum deutlich. Die Kohäsion kann 
teilweise nur durch innere Repressionsmaßnahmen und äußere, regional begrenzte Kon-
flikte erhalten werden. 

Abbildung 20: Szenario 4: Stabilität und Zerfall 
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Die USA und EU pflegen eine starke Kooperation zum Erhalt des Status Quo und damit 
ihrer Führerschaft in der bestehenden multipolaren Welt. Sie behalten ihre Schlüsselstel-
lung für wirtschaftliches globales Wachstum durch ihre Industrieprodukte und die land-
wirtschaftliche Überproduktion, die aufgrund der wachsenden Nachfrage aus dem asiati-
schen und afrikanischen Raum auch zahlungskräftige Abnehmer findet. USA und EU kön-
nen ihre wissenschaftlich-technologische Monopolstellung beim Tiefseebergbau zur Nut-
zung der dort vorhandenen maritimen Rohstoffreserven bewahren und sichern. Die USA 
können ihre Handelsbilanz ausgleichen und ihre Verschuldung eingrenzen. Die EU wird 
immer stärker zum sicherheitspolitischen Partner der USA. Da die Masse der EU Mit-
gliedsstaaten auch Mitglieder der NATO sind, wird diese ebenso gestärkt. Eine gemein-
same Strategie (EU und NATO) beschreibt nicht nur die Gefahren und Herausforderungen 
sondern auch die notwendigen Mittel zu deren Bekämpfung oder Begrenzung. Die Mit-
gliedsstaaten sind politisch bereit, diese Mittel zur Verfügung zu stellen.  

Aber auch in den USA und der EU wachsen aufgrund der demographischen Verschiebun-
gen die inneren Probleme und gefährden zunehmend deren Kohäsion. Damit wird 
zwangsläufig deren internationale Handlungsfähigkeit eingeschränkt. 

3.4.2 Wirkungsanalyse 
Neben der in den bisherigen Szenarien angesprochenen Armutspiraterie, die wie bisher 
von allen Staaten geduldet wird, da sie keinerlei Gefährdung internationaler Handelsbe-
ziehungen darstellt, wird in diesem Szenario die Gefahr der Rückkehr der Piraterie in die 
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Meerengen internationaler Handelsrouten (u.a. Straße von Malakka) wachsen. Ihre er-
folgversprechende Ausbreitung hängt dann eher von der politischen Haltung großer 
Staaten wie China und Indien ab. Sollten diese eine erfolgreiche Zusammenarbeit beim 
Schutz ihrer Seeverbindungswege (SLOCs) fortsetzen, wird die Gefahr der Piraterie deut-
lich beschränkt. Insbesondere China dürfte sich bemühen, die Kooperation mit den 
ASEAN Staaten bei der regionalen Bekämpfung der Piraterie an den Meerengen und den 
Ausgängen zum Südchinesischen Meer zu stärken, da China in seinem weltweiten Handel 
am stärksten betroffen wäre.  

Bei zunehmenden innerstaatlichen Auseinandersetzungen in Brasilien wird die sicher-
heitspolitische Lage instabil und führt zu einem starken Wachsen der dortigen OK. Diese 
kann aufgrund ihrer Machtstrukturen Piraterie, Drogen- und Menschenhandel nach ihren 
Wünschen gestalten und ausbauen. Lösegelderpressung wie in Somalia dürfte aufgrund 
der Quantität und der Qualität dortiger Krimineller ein mögliches neues Geschäftsmodell 
werden, das sich über den gesamten Raum des Südatlantiks ausdehnen könnte. 

Maritimer Terrorismus wird auch in diesem Szenario weiterhin regional beschränkt blei-
ben. Islamistische Terrorbewegungen haben an Reiz und Unterstützung verloren. Ihre 
Rekrutierungsbasis wurde global und regional stark eingeschränkt. Allerdings kann sich 
dieser im Kontext von Unabhängigkeitsbestrebungen zerfallender Staaten mit Schwer-
punkt in den Staaten der arabischen Welt sowie in den Staaten Subsahara-Afrikas her-
ausbilden. Die Frustration der jungen Bevölkerungsanteile in Subsahara-Afrika, den ara-
bischen Staaten und in Staaten der Golfregion, die für sich selber keine Zukunftsperspek-
tiven zur Verbesserung ihres sozialen Status sehen, kann zur Rekrutierung neuer Terroris-
ten genutzt werden.  Sie können damit zumindest auch die internationalen Handelsrou-
ten an der afrikanischen West- und Ostküste sowie die Zugänge zum Roten Meer und 
zum Persischen Golf gefährden. 

Daneben wird sich maritimer Terrorismus auch in der Inselwelt Indonesiens, der Philippi-
nen und möglicherweise auch an der Küste Süd-Amerikas herausbilden können, da 
Dschihad in Asien und Privatisierung von Gewalt in Südamerika stark an Einfluss gewin-
nen. Während die europäische Seehandelssicherheit in Südamerika nur mittelbar beein-
flusst werden dürfte, könnte sich ein Wiederaufflammen des Terrorismus in der asiati-
schen Inselwelt in seinen möglichen Folgen auch auf die Transportströme von und nach 
Europa auswirken.  

3.5 Szenario 5: Eurasisches Zeitalter 

3.5.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
Das Szenario 5 wird bestimmt durch den Ausfall der Weltmacht USA. Eine von Amerikas 
Verschuldung ausgehende erneute Finanzkrise führt zu einer US-Währungsreform. Der 
Finanzkrise folgt ein Zusammenbruch der amerikanischen Wirtschaft. Um den Schaden 
für ihre Wirtschaft zu minimieren, stützen die EU und China ihr Währungen gegenseitig 
und kooperieren wirtschaftlich sowie wissenschaftlich-technologisch immer enger. Ne-
ben dem Dollar, der seine Bedeutung als Leitwährung erheblich verliert, entstehen neue 
Leitwährungen wie der Euro oder der Renminbi. Indien und Japan orientieren sich wirt-
schaftlich und politisch auf die Achse EU-China um. Das Verhältnis Chinas zu Japan bleibt 
ambivalent. Alles in allem bleibt es bei einer kooperativen Multipolarität, die sich aller-
dings auf die Pole Europa, Mena-Region und Asien beschränkt. Dies gilt auch für die wei-
tere wirtschaftliche Globalisierung.  

Maritimer Terrorismus in 
Asien und Südamerika 
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Abbildung 21: Szenario 5: Eurasisches Zeitalter 
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Innere Auseinandersetzungen in den USA, die an ethnischen Linien entlang verlaufen, 
neben der deutlichen Reduzierung der Streitkräfte aufgrund des Finanzmangels führen 
zu einem weltweiten Rückzug der USA als Ordnungsmacht und auf die Konzentration der 
inneren Kohäsion der USA. Es kommt zu Protesten und Aufständen in den mehrheitlich 
hispanisch-bevölkerten Südstaaten. Durch die erzwungene Öffnung der Grenze zu Mexi-
ko durch die Aufständischen kommt es zu einer massiven Zuwanderung weiterer hispani-
scher Migranten aus Mittel- und Südamerika. Sicherheitsorgane, Militär und National-
garde werden eingesetzt, wobei es insbesondere bei den örtlichen Sicherheitsorganen 
und der Armee zu Abspaltungen hispano-stämmiger Soldaten und ganzer Einheiten 
kommt. Dies führt zu bürgerkriegsähnlichen Zuständen im Süden und insbesondere Süd-
westen der USA. Die Verkleinerung der US-Streitkräfte aufgrund finanzieller Not setzt 
viele Berufssoldaten frei, die sich national und international auf den Sicherheitsmärkten 
privater Militärfirmen betätigen bzw. von der organisierten Kriminalität angeworben 
werden. 

Der Ausfall der USA als globaler Sicherheitslieferant und Sicherheitsgarant sowie die da-
mit einhergehende Regionalisierung von Sicherheit zwingt die EU zu einer gemeinsamen 
Militärpolitik, die sich ausschließlich an ihren Interessen orientiert, während die NATO an 
Bedeutung verliert. 

Die anhaltende Wirtschaftskrise verzögert den notwendigen Umbau der Energiewirt-
schaft und der Automobilindustrie zu nichtfossilen Antrieben. Damit wächst die Bedeu-
tung der MENA-Region für die EU weiter an, was allerdings die inneren Konflikte der 
alten politischen Systeme dort nicht verzögert. Auch die Ableitung der gesellschaftlichen 
Kritik über einen kruden Islamismus/Terrorismus auf die westliche Welt insbesondere 
durch Saudi-Arabien gelingt nur zum Teil.  

Reduzierung Einfluss der USA 
als Ordnungsmacht 
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Der Welthandel läuft verstärkt über Mittelmeer, Indischen Ozean und Chinesische Meere 
und ab den 2030er Jahren zunehmend über die Nord-Ost-Passage, die dann über Monate 
eisfrei sein wird. Die EU wird zum Hauptlieferanten für High-Tech-Produkte insbesondere 
im Bereich des Maschinenbaus. Die EU und China organisieren ein internationales Re-
gime für den Tiefseebergbau. Dies entspannt spürbar den Ressourcenmarkt vor allem im 
Bereich der Mineralien. 

Russlands Zerfall setzt sich trotz der Verzögerung des Umbaus im Energiesektor weiter 
fort, es entstehen unabhängige sibirische Republiken und der westliche Teil Russlands 
sucht um Aufnahme in die EU nach. 

Die globale Finanz- und Wirtschaftskrise verstärkt die Tendenzen in südamerikanischen 
Staaten insbesondere Brasilien zu einer Auseinandersetzung zwischen organisierter Kri-
minalität und staatlichen Einrichtungen. 

3.5.2 Wirkungsanalyse 
Der Niedergang der amerikanischen Weltmacht, insbesondere ihrer militärischen Mittel, 
verstärkt die Handlungsmöglichkeiten aller Art von nichtstaatlichen Akteuren des ameri-
kanischen Kontinents, Subsahara-Afrikas und Süd-Ost-Asiens, die aufgrund ihres Reich-
tums freigesetztes US-Personal aus den Sicherheitskräften (Polizei, Militär, Geheimdiens-
te, usw.) direkt oder über private Sicherheitsunternehmen anwerben. Aber auch europä-
ische und chinesische Wirtschaftsmultis nutzen private Sicherheitskräfte, um in den 
Rand- und Zwischenzonen, wo ihre Regierungen militärisch keinen Schutz bieten bzw. 
nicht in ihrem Sinne intervenieren wollen, ihre Interessen zu wahren. 

Insbesondere in den Küstengewässern sowie den ausschließlichen Wirtschaftszonen und 
der daran angrenzenden Hohen See Mittel- und Südamerikas entwickeln sich politisch 
wie ökonomisch motivierte Formen maritimer Gewalttätigkeiten durch Staaten, staatli-
che Organisationen, korrupte Behörden oder Personen. Die OK der Region kann die wirt-
schaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Unsicherheiten nutzen, um ihre Ge-
schäftsfelder auch auf die See auszudehnen. Das Bandenunwesen in Süd- und Mittel-
amerika, aber auch in den südwestlichen Staaten der USA beteiligt sich aufgrund des 
erworbenen Reichtums an dem lukrativ erscheinenden Piratengeschäft. Insbesondere 
der illegale Handel mit Rohstoffen und Luxusgütern aus dem euroasiatischen Raum für 
Süd- und Mittelamerika dehnt das Geschäftsfeld auf die See aus. 

Die MENA-Region ist zwar wirtschaftlich voll in den prosperierenden euro-asiatischen 
Raum eingebunden, aber die von einigen Staaten für ihre Zwecke genutzten islamisti-
schen Kräfte bekämpfen zunehmend insbesondere die reformunwilligen arabisch-
islamischen Regierungen in der Region, was zu Aufständen und politisch motiviertem 
Terrorismus führt. Reformfähigen Staaten der Region gelingt es mit Hilfe der EU und 
China, die islamistischen Bewegungen in ihrer Außenwirkung zu begrenzen. Dies funktio-
niert dort umso besser, wo die Staaten Nordafrikas in den prosperierenden EU-Raum 
(z.B. durch Projekte wie DESERTEC) eingebunden werden. Daher und durch die maritime 
Stärke der EU bleibt der Mittelmeerraum von politisch wie ökonomisch motiviertem See-
raub und anderen Gewalttätigkeiten frei. Das Hauptproblem ist durch den zunehmenden 
Migrationsdruck aus Subsahara-Afrika bedingter Menschenschmuggel, in dessen Schat-
ten sich auch der Schmuggel mit Drogen, Waffen und Luxusgütern aller Art für die Eliten 
Subsahara-Afrikas breit macht.  

Maritime Gewalt in den 
ausschließlichen 
Wirtschaftszonen 
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In den Seegebieten rund um Subsahara-Afrika versuchen kriminelle und politische Akteu-
re am Welthandel mitzuverdienen. Die EU hat sich in Absprache mit China und Indien zu 
einem gemeinsamen Vorgehen in Sachen Sicherheit der Seeverbindungen zwischen Asi-
en und Europa entschlossen. Die Arbeitsteilung sieht vor, dass Europa die Seewege bis 
einschließlich Madagaskar sichert, der Indik bis zur Straße von Malakka von Indien und 
die Seewege ab dort bis zu den asiatischen Bestimmungshäfen durch die Marinen Austra-
liens, Chinas, Südkoreas und Japans gesichert werden. Dies gilt eingeschränkt auch für 
Teile des Pazifiks. Die Länge der Seewege und Ausdehnung der Seeräume geben Piraten, 
aber auch Terroristen eine relativ große Erfolgschance für ihre Aktionen. Insbesondere 
mehren sich Überfälle von See gegen Landziele von politisch wie ökonomisch motivierten 
Tätern in Afrika. Daneben spielen auch die südamerikanische und asiatische organisierte 
Kriminalität eine immer größere Rolle. Dies gibt auch privaten Sicherheitsunternehmen 
einen wenn auch begrenzt wachsenden Markt. Aufgrund der Armut der Menschen 
kommt es auch immer wieder zur Armutspiraterie, die allerdings mehr den lokalen und 
regionalen Schiffsverkehr bedrohen als den Internationalen Seehandel.  

Der Golf von Aden, der Persische Golf und das Arabische Meer sind für den internationa-
len Seeverkehr hinreichend sicher, während der südliche Indik sowohl von Akteuren Sub-
sahara-Afrikas als auch von Akteuren des indonesischen Archipels bedroht wird. Ge-
schäftsmodelle sind hier der Seeraub aller Art von Gütern, Entführungen, Löse- und 
Schutzgelderpressung. Die Güter werden nach Süd- und Mittelamerika verschoben, bzw. 
kommen von dort wieder auf den internationalen Markt. 

Armut, organisierte Kriminalität und Schwäche der politischen Akteure führen in Sibirien 
nach Öffnung der Nord-Ost-Passage am Ende der 30er Jahre des 21. Jahrhunderts zu 
organisierter Piraterie, die allerdings durch Schutzmaßnahmen der EU, Chinas und Japans 
in ihren Auswirkungen auf den internationalen Seehandel eingedämmt werden kann. 

3.6 Szenario 6:  Neo-atlantisches Zeitalter 

3.6.1 Kurzbeschreibung des Szenarios 
Das Szenario 6 zeichnet sich dadurch aus, dass trotz innenpolitischer Zerfallserscheinun-
gen in Brasilien, China, Russland und der MENA-Region ein hinreichender großer Teil der 
Staatenwelt (USA und die Europäische Union sowie Australien, Indien, Japan und Kana-
da) an der kooperativen Multipolarität festhält.  

Brasilien und Mexiko sind in einer innerstaatlichen Auseinandersetzung mit ihrer OK, 
während in Sibirien ansässige Ethnien eigene Republiken gegründet haben, die aufgrund 
der Nicht-Anerkennung durch die Russische Föderation zu einem Bürgerkrieg in Sibirien 
und im Kaukasus geführt haben. China befindet sich in einer Auseinandersetzung zwi-
schen den reichen wirtschaftlichen Zonen im Süden und an den Küsten und den ärmeren 
Regionen im Inneren Chinas, in denen teils Warlords und teils ethnische und wirtschaft-
lich begründete Widerstandsbewegungen (tibetische und islamische) zu bürgerkriegs-
ähnlichen Zuständen in ganz China führen und in der Folge eine globale wirtschaftliche 
Rezession verursachen.  

Gefährdung der 
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Abbildung 22: Szenario 6: Neo-atlantisches Zeitalter 
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3.6.2 Wirkungsanalyse 
In der MENA-Region sind durch militärische Interventionen Saudi-Arabiens, Irans, Syriens 
und der Türkei im zerfallenden Irak innere islamistische Widerstandszirkel gegen die al-
ten Machthaber entstanden, die in der ganzen Region Aufstände ausgelöst haben.  

In Subsahara-Afrika haben sich die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zerfallser-
scheinungen weiter fortgesetzt, Sicherheitskräfte (Armee, Geheimdienste und Polizei) 
unter „Warlords“ sowie paramilitärische und Wirtschaftskräfte mit Hilfe internationaler 
Söldner kämpfen um die Ressourcen, die sie auf den internationalen Märkten feilbieten.  

In den Randzonen Amerikas, der arab.-islamischen Welt, der nördlichen Regionen Sibiri-
ens sowie in den Zwischenzonen Subsahara-Afrika und Ost- und Süd-Ost-Asien ringen 
Staaten, staatliche Organisationen, Warlords, Guerilla-, Stammes- und Clanführer um 
politische Macht und Zugang zu Ressourcen, an denen ihre Macht hängt. Sowohl interna-
tionale wie regionale Wirtschaftsunternehmen und internationale kriminelle Organisati-
onen (OK) nutzen die Gunst der Stunde für ihre jeweiligen ökonomischen Interessen. 
Daneben sind aufgrund des „Youth-Bulge“ auf dem afrikanischen und süd- wie mittel-
amerikanischen Kontinent Banden entstanden, die plündernd und raubend durch die 
Regionen (insbes. in Süd- und Mittelamerika sowie Subsahara-Afrika) ziehen.  

Die OK in Mittel- und Südamerika hat ihr Geschäftsfeld Drogen, Entführung, Lösegeld- 
und Schutzgelderpressung auf die Seegebiete entlang der südamerikanischen Pazifik- 
und Atlantikküste ausgedehnt. Sie greifen auch immer wieder die Rohstofftransporte aus 
dem pazifischen Tiefseebergbau an. 

In den Gewässern rund um Subsahara-Afrika versuchen die politischen Akteure am Welt-
handel mitzuverdienen, indem sie das alte Kaperrecht geltend machen, das zwar die 
westlichen Nationen nicht anerkennen, aber aufgrund der Schwäche der NATO in der 

Zerfall staatlicher Strukturen 
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Region ihre Position nicht durchsetzen können. So entstehen private Sicherheitsunter-
nehmen, die mit Kaper- und Markebriefen von internationalen Wirtschaftunternehmen 
ausgestattet, Repressalienansprüche durchsetzen und Piraten- und Freibeuter dingfest 
machen wollen, die in diesen Seegebieten operieren. Die Trennschärfe zwischen legaler 
Nothilfe und eigener Bereicherung wird nicht immer eingehalten. Kriminelle, dubiose 
Händler und Sicherheitsunternehmen vor Ort nutzen die Gelegenheit für Schmuggel 
(Drogen, Waffen, Menschen), Lösegeld- und Schutzgelderpressung, sowie bewaffneten 
Seeraub auf die internationale Schifffahrt nach Asien und Europa. Aufgrund der Armut 
der Menschen kommt es auch immer wieder zur Armutspiraterie, die allerdings mehr 
den lokalen und regionalen Schiffsverkehr bedrohen als den internationalen.  

Im Mittelmeer, im Golf von Aden und nördlichen Teil des Westindik sorgt die Regional-
macht Indien für hinreichende Sicherheit, allerdings kann sie maritime Gewaltakte politi-
scher Akteure und solcher, die es werden wollen, nicht immer verhindern. Am Persischen 
Golf kommt aufgrund des Bedeutungsverlust von Öl und Gas sowie der bürgerkriegsähn-
lichen Zustände in den meisten Staaten der MENA-Region die alte Piratenküste wieder zu 
neuen Ehren.  

In den Gewässern um China und Südostasien ringen politische Akteure aller Couleur mit 
wirtschaftlichen und kriminellen Organisationen um den Zugriff auf Ressourcen auf See, 
den EEZ und an den Küsten. Piratenflotten, die aus der indonesischen Inselwelt sowie aus 
Indochina operieren und die Schwäche ihrer Staaten nutzen, beteiligen sich an dieser 
Gewaltökonomie. Sie ist, wie in Südamerika, nur die Ausdehnung der landseitigen Ge-
waltökonomie auf die See. Da es keine Ordnungsmächte gibt und viele Staaten der Regi-
on ihren Armen nicht helfen können oder wollen, breitet sich auch die Armutspiraterie 
an der Küste Chinas und Indochinas sowie Bangladeschs weiter aus. Auch in der asiati-
schen Region feiert das alte Kaper- und Markebriefwesen seine Erneuerung. Sicherheits-
unternehmen aus aller Welt betätigen sich hierbei. 

Im Mittelmeer und an den Küsten des Mittelmeers kommt es immer wieder zu Anschlä-
gen islamistischer Terrorgruppen, die allerdings offensichtlich auch dem Zweck der Fi-
nanzierung der jeweiligen Gruppen dienen.  

Armut, organisierte Kriminalität und Schwäche der politischen Akteure führen in Sibirien 
nach Öffnung der Nord-Ost-Passage am Ende der 30er Jahre des 21. Jahrhunderts zu 
organisierter Piraterie, die allerdings durch Schutzmaßnahmen der NATO eingedämmt 
werden kann. 

Durch maritime Schutzmaßnahmen der NATO gelingt es, den Nordatlantik, das Mittel-
meer, den nordwestlichen Pazifik sowie die Karibik von Piraterie überwiegend freizuhal-
ten.  

3.7 Szenario Bruderzwist 

3.7.1 Kurzbeschreibung 
Das Szenario 7 beruht auf der Annahme, dass die wirtschaftliche Konkurrenz der USA 
und Europas und die sicherheitspolitische Schwäche der EU immer häufiger auf beiden 
Seiten zu protektionistischen Maßnahmen führen, die durch jeweils von den USA ausge-
henden Finanzkrisen verstärkt werden. Militärische Drohungen gegenüber Europa im 
Zuge solcher Krisen führten zur Auflösung der NATO und zum Aufbau einer eigenständi-
gen europäischen, defensiv orientierten Militärmacht. Diese Entwicklungen führen zur 
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Konfrontation zwischen EU und USA, die zu einer Neuauflage des „Kalten Krieges“ wird. 
Es geht um Märkte und politischen Einfluss in der MENA-Region, Südamerika und Asien 
und ist als ein konfrontatives Szenario einzustufen. 

Abbildung 23: Szenario 7: Bruderzwist 
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Die EU unterhält aufgrund ihrer Schlüsselstellung bei industriellen Investitionsgütern und 
ihrer wissenschaftlich-technologischen Spitzenstellung gute wirtschaftliche und politi-
sche Beziehungen zu den BRIC-Staaten. Diese boomen wirtschaftlich und insbesondere 
China kann in der wissenschaftlich-technologischen Konkurrenz aufholen. China hat seine 
militärischen Mittel modernisiert, verfügt über eine globale Abschreckung und regionale 
Optionen in Asien zur Durchsetzung seiner Interessen. Im Falle einer globalen Auseinan-
dersetzung setzt es auf asymmetrische Formen des Krieges mit Schwerpunkt im nicht-
militärischen Bereich. 

Trotz des Versuches der BRIC-Staaten, sich politisch neutral zu verhalten, nehmen die 
Spannungen im Verhältnis zu den USA zu. Während die USA vor allem auf ihre noch vor-
handene militärische Überlegenheit setzen, hat die EU sowohl die Automobil- wie ihre 
Energieindustrie umgebaut und ist damit trotz Konfrontation mit den USA zum Motor 
der globalen Wirtschaftsentwicklung geworden. Doch der Kalte Krieg zwischen den größ-
ten Wirtschaftszonen der Welt, EU und USA, hat zu zwei protektionistisch abgeschlosse-
nen Räumen geführt. Die BRIC-Staaten werden von beiden umworben und nutzen diese 
Situation aus, um ihre globale Lage zu verbessern. Sie werden aber auch von beiden Sei-
ten unter Druck gesetzt, wobei die EU mit Handelsbegünstigungen agiert und die USA 
nicht selten versucht, ihre militärischen Optionen auszuspielen.  

Die inneren Auseinandersetzungen in der MENA-Region wie auch die Bürgerkriege in 
Subsahara-Afrika führen zu einem starken Anwachsen des Migrationsdrucks auf Europa. 
Die transatlantischen Auseinandersetzungen werden mit Elementen des verdeckten 
Kampfes in der arab.-islamischen Welt ausgetragen. Insbesondere die arab.-islamische 
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Länder Nordafrikas, die traditionell gute Beziehungen zur EU unterhalten, sind daher von 
inneren Konflikten bedroht. 

Trotz boomender Wirtschaft in Süd- und Mittelamerika sind die Verhältnisse zwischen 
politischen Eliten und mafiösen kriminellen Strukturen nicht geklärt. Insbesondere die 
staatliche Absicherung einer enormen Ungleichverteilung der Vermögen und Einkommen 
fördert auch weiterhin die OK, die ganze Regionen und Teile der Städte beherrscht. Die 
Wachstumstendenzen der Großmetropolen und ihre Unregierbarkeit verstärken den 
Einfluss der OK, die in vielen Teilen Südamerikas parallele Verwaltungsstrukturen unter-
halten. Trotzdem sie vorrangig am eigenen Profit orientiert sind, bieten sie den Men-
schen mehr Sicherheit und wirtschaftliche Teilhabe als die jeweiligen Regierungen. 

3.7.2 Wirkungsanalyse 
Trotz oder gerade wegen des Kalten Krieges zwischen den USA und Europa sind die Ge-
wässer des nördlichen Atlantiks weitgehend frei von maritimen Gewalthandlungen in 
Verbindung mit politisch und ökonomisch motiviertem Seeraub. Doch drücken beide 
Seiten ein Auge zu, wenn Dritte, staatliche wie nichtstaatliche Akteure sich dieser Mittel 
Piraterie oder Terrorismus gegen die jeweilige andere Seite bedienen. Dies schafft insbe-
sondere für die OK gute Möglichkeiten, sich neue Geschäftsfelder auf See zu eröffnen. 

Die davon betroffenen Seegebiete sind vor allem die Karibik, der Südatlantik und Teile 
des südlichen Indiks sowie des südlichen Pazifiks, während China, Indien, Japan und Aust-
ralien, das sich zunehmend in die asiatische Wirtschaftszone integriert hat, für die Si-
cherheit im nördlichen Indik, den Gewässern um Australien und im nördlichen und west-
lichen Pazifik sorgen, so dass sich Piraterie dort nur in vereinzelten Aktionen der Armuts-
piraterie zeigt. Die indonesische Inselwelt bildet davon eine Ausnahme, da der indonesi-
sche Staat nicht die Mittel hat, den nationalen Seeraum hinreichend zu kontrollieren, 
aber auch korrupte staatliche Stellen organisierten Seeraub begünstigen.  

Die Haltung der EU wie der USA gegenüber staatlichen wie nichtstaatlichen Akteuren aus 
Mittel- und Südamerika sowie Subsahara-Afrika fördern einen gegenseitigen maritimen 
Handelskleinkrieg, von dem beide Seiten  betroffen sind, und dem Kaper- und 
Markebrief-Unwesen vor 1856 ähnliche Züge annimmt. Darüber hinaus emanzipieren 
sich die nichtstaatlichen Akteure und schließen sich mit Hilfe der internationalen organi-
sierten Kriminalität zu Aktionsbündnissen zusammen, die auch eine Ausweitung ihrer 
Tätigkeiten auf die betroffenen Seegebiete ermöglicht.  

Die EU wird insbesondere auch aufgrund des hohen Anteils an islamischen Mitbürgern 
von inneren Konflikten in der MENA-Region mittelbar betroffen. Dies äußert sich in ter-
roristischen Anschlägen in Europa, aber auch in finanzieller und logistischer Unterstüt-
zung sowie personeller Rekrutierungsbasis der islamistischen Bewegungen in der Region 
durch die jeweiligen Diasporen. Das Mittelmeer wird zur Drehscheibe für die Bewegun-
gen der Akteure und Raum für die Auseinandersetzungen untereinander und gegen die 
nationalen Regierungen der EU.  

3.8 Szenario 8: Konfrontation der wankenden Giganten 

3.8.1 Kurzbeschreibung 
Das Szenario 8 zeichnet sich dadurch aus, dass China aufgrund der amerikanischen Fi-
nanz- und Wirtschaftskrisen einen Rückgang seines Wirtschaftswachstums hinnehmen 
muss, also die bisherige Strategie des Tauschgeschäfts Kredite für Amerika gegen Kauf 

Neue Regionen von Piraterie 
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chinesischer Waren nur noch bedingt aufgeht. Daher geht die Zahl der jährlichen neuen 
Arbeitsplätze in einen negativen Bereich zurück, dies auch, weil durch die notwendiger-
weise zunehmende Automatisierung der Industrie und Wirtschaft, um die Qualität der 
Produkte zu steigern, zusätzlich einfache Arbeitskräfte freigesetzt werden. Diese Krise 
der chinesischen Wirtschaft führt zu inneren Auseinandersetzungen und Unruhen, die 
vom Heer der ca. 150 Millionen Wanderarbeiter ausgehen und auf die islamischen und 
tibetischen Minderheiten übergreift. Die chinesische Regierung geht mit Militär und Poli-
zei massiv gegen die Unruhen vor, eskaliert aber auch den Konflikt um Taiwan, um so 
durch nationalistische Appelle die Aufständischen für sich zu gewinnen. Diese Krise in 
den politischen Beziehungen der beiden Länder führt zu einer, sich vor allem auf den 
pazifischen Raum auswirkenden, Konfrontation, die zu einem neuen „Kalten Krieg“ führt. 
Der Schwerpunkt der internationalen Beziehungen konzentriert sich auf den pazifisch-
asiatischen Raum. 

Abbildung 24: Szenario 8: Konfrontation der wankenden Giganten 

Szenario 8: Konfrontation der wankenden 
Giganten

USA
EU

CHN

IND
Randzone

Südostasien

Randzone
NordmeerRUS

Konfrontative Multipolarität

Zwischenzone
Pazifik

 

Die EU, die aufgrund ihrer wirtschaftlichen Stabilität (70 % des Außenhandels findet in-
nerhalb der EU statt), die Krisen relativ gut meistert, unterstützt die USA, während Russ-
land und Indien sich neutral verhalten, insbesondere wegen ihrer räumlichen Nähe zu 
China, aber auch ihrer guten wirtschaftlichen Beziehungen zur EU und den USA.  

Die EU baut sowohl die Automobil- wie ihre Energieindustrie um. Damit wird sie trotz 
Wirtschaftskrise und politischer Spannungen zum Motor einer globalen Wirtschaftsent-
wicklung. Der Kalte Krieg zwischen den USA und China führt zu wirtschaftlichen Boykott-
Maßnahmen gegen China und mit ihm verbündete Staaten. Gemäß seiner eigenen natio-
nalen Strategie versucht China durch asymmetrische Konfliktformen unterhalb der 
Schwelle zum Krieg in der arabisch-islamischen Welt, in Sibirien und Südamerika die 
transatlantische Gemeinschaft zu schwächen. In diesen Räumen kommt es zu inneren 
Unruhen und Aufständen, die von China verdeckt unterstützt werden. Der europäische 
Umbau der Automobil- und Energieindustrie, den die USA mitgehen, schwächt die Wir-
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kung der chinesischen Operationen auf die Öl- und Gas-Lieferanten des Westens deutlich 
ab.  

In der Auseinandersetzung nehmen die Formen des verdeckten Kampfes zu Lande, zu 
Wasser, im Weltraum und Cyberspace zu und mit den Boykottmaßnahmen gegen China 
führt dies in Südamerika, Asien und Afrika zu einem Anwachsen von Schmuggel und Anti-
Boykottmaßnahmen. Dies fördert überall die internationale organisierte Kriminalität. 
Aber auch international agierende Wirtschaftsunternehmen aus aller Welt nutzen die 
Situation, um gute illegale Geschäfte zu machen.  

Die inneren Probleme in der arabisch-islamischen Welt um eine politische Modernisie-
rung der Regierungen werden weiter ausgetragen und verschärfen sich noch durch die 
internationale Lage und den Bedeutungsverlust von Öl und Gas. 

3.8.2 Wirkungsanalyse 
Die politisch-militärische Konfrontation zwischen China und den USA führt zu einer west-
lichen maritimen Eingrenzungsstrategie (Containment), die insbesondere durch die hohe 
Dichte und Präsenz der westlichen Kriegsschiffe im Pazifik, Nordatlantik, Karibik und Mit-
telmeerraum diese zu relativ sicheren Gewässern machen. 

Dagegen nimmt die Unsicherheit im Südatlantik und im westlichen Indik sowie den asia-
tischen Gewässern zwischen der Straße von Malakka, über das südchinesische Meer bis 
zu den Küstengewässern zwischen China und Japan durch die Konfrontation Chinas mit 
den USA  zu. Sowohl staatliche Akteure, die entweder als Boykottunterstützer oder Blo-
ckadebrecher auftreten, als vor allem die nicht-staatlichen Akteure wie die asiatische OK, 
Schmuggler und Wirtschaftsunternehmen sorgen durch den wechselseitigen Einsatz ma-
ritimer Gewaltmaßnahmen zur Durchsetzung ihrer Interessen für ein Umfeld, dass neue 
Felder für die latent vorhandene Piraterie der jeweiligen Regionen, insbesondere in Süd-
ostasien eröffnet. Die Guerilla-Bewegungen in Afrika, Asien, der MENA-Region, Südame-
rika und Sibirien, die wechselseitig aktiviert werden, sorgen für zusätzliche, politisch mo-
tivierte Formen des maritimen Kleinkriegs. In den 30er Jahren des 21. Jahrhunderts tre-
ten politisch wie ökonomisch motivierte Formen der maritimen Gewalt in der arktischen 
Nord-Ost-Passage hinzu. 

Der Abbau von Rohstoffen durch den Tiefseebergbau im pazifischen Raum gerät durch 
die wissenschaftlich-technologische Überlegenheit des Westens zu einem monopolisti-
schen Geschäft, das zusätzliche Spannungen in die internationale Gemeinschaft trägt. 
China, aber auch andere Staaten treten offen oder verdeckt gegen dieses Monopol an. 
Dies schafft zusätzliche politische Legitimation für die Anwendung maritimer Gewalt.  

Die politischen Auseinandersetzungen in der arabisch-islamischen Region führen zu poli-
tisch motivierten Terroranschlägen gegen die EU, insbesondere im Mittelmeerraum. 
Subsahara-Afrika mit seinen gesellschaftlichen und politischen Zerfallserscheinungen, 
aber auch Konstituierungen von neuen politischen Entitäten schaffen rund um Afrika 
auch maritim einen gewalttätigen Raum, der sich über den Golf von Aden bis zum Persi-
schen Golf fortsetzt. Die Abhängigkeit asiatischer Staaten und damit nicht nur Chinas von 
Öl und Gas der Golf-Region sorgt dafür, dass die Straße von Hormuz im Interesse aller 
offen bleibt.  

Unsicherheit im Südatlantik 



60 

3.9 Szenario Regionale Machtkonkurrenz 

3.9.1 Kurzbeschreibung 
Das Szenario 9 beginnt mit einer Finanz- und Wirtschaftskrise, die wie im Szenario 6 zu 
einem globalen Rückzug der USA und Konzentration auf ihre innere Kohäsion führt. Die 
inneren Auseinandersetzungen (bürgerkriegsähnliche Zustände) führen zum Ausfall der 
USA in der internationalen Politik. Kanada und Russland suchen daher die Nähe der EU.  

Abbildung 25: Szenario 9: Regionale Machtkonkurrenz 
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China, Indien und die EU versuchen, sich durch wirtschaftliche Abschottung selbst zu 
retten. Daher schließt die EU aufgrund ihrer wirtschaftlichen Stärke des Binnenmarktes 
die Grenzen außer zu Nordamerika und Russland. China nutzt die Gelegenheit, auch auf-
grund innerer Probleme, um einige regionale Probleme (Taiwan/Süd-Chinesisches Meer) 
in seinem Sinne zu lösen. Dies schürt die politischen Ängste im asiatischen Umfeld. Chi-
nas Bemühungen, eine asiatische Wirtschaftzone gestalten zu können, scheiterten auch 
deshalb am Verhalten Japans und Indiens, weil diese nicht unter eine politische Hege-
monie Chinas geraten wollten. So entstehen insbesondere in Asien regionale Zonen, in 
denen hegemoniale Auseinandersetzungen stattfinden. Politische und wirtschaftliche 
Konfrontation unterhalb der Schwelle offener Gewaltauseinandersetzungen mit Indien, 
Japan und Russland folgen. Die Weltwirtschaft bricht zusammen, es kommt zu einem 
ausgeprägten Regionalprotektionismus. Australien, Kanada und Europa geraten in der 
Folge unter einen enormen Migrationsdruck. 

Die islamistischen Auseinandersetzungen in der MENA-Region sind ein zusätzlicher 
Grund für die EU, ihre Grenzen zu schließen. Dazu hat im Wesentlichen auch der fortge-
schrittene Umbau der Automobil- und Energieindustrie beigetragen, der Europa zuneh-
mend unabhängig von Öl und Gas machte, während der Energieumbau nicht mit einem 
Großprojekt wie Desertec, sondern durch lokale und regionale Alternativen und deren 
Vernetzung in Europa gelöst wurde.  

Szenario Regionale 
Machtkonkurrenz 

Protektionismus 
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Die inneren Probleme in Südamerika, in der arab.-islamischen Welt und Subsahara-Afrika 
kommen zum Ausbruch und verschärfen die gesellschaftlichen und politischen Zerfallser-
scheinungen in diesen Regionen. In Russland entstehen sibirische Republiken, da der 
russische Versuch, dies militärisch zu verhindern, an Chinas Intervention scheiterte. Es 
drohte mit einem militärischen Eingreifen zu Gunsten der neuen Republiken, wenn sich 
die russischen Streitkräfte nicht zurückziehen. Diese Drohung ist glaubwürdig, da der 
Umbau der chinesischen Streitkräfte beginnend in den 1990er Jahren zu modernen regi-
onalen Interventionsstreitkräften und einer hinreichenden nuklearen Abschreckungs-
macht weitgehend abgeschlossen ist.  

Ein erheblicher Teil der amerikanischen Streitkräfte werden privatisiert. Andere Teile 
stellen sich individuell oder in kleinen Gruppen der OK zur Verfügung. Trotz militärischem 
Bedeutungsverlust der USA bleibt die NATO erhalten, insbesondere Deutschland, Frank-
reich, GB und Kanada halten am Bündnis fest. Die europäischen Entwicklungen hin zu 
gemeinsamen europäischen Streitkräften geben der EU eine Führungsrolle in der NATO, 
die sie sich gleichgewichtig mit der geschwächten US-Regierung teilt. 

3.9.2 Wirkungsanalyse 
Alle regionalen Mächte schaffen sich in ihrem Umfeld vor maritimer Gewalt hinreichend 
sichere Seegebiete. Das Umfeld der EU umfasst den Nordatlantik und das Mittelmeer. 
Versuche der EU/NATO, dies auf die Karibik und den Südatlantik auszudehnen, scheitern, 
weil dies zu kostspielig ist. Während Japan den Nordpazifik, China seine Küstengewässer 
und die ausschließlichen Wirtschaftszonen sowie Indien große Teile des Indischen Oze-
ans und die Straße von Aden und den Persischen Golf kontrollieren, werden die Seege-
biete um Subsahara-Afrika zunehmend unsicherer, da sie in die wirtschaftlichen und 
politischen Auseinandersetzungen der Akteure Afrikas einbezogen werden. Der interna-
tionale Seeverkehr wird davon tangiert, ohne diesen grundsätzlich zu gefährden. 

Die gewaltsamen Auseinandersetzungen in den USA verschärfen die inneren Probleme 
Süd- und Mittelamerikas. Die internationale Finanz- und Wirtschaftskrise hat diese Staa-
ten hart getroffen. Die Auseinandersetzung zwischen OK und den staatlichen Sicher-
heitskräften und Regierungen hat dazu geführt, dass sowohl auf dem Land als auch in 
den Städten durch die OK kontrollierten Zonen entstanden, die diese bis hin zu einem 
Quasi-Steuersystem beherrschen. Die OK hat sich eigene Marinekräfte zu gelegt, mit 
denen sie in den Gewässern des Süd-Pazifik, Süd-Atlantik und in der Karibik operieren. 
Die Geschäftsfelder sind Schmuggel (Waffen, Menschen, Drogen, insbes. zu den Aufstän-
dischen in den USA), Löse- und Schutzgelderpressung sowie Piraterie gegen den regiona-
len und internationalen Seehandel in der Region. 

In den 2030er Jahren wird die Nord-Ost-Passage durch Armutspiraterie, aber auch durch 
organisierte Piraterie der russisch-chinesischen OK beeinträchtigt. Doch Kanada gelingt 
es, seine Nord-West-Passage sicher offen zu halten. Versuche der amerikanischen OK, 
diesen Raum zu nutzen, werden von Kanada mit Hilfe der NATO abgewehrt.  

Entstehung neuer Staaten 
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4. Zusammenfassung der Ergebnisse Szenario-Analyse 

Die Szenario-Analyse hat unter anderem eine Banalität zu Tage gefördert: sowohl poli-
tisch wie ökonomisch motivierte Gewalt wird es auch in Zukunft geben. Mit Hilfe allge-
meiner Szenarien über die Entwicklung des internationalen Systems in den nächsten 20 
Jahren und einer auf historischen Fallbeispielen beruhenden Analyse, in welchen politi-
schen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Konstellationen die Phänomene maritimer 
Gewalt bisher aufgetreten sind, bietet sich die Möglichkeit, nach ähnlichen Konstellatio-
nen in den Szenarien zu suchen. Zur Beantwortung der Ausgangsfragen soll im Nachfol-
genden zuerst analysiert werden, welche Akteurskategorien diese Gewaltformen nutzen 
und welche Art von politischen Zwecken und Zielen bzw. ökonomischen Geschäftsmodel-
le sie verfolgen könnten.  

Die erste Ausgangsfrage lautet: Wie entwickeln sich politisch und/oder ökonomisch mo-
tivierte maritime Gewalt (in Form der Phänomene Piraterie und maritimer Terrorismus)  
in der Zukunft und warum?  

4.1 Die Akteure und die Phänomene 

Ein besonderes Problem stellt die zeitgenössische Wahrnehmung der maritimen Gewalt-
akteure dar. Dabei ist besonders interessant, dass sich lange Zeit die völkerrechtliche 
Wahrnehmung der Phänomene in der Auseinandersetzung zwischen erlaubten und ver-
botenen Formen des Seeraubs und der maritimen Gewalt98 bewegte. Solange Kriege mit 
den Mitteln des Raubs und Beutemachens von staatlichen sowie von nichtstaatlichen 
Akteuren betrieben wurden, waren sie nur schwer von den heute geächteten Phänome-
nen der Piraterie und des „maritimen Terrorismus“ zu unterscheiden. Sie waren Aus-
druck der jeweiligen zeitgenössischen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Verhältnisse. Allerdings wandeln sich auch die völkerrechtlichen Bewertungen sowohl 
vor dem Hintergrund ihrer häufig legitimierenden politischen Interpretation durch sich 
international durchsetzende Akteure als auch der im internationalen System zu kurz ge-
kommenen Akteure. Letztere vor allem auf Grund ihrer politisch-materiellen Schwäche, 
die sie dazu veranlasst sich mit diesen „geächteten“ Gewaltformen am System beteiligen 
und es verändern.99

Daher hat sich zur Unterscheidung der maritimen Gewalt die Motivlage der Akteure als 
die bedeutungsstärkste herausgestellt. Auch wenn keiner der Akteure idealtypisch ein 
ausschließlich politisches oder rein ökonomisches Interesse hatte und auch in Zukunft 

 Dies führt zu allen möglichen Übergängen von nicht-staatlichen Ak-
teuren (Wirtschaftsführer, Händler, Führer der Organisierten Kriminalität, Warlords, 
Stammes- und Clan-Führer, usw.) deren gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Aktivitä-
ten sie zu politischen Akteuren machten, die teilweise politische Entitäten bis zur vollen 
Staatlichkeit im modernen Sinne gründeten. Der Zerfall von Teilen der Staatenwelt und 
ihre Neuformierung werden sowohl bisherige völkerrechtliche Übereinkünfte in Frage 
stellen als auch nicht-staatliche Akteure hervorbringen, die sich auf ihre eigenen Gesell-
schafts- und Rechtsvorstellungen berufen werden. 

                                                            
98 Michael Kempe, Fluch der Weltmeere – Piraterie, Völkerrecht und Internationale Beziehun-
gen1500-1900, Frankfurt/Main 2010, S. 33ff. 
99 Kempe, S. 22, „Wenn im Folgenden die Frage nach der Formung von internationalen Rechtsre-
geln durch maritime Outlaws gestellt wird, dann in dem Sinne, dass Seeräuber und Kaperfahrer 
nicht als Subjekte, sondern vielmehr als Objekte völkerrechtlicher Beziehungen zur Ausprägung 
derselben eine wichtige Rolle gespielt hatten.“ Vgl. dazu auch Hans-Ulrich Wiemer, Krieg, Handel 
und Piraterie –Untersuchungen zur Geschichte des hellenistischen Rhodos, Berlin 2002, S. 111ff. 

Motivlage der  
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haben wird, so lassen sich doch bestimmten Akteursgruppen eher politische oder eher 
ökonomische Absichten zuordnen. Zu den Akteurskategorien, denen eher politische Ab-
sichten unterstellt werden können, gehören Staaten, staatliche Organe, insbesondere 
Sicherheitsorgane und solche Akteure (z.B. Aufständische, Rebellen, Guerilla, usw.), die 
entweder bewusst Staatlichkeit anstreben oder auf Grund ihres Gewichtes wie Kriminel-
le, Warlords (z.B. Grimaldis, Vandalen oder Wikinger, usw.), Stammes- und Clan-Führer, 
Bänker und Händler (z.B. Fugger und Welser), Stadtstaaten (wie Venedig, Genua, Florenz, 
usw.) sich zu politischen Entitäten entwickeln. Insbesondere die letztgenannten nicht-
staatlichen Akteure sind Mischformen der Motivation zwischen politischen und ökono-
mischen Interessen. Dies lässt keinesfalls den Schluss zu, dass staatliche Akteure kein 
ökonomisches Interesse haben können, sondern im Regelfall davon ausgegangen werden 
kann, dass sie überwiegend politischen Interessen folgen.  

Dagegen kann vorausgesetzt werden, dass korrupte Akteure aus staatlichen Organen in 
erster Linie ökonomische Interessen verfolgen. Dies gilt dann ebenso für Akteure aus der 
transnationalen bzw. internationalen organisierten Kriminalität (OK). Wirtschaftsakteure 
ergänzen ihre legalen Geschäfte durch kriminelle Geschäfte (zwecks hoher Rendite) bzw. 
kriminelle Wirtschaftsakteure sorgen sowohl für den Absatz der Beute und Einschleusung 
in den legalen Wirtschaftskreislauf oder sorgen durch Geldwäsche für die legale Nutzung 
der kriminellen Gewinne. Während die OK auf illegale Strukturen und Organisationen 
zurückgreift, nutzen die anderen häufig legale Strukturen für ihre illegalen Geschäfte. 
Nicht-staatliche Akteure können insbesondere dort, wo Gesellschaften und Staatlichkeit 
zerfallen, in die Rolle von quasi-politischen Entitäten gedrängt werden.  

Abbildung 26: Heutige Seehandelsrouten und ihr Frachtvolumen100

 

 

Ausgehend von den heutigen Seehandelsrouten und ihrer Nutzung, ergibt sich aus der 
Szenarienanalyse zukünftig eine stärkere Nutzung der Routen zwischen Asien und Afrika 
sowie Südamerika; allerdings auch einen Zuwachs des Handelsvolumens zwischen Euro-
pa, China und Indien. Das führt  zwangsläufig dazu, dass die Phänomene politisch und 

                                                            
100 Quelle: Le Monde diplomatique, Atlas der Globalisierung 2007, S. 43 
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ökonomisch motivierte maritime Gewalt in den südlichen Meeren im Zusammenhang mit 
den politischen (z.B. kritische Staatlichkeit), ökonomisch (z.B. ärmsten Staaten) und ge-
sellschaftlich (z.B. hohe Gewaltraten) an Bedeutung zunehmen werden. 

 

Abbildung 27: Phänomene maritimer Gewalt 
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Eine auch 2030 nach wie vor existierende Armutspiraterie ist eine in der Regel unorgani-
sierte Form von Kriminalität, bei der einzelne oder kleine Gruppen von Menschen neben 
ihrem normalen Broterwerb, der zum Überleben nicht ausreicht, Seeraub und Strand-
räuberei betreiben. Natürlich gibt es fließende Übergänge zur organisierten Kriminalität. 
Historisch waren die chinesische und vietnamesische Piraterie des 18. und 19. Jahrhun-
derts101

Generell kann man festhalten, dass es in beiden Formen zwei Gruppen von Akteuren 
gibt; diejenigen, die die maritime Gewalt organisieren und finanzieren, und solche, die 
sie ausüben. Während die ersteren sich in der Regel aus den Eliten der jeweiligen Gesell-
schaften rekrutieren, sind die Gewaltakteure selbst meist aus den unterprivilegierten 
Schichten der Bevölkerung. Im Vergleich mit kriminellen Handlungen an Land sind sie auf 
See meist aufwendiger (Nutzung von Booten oder Schiffen) und müssen vorfinanziert 
werden. Während Diebstahl und Raub an Land häufig Gelegenheitsdelikte sind, haben 
wir es daher auf See meist mit organisierten Formen zu tun. 

 Formen, bei denen sowohl die Armut Einzelner ein Ausgangspunkt war, sich da-
raus aber schnell große Organisationen mit bis zu tausend Schiffen und 100.000 von 
Menschen entwickelten, die größere Landteile kontrollierten und sowohl wirtschaftliche 
Unternehmen als auch politische Entitäten waren.  Ähnliche Entwicklungen könnte es 
auch, wenn auch nicht in gleichem Umfang, in politisch instabilen, wirtschaftlich schwa-
chen Räumen geben. 

                                                            
101S. Angus Konstam, Piracy. The complete History, New York 2008, S. 288ff 
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In diesem Sinne ist die Seeräuberei (gewaltsame Bereicherung) eine Form der Ökonomie, 
während das Kapern eine Form des politischen Verkehrs in Kriegszeiten (Kleinkrieg zur 
See) oder auch Frieden ist. Diese Form würde man heute als maritimen Terrorismus be-
zeichnen. Die eine folgt wirtschaftlichen, der Terrorismus politischen Interessen oder die 
beteiligten Akteure folgen auch häufig beidem: Politik, die sich bereichert oder Kriminel-
le, die politischen Einfluss nehmen.  

Was sind nun die Geschäftsmodelle der ökonomisch motivierten maritimen Gewalt? Den 
Kern bildet natürlich der Seeraub gegen Handelsschiffe, insbesondere auf internationalen 
Routen. Dabei kann alles zur Beute werden wie z.B. die Ladung, die Schiffe und die Men-
schen an Bord dieser Schiffe. Dieser Seeraub kann sich schnell auch auf die Küsten, ins-
besondere die Hafenstädte und über die großen Flüsse bis ins Landesinnere ausdehnen. 
Er bezieht sich auf alles, was Beute verspricht und sich in eine legale bzw. illegale Wirt-
schaft einspeisen lässt. Die geraubten Menschen lassen sich je nach gesellschaftlichen 
Verhältnissen als Sklaven bzw. zur Lösegelderpressung nutzen. Schiffe und Ladungen 
eignen sich auch für letzteres Geschäftsmodell. Dagegen konzentriert sich Armutspirate-
rie meistens auf bewegliche Wertgegenstände, weil den Akteuren der Zugang zur legalen 
bzw. illegalen Wirtschaft fehlt. 

Der Maritime Terrorismus kann alle möglichen politischen und gesellschaftlichen Interes-
sen verfolgen und sich je nachdem die Ziele aussuchen. Dazu gehören das Erregen inter-
nationaler oder regionaler öffentlicher Aufmerksamkeit (Großschadensereignisse gegen 
Menschen und Material), das Schwächen von politischen und wirtschaftlichen Aktivitäten 
des Gegners (Zerstören von kritischer Infrastruktur, Unterbrechen von „Sea lines of 
Communications“ (SLOCs) oder auch die Beschaffung von finanziellen und materiellen 
Mitteln durch die politischen Gewaltakteure zur Finanzierung ihrer Aktivitäten. In Bezug 
auf letztere Zielsetzung können alle Geschäftsmodelle der ökonomischen maritimen Ge-
walt wiederum für den maritimen Terrorismus genutzt werden. 

4.2 Beschreibung der zukünftigen Phänomene und ihre möglichen Ursachen-
konstellationen 

In allen Szenarien gibt es Trends, die in unterschiedlicher Konstellation die strukturellen 
Voraussetzungen für die Phänomene schaffen, die den politisch wie ökonomisch moti-
vierten Akteuren Freiräume und Gelegenheiten für ihr zukünftiges Handeln  schaffen.  

Diese Trends lassen sich räumlich zuordnen, sodass mit der Frage der zu erwartenden 
Phänomene auch eine geografische Zuordnung getroffen werden kann. Das heißt, wir 
können auch die zweite erkenntnisleitende Fragestellung beantworten.  

In welchen geografischen Räumen ergeben sich für politisch und/oder ökonomisch 
motivierte maritime Gewalt (in Form von Piraterie und maritimen Terrorismus) 
Gelegenheiten und Freiräume für die Akteure? 

Alle nachfolgend beschrieben Konstellationen und die Schlussfolgerungen für die Szena-
rien stehen unter dem Vorbehalt, dass sie Möglichkeiten eines Ereignisraumes darstellen 
und keine zwingenden oder auch nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit zu erwar-
tende Ereignisse darstellen. Die Konstellationen bilden eine Art Aufmerksamkeitsraster, 
die zum einen Frühwarnung ermöglicht und damit Beobachtungsoptionen schafft, bzw. 
auf Grund der Zuordnung der Motivation Hinweise auf die Möglichkeiten der Akteure 
gibt. 
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Abbildung 28: Phänomene in Zuordnung zu den Akteuren und deren Motivation 
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4.2.1 Konstellationen, die maritime Gewalt fördern 
Der Zerfall gesellschaftlicher wie staatlicher Strukturen, einhergehend mit wirtschaftli-
cher Stagnation bzw. wirtschaftlichem Abstieg, ist eine gängige Konstellation, in der öko-
nomisch motivierte Gewalt wahrscheinlich ist. Darüber hinaus können Bevölkerungsent-
wicklungen wie starkes Bevölkerungswachstum oder ein „Youth-Bulge“ und Migration 
insbesondere von organisierten Gruppen einen erheblichen Treiber für die Phänomene 
darstellen, da diese sowohl die Konstellation auslösen als diese auch in ihrer Wirkungen 
verstärken können. Da bis 2030 ca. 70 Prozent der Weltbevölkerung in küstennahen 
Räumen und ca. 60 Prozent in urbanen Räumen leben werden und insbesondere in Afri-
ka, Südostasien und Süd- und Mittelamerika unter Bedingungen von Armut, Hunger und 
illegaler bzw. krimineller Wirtschaft, ist damit auch die Möglichkeit der ökonomisch wie 
politisch motivierten, maritimen Gewalt gegeben. Die Ungleichzeitigkeit gesellschaftli-
cher Entwicklungen, bei denen erhebliche Teile der Weltbevölkerung vorindustriellen 
Gesellschaftsformen und deren politisch-gesellschaftlichen Organisationsmodellen ange-
hören, die überwiegend autoritär und religiöse oder auch als Gewaltökonomien organi-
siert sind, lassen einen schnellen wirtschaftlichen Wandel wenig wahrscheinlich erschei-
nen. Politisch-hegemoniale Konflikte führen dazu, dass in den Randzonen zwischen den 
Hegemonialmächten die Akteure maritimer Gewaltökonomien sich über politische Legi-
timation der einen oder anderen Seite absichern können.  

Neue politische Entitäten werden das heute geltende Völkerrecht im Namen einer größe-
ren Verteilungsgerechtigkeit in Frage stellen, oder sich auf der Grundlage eines regiona-
len Tribalismus entlang neuer wirtschaftlicher Modelle entwickeln. 

Konstellationen zur 
Förderung maritimer Gewalt 
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Abbildung 29: Maritime Gewalt in Zuordnung zu den Räumen 
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Wie die Übersichtstabelle zeigt, könnten aufgrund der allgemeinen Konstellationen Pira-
terie und maritimer Terrorismus in allen Szenarien im südlichen Atlantik, im südöstlichen 
und südwestlichen Pazifik sowie im Indischen Ozean auftreten. Dies hängt vor allem mit 
folgenden Trends je nach Region zusammen: Im südlichen Atlantik wird die maritime 
Gewalt zum einen durch die möglichen Entwicklungen in Sub-Sahara-Afrika bzw. Süd-
amerika getragen. Beide Sub-Kontinente liegen an zwei Ozeanen. Sub-Sahara-Afrika liegt 
zwischen dem Süd-Atlantik und dem Indischen Ozean, während Südamerika zwischen 
Südpazifik und Südatlantik liegt. Für beide gelten unterschiedliche Konstellationen, wenn 
auch das ein oder andere Element innerhalb der Konstellation gleich ist. Die Verhältnisse 
auf den Subkontinenten bestimmen aber die Phänomene in den angrenzenden Ozeanen. 
(S. Abb. 35) Der Nordatlantik und der Nordpazifik bleiben in allen Szenarien frei von or-
ganisierten Formen ökonomisch und politisch motivierter maritimer Gewalt. Dies hängt 
vor allem an den Ordnungsmächten USA, Europäische Union und China. Ihre wirtschaftli-
chen Interessen, ihre umfangreichen Sicherheitskräfte sowie die lückenlose Überwa-
chung der Räume und das Fehlen von sicheren Räumen für den Rückzug der Akteure der 
maritimen Gewalt lassen zwar Einzeltaten zu, aber die Erfolgsaussichten sind gering und 
die Risiken für die Akteure, gefasst zu werden, groß.  

Räume maritimer Gewalt 
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Abbildung 30: Räume mögliche Maritime Gewalt bis 2030 
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4.2.2 Süd- und Mittelamerika 
Im internationalen System steht die Region Süd- und Mittelamerika nicht im Fokus der 
politischen Auseinandersetzungen. Sie ist eine politische und wirtschaftliche Randzone 
und bemüht sich, insbesondere wirtschaftlich den Anschluss an die OECD-Welt zu gewin-
nen. Südamerika und Mittelamerika bildet eine Region, die in den letzten Jahrzehnten 
einen erheblichen wirtschaftlichen Aufschwung genommen hat, insbesondere Brasilien, 
der größte Staat des Subkontinents, ist auf wirtschaftlichem Wachstumskurs. Allerdings 
geht diese Entwicklung nicht mit gesellschaftlicher und politischer Stabilität einher. Brasi-
lien, aber auch andere südamerikanische Staaten haben zwar eine stetig anwachsende 
industrielle Basis entwickelt, aber große Teile der Bevölkerung sind am ökonomischen 
Wachstum (siehe GINI-Index) nicht beteiligt. Die Schere zwischen Arm und Reich ist nir-
gends auf der Welt weiter geöffnet als in Südamerika. Darüber hinaus ist der Zustand der 
Gesellschaften in den urbanen Ballungszentren so, dass erhebliche Teile der Gesellschaft 
ihr Auskommen nicht in der legalen Wirtschaft, sondern in illegalen und kriminellen Be-
schäftigungsverhältnissen erarbeiten. Organisierte Kriminalität in den Ballungszentren 
Brasiliens und Landlords in den ruralen Gebieten machen dem Staat Konkurrenz. Dies 
trifft aber auch auf andere süd- und mittelamerikanischen Staaten (z.B. Mexiko, Kolum-
bien) zu, in denen solche Akteure Teile des jeweiligen staatlichen Territoriums beherr-
schen und verwalten. Sie sorgen für minimale lebensnotwendige Infrastruktur und Si-
cherheit, und die Staatsmacht arrangierte sich mit diesen Zuständen. Die Favelas von Rio, 
Sao Paulo, Recife, Caracas, aber auch Bogota, Mexiko-City und Lima könnten die Rück-
zugsgebiete und damit „Save Havens“ zukünftiger Piraten und Terroristen sein, die im 
südlichen Atlantik und Pazifik operieren. Lukrative Ziele dieser Akteure könnten das 
schnell wachsende Transportvolumen des Seehandels in der Region und aus dieser nach 
Europa und Asien werden. Darüber hinaus bietet das erste Tiefseebergbaugebiet der 
Welt südwestlich von Mexiko im Pazifik ein erfolgversprechendes Ziel sowohl für ökono-

Maritime Gewalt in  
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mische wie politische maritime Gewalt, wenn es aufgrund der technischen Möglichkeiten 
in den nächsten 20 Jahren in Betrieb genommen wird. 

Trotz moderaten Bevölkerungszuwachses wird es in den nächsten Jahrzehnten kaum 
gelingen, den vielen jungen Menschen, aber auch der insgesamt wachsenden Bevölke-
rung eine hinreichend gesicherte Zukunft zu gewähren. Wenn auch die legale Wirtschaft 
weiter wachsen wird, so wird die Zahl der in der legalen Wirtschaft Beschäftigten eher 
weiter abnehmen. Politische und soziale Widerstandsgruppen, Drogenkartelle, Landlords 
und andere werden mit den legal gewählten Regierungen um die Macht im Lande kon-
kurrieren, was insbesondere den Reichen und Mächtigen gut gelingen wird, da sie das 
Geld haben, eigene Sicherheitsapparate zu unterhalten, und diese außerdem auf eine Art 
Selbstversorgung aus dem Lande (ähnlich der Söldnertruppen des Mittelalters) anzuwei-
sen.  

4.2.3 Sub-Sahara-Afrika 
Sub-Sahara-Afrika ist von der globalen politischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
weitgehend abgekoppelt. Dieser Teil des afrikanischen Kontinents ist politisch wie gesell-
schaftlich überwiegend instabil. Unter den 20 Staaten, die im Failed State Index (FSI) 
2010 (FSI)102

Da es sich um Prozesse von Staats- und Gesellschaftszerfall, Neuordnung bisheriger 
Grenzen sowie Neubildung von Gesellschaften und daraus erwachsende neue politische 
Entitäten handeln könnte, ist in beiden Ozeanen mit einem Anwachsen der ökonomisch 
wie politisch motivierten maritimen Gewalt zu rechnen. Dies gilt vor allem in den vorge-
lagerten Seegebieten der ausschließlichen Wirtschaftszonen der Staaten, wo Öl, Gas oder 
auch andere Bodenschätze aus dem Meer gefördert werden. Diese Gewaltakteure kön-
nen Küstenregionen und Inseln, die der staatlichen Sicherheitskontrolle entzogen sind, 
als Rückzugsgebiete für ihre Aktionen nutzen. Dies gilt für die afrikanischen Küsten am 
Indik wie am Atlantik. 

 als kritisch eingeschätzt wurden, waren 11 Staaten aus Sub-Sahara-Afrika.  
Auf dem ganzen Kontinent gibt es keinen einzigen Staat, der nach der FSI als stabil einge-
stuft wurde. Der Zerfallsprozess in der Region setzt sich auch als Suche nach neuen politi-
schen Entitäten fort, da die heutigen Staatsgrenzen von den Kolonialmächten willkürlich 
festgelegt wurden und nicht den Siedlungsgebieten von Stämmen und Völkern entspre-
chen. Hier können staatliche wie nicht-staatliche Akteure, insbesondere solche, die den 
in den letzten Jahren aufgebauten Sicherheitsapparaten entstammen, sich an einer Ge-
waltökonomie beteiligen, die auf die Rohstoffe und Arbeitsleistungen der Menschen 
(neue Formen der Sklaverei) mit Gewalt zugreifen. Dies geschieht bereits im Kongo, Nige-
ria, Sudan, Somalia und in Teilen von Westafrika und könnte auch weite Teile Ostafrikas 
treffen. Die Gewaltökonomien an Land geben das Beispiel, diese Gewalt möglicherweise 
auch in den Indischen und südatlantischen Ozean zu verlegen.  

Das Bevölkerungswachstum Subsahara-Afrikas in den nächsten 20 Jahren (Mittlere Vari-
ante: von ca. 850 Mill. auf 1,3 Mrd.) ist das umfangreichste der Welt. Dies wird die be-
reits vorhandene Armut, den Hunger und die gewaltsamen Konflikte weiter ansteigen 
lassen und die daraus folgende Migration verstärken. Diese Entwicklungen werden die 
Treiber sowohl für Piraterie als auch Terrorismus sein. 

                                                            
102 Foreign Policy, Failed State Index 2010, Quelle: http://www.foreignpolicy.com/articles/2010/06/21/2010 
_failed_states_index_interactive_map_and_rankings, Abruf am 12.04.2011 
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4.2.4 Asien  
Die Staaten in dieser Region sind vom politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklungsstand sehr unterschiedlich. Die Region wird zum einen geprägt durch bereits 
in des OECD-Welt angekommene moderne Industriestaaten (wie Australien, Japan, Süd-
korea und die asiatischen Tigerstaaten), zum anderen bestimmen der gewaltige wirt-
schaftliche Aufschwung der beiden volkreichsten Länder der Erde China und Indien so-
wohl die wirtschaftlichen wie politischen Entwicklungen der Region. Darüber hinaus gibt 
es Staaten, die ähnlich wie die beiden vorgenannten sich zu wirtschaftlichen Schwellen-
ländern entwickeln (Indonesien, Philippinen, Thailand, Vietnam und Iran), die arabischen 
Golfstaaten mit ihrer Sonderrolle als Rentierstaaten sowie die ärmsten der Armen: Af-
ghanistan, Bangladesch, Birma, Jemen, Kambodscha, Laos, Pakistan, Sri Lanka und Nord-
Korea. In den Schwellenländern, als auch in China und Indien, gibt es erhebliche Teile der 
Gesellschaft, die an der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Transformation nicht 
oder noch nicht beteiligt sind. Das bedeutet, neben dem erheblichen Interesse dieser 
Staaten an sicheren Seehandelswegen, gibt es einen erheblichen Teil der Bevölkerung, 
der sich durch Aktivitäten in der illegalen bzw. kriminellen Wirtschaft sein Auskommen 
sichert. Aktivitäten sind hier sowohl an Land wie insbesondere auf See zu erwarten. Dazu 
könnte sowohl die international organisierte Kriminalität (Triaden in China, Yakuza in 
Japan und die D-Companie und Thuggee in Indien) in dem Raum als auch korrupte (politi-
sche, wirtschaftliche und gesellschaftliche) Eliten beitragen, die insbesondere solche 
Geschäftsmodelle wie Piraterie vorfinanzieren.  

 

China und Indien haben den mit Abstand größten Anstieg an Wirtschaftsleistung zu ver-
zeichnen, sie dürften auch in den kommenden Jahrzehnten Wirtschaft und Handel global 
erheblich mit prägen. Daher werden der Raum des Indischen Ozeans, die Zugänge zum 
südchinesischen Meer und der West-Pazifik und die Gewässer um die indonesische In-
selwelt noch weiter an Bedeutung für den Seehandel zu nehmen. Die Schwellenländer 
Indien und China haben aufgrund ihres Energie- und Ressourcenhungers, ihrer globalen 
Handelsverbindungen sowohl zur OECD-Welt wie auch nach Afrika und Südamerika, aber 
auch der Notwendigkeit der Nahrungsmittelimporte ein ähnliches Interesse an der unge-
hinderten Nutzung der Hohen See und der sie verbindenden Nadelöhre wie der Meeres-
engen um die Straße von Hormuz, Malakka und Singapur Straße. Die Freihaltung dieser 
Räume von maritimer Gewalt liegt daneben auch im Interesse Japans, der Tigerstaaten, 
Südkoreas, Vietnams und der Philippinen. Während im Golf von Bengalen die Armutspi-
raterie wie heute vor Chittagong auch künftig fortdauern dürfte, da sie nur lokale und 
keine regionalen oder globalen Auswirkungen auf Wirtschaft und Politik haben dürfte, 
erscheinen die Nadelöhre zum südchinesischen Meer spätestens dann gefährdet, wenn 
Indonesien seine innerstaatlichen Probleme nicht lösen kann und sich in Richtung eines 
zerfallenden Staates fortbewegt. Dann bieten sich nicht nur für das Wiedererstarken der 
Piraterie in den Straßen von Malakka, Lombok und Singapur und an den Ausgängen zum 
südchinesischen Meer neue Möglichkeiten, da genügend kleine, unzugängliche Inseln als 
Rückzugsräume in Frage kommen, sondern es können sich über den Gebrauch maritimer 
Gewalt in Form des maritimen Terrorismus neue staatliche Formen und Staatsgründun-
gen entwickeln. Dieser Raum könnte dann auch zu einer erneuten Einnahmequelle für 
international agierende, organisierte Kriminalität werden, die neben dem heute bereits 
üblichen Raub von Schiffsladungen und ganzen Schiffen auch das Geschäft der Lösegeld-
erpressung als gewinnträchtig für sich entdecken könnten. 
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Eine konfrontative Entwicklung zwischen China und Indien erscheint für die Anwendung 
maritimer Gewalt im Arabischen Meer, Indik und Golf von Bengalen förderlich, da China 
bereit sein dürfte, terroristische Angriffe von Pakistan, Sri Lanka oder auch Myanmar auf 
den indischen Subkontinent zu unterstützen, um eigene Schifffahrt zu schützen und die 
Schifffahrt Indiens zu stören. Maritime Gewalt Irans dürfte China allerdings nur unter-
stützen, wenn Iran die Straße von Hormuz offen lässt und chinesische Transporte unge-
hindert passieren können. Da es sich um Prozesse von Staats- und Gesellschaftszerfall, 
sowie Neubildung von Gesellschaften und daraus erwachsende neue politische Entitäten 
handeln könnte, ist in beiden Ozeanen mit einem Anwachsen der ökonomisch wie poli-
tisch motivierten maritimen Gewalt zu rechnen. 

5. Fragestellungen und Ausblick 

Die drei wichtigsten Teilregionen und die dazu gehörigen Ozeane zeigen unterschiedliche 
Konstellationen als Bedingung für die politisch oder ökonomisch motivierte maritime 
Gewalt. Eine regionale bzw. dort wo notwendig lokale Analyse der Entwicklungen in den 
nächsten beiden Jahrzehnten kann helfen, näheren Aufschluss darüber zu gewinnen, mit 
welchen Formen und Akteurskategorien in Erscheinung treten könnten. Daraus ergeben 
sich sowohl Hinweise für die Früherkennung bzw. mit welchen Ansätzen man eine Chan-
ce hätte, diesen Herausforderungen gerecht zu werden. 

Darüber hinaus zeigen einige thematische Trends deutliche Zusammenhänge mit den 
Phänomenen. So muss der Trend Urbanisierung, insbesondere in Meeresnähe, in Bezug 
auf seine Auswirkungen auf gesicherte Räume sowohl für Piraten als auch Terroristen 
untersucht werden. Das gleiche gilt für die internationale organisierte Kriminalität und 
den „Youth-Bulge“ in Bezug auf die Rekrutierung von die Phänomene unterstützenden 
Eliten wie deren ausführende nützlichen Handlanger. Weiterhin gilt es die Möglichkeiten 
zu untersuchen, die sich aus der Proliferation von wissenschaftlich-technologischen Neu-
erungen (Informationstechnologie, Sensorik und moderner Waffentechnologie) für die 
Geschäftsmodelle ökonomischer maritimer Gewalt bzw. für die Zwecke und Zielsetzun-
gen bzw. die Methoden des maritimen Terrorismus ergeben.  
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